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Bekanntmachung 
wegen Ausreichung neuer Zinscoupons zu den Prioritäts⸗Obligationen 

Ser. I., II. und III. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Zu den Prioritäts⸗Obligationen Ser. I., II. und III. der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn werden die neuen Zinscoupons Ser. V. 
Nr. 1 bis 8 über die Zinſen vom 1. Januar 1870 bis 31. Decem: 
ber 1873 nebſt Talons bei der hieſigen Hauptkaſſe der Nieder ; 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und bei der Stations⸗Kaſſe 
n Breslau vom 1. October d. J. ab täglich in den Vormittags⸗ 

unden von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage 
und der Kaſſen⸗Reviſtonstage, ausgereicht. a 

In der Zeit vom 15. bis 31. December d. J. werden auch die 

Stations⸗Kaſſen zu Frankfurt a. O. und zu Liegnitz die Aus⸗ 
teichung der bezeichneten Coupons bewirken. 
Zur Erlangung der neuen Coupons find die Talons vom 1. Juni 
1865 mit einem nach den Serien und nach der Reihenfolge der Num⸗ 
mern geordneten doppelten Verzeichniſſe, wozu die Formulare bei den 
erwähnten 4 Kaſſen ſchon vom 20. d. Mts. ab unentgeltlich zu haben 
find, einzureichen. Von dieſen beiden Verzeichniſſen wird das eine 
dem Einreicher, mit der Beſcheinigung der betreffenden Kaſſe über die 
Abgabe jener Talons verſehen, ſofort wieder ausgehändigt, während 
ſpäler gegen Rückgabe dieſer Beſcheinigung und gegen vorſchriftsmaͤßige 
Quittung die neuen Coupons und Talons verabfolgt werden. Der 
Einreichung der Obligationen ſelbſt bedarf es nur für den Fall, daß 
die betreffenden Talons abhanden gekommen ſind. 

Die Sendungen der Talons und der Obligationen durch die Poſt 
genießen bis zum 31. December d. J. die Portofreiheit, wenn fie mit 
dem Vermerke: 

„Talons zu Prioritäts⸗Obligationen (bezw. Priorifäts⸗Obligatio⸗ 
gationen) der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. I. (bei. 
II. und III.) zum Empfange neuer Coupons, Werth . . Thaler 

verfeben find. Mit dem 31. December d. J. hört dieſe Portofreiheit 
mit Rückſicht auf das Geſetz, betreffend die Portofreiheiten im Gebiete 
des Norddeutſchen Bundes, vom 5. Juni d. J. auf und es erfolgt 
auch nur bis dahin die Ueberſendung der neuen Coupons portofrei. 

Berlin, den 9. September 1869. [1295] 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Löwe. Eck. 


Breslau, den 14. September. 

Die ſtädtiſchen Behörden Berlins und in ihrem Auftrage beſonders der 
Stadtſchulrath Fürbringer hatten ſich, wie der „Zukunft“ mitgetheilt 
wird, alle erdenkliche Mühe gegeben, um von der „vorgeſetzten Behörde“ die 
Erlaubniß zu erlangen für die zahlreichen ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten, 
worunter 6 Gymnaſien, eine ſolenne dem Andenken Humboldt's entſprechende 
Feier beſchließen zu dürfen. Umſonſt! Nach langem Hin⸗ und Herſchreiben 
iſt denn allerdings ſeitens des Provinzial⸗Schulcollegiums das Zugeſtändniß 
erfolgt, daß in den Schulen eine Feier abgehalten werden darf, in welcher 
die Schüler auf die Bedeutung Humboldt's hingewieſen werden ſollen — 
aber der Unterricht darf nicht ausfallen; die Feier ſoll vor Be⸗ 
ginn deſſelben ſtattfinden; d. h. an den meiſten Anſtalten früh um 6 Uhr 
in der Morgendämmerung!! Daß damit der Sache die Spitze abgebrochen 
iſt, dafür bedarf es keines Hinweiſes, ebenſowenig wie dafür, daß einer 
ſolchen Feier gar keine am Ende vorgezogen werden muß. So iß denn das 
Beſtreben der ſtädtiſchen Behörde, etwas Gutes, Sinnvolles, Patriotiſches 
ins Werk zu ſetzen, vereitelt. Wie wir hören, haben auch in Breslau 
ähnliche Schwierigkeiten ſich ergeben. 

Das Berliner Comte, welches die letzte gewaltſam geſtörte Volksver⸗ 
ſammlung in Sachen der Klböſter zuſammenberufen hatte, erläßt jetzt in den 
Berliner Blättern folgende Erklärung: 


Die am 29. Auguſt d. J. in der Tonhalle, Friedrichsſtraße 112 ſtatt⸗ 
gehabte Volksverſammlung in Sachen der Kloſterfrage hatte den in jener 
erſammlung gewählten, hier unterzeichneten Vorſtand (Krebs, Dr. Lan ⸗ 
gerhans, Moy u. ſ. w.) beauftragt, eine zweite Volksverſammlung einzu⸗ 
beruſen. Die Unterzeichneten ſind dieſem Antrage nachgekommen und 
haben auf heute, den 12. September d. J. nach dem Geſellſchaftsbauſe 
Kottbuſerſtr. 1 dieſe zweite eee einberufen. Dieſelbe wurde 
jedoch ſofort bei der vorzunehmenden Wahl des Vorſitzenden in tumul⸗ 
tuariſcher Weiſe geſtört und mit Geſchrei und Skandal wurde ein gewiſſer 
Leidecke zum Vorſitzenden durchgeſetzt. Aber auch dieſem gelang es nicht, 
die Ruhe auch nur für einen Augenblick herzuſtellen. Die jung⸗römiſche 
und pietiſtiſch⸗ proteſtantiſche Partei ſchrie alles zu Boden, fo daß Herr 
Leidecke gezwungen war, dieſe Versammlung ohne Reſultat zu ſchließen. 
Aue nun die Unterzeichneten dieſen Ausſpruch der Brutalität aufs 
ieffte beklagen, halten ſie das ihr von der erſten Volksverſammlung er⸗ 
a 53 1 en erledigt und geben daſſelbe ſomit in die Hände des Vol⸗ 
es zurück. 


Wir waren ſchon von dem Verlauf der erſten derartigen Verſammlung 
nicht beſonders erbaut und ſprachen unſer Bedauern dahin aus, daß den 
Phraſenmachern das Feld vollſtändig überlaſſen worden war; die zweite 
Verſammlung hat nun natürlich einen noch kläglicheren Ausgang genom⸗ 
men. Die Gegenparteien mochten ſich ſagen, daß ſie den Mitgliedern des 
Comite's gewachſen waren, und daher wagten ſie es. Hätten andere Män⸗ 
ner, deren Namen man ſonſt in den Berliner Verſammlungen zu finden 
gewohnt ift, an der Spitze geſtanden, würde die Agitation nicht einen fo 
unwürdigen, geradezu erbärmlichen Verlauf genommen haben. 

Die Lage Italiens will fi — wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Florenz ges 
ſchrieben wird — um Nichts klären. Auf der einen Seite ein in zwei Par⸗ 
teien getheiltes Miniſterium, das weder gehen noch bleiben will, auf der 
anderen Seite ein König, der ſich nicht zu rathen weiß und deſſen Unzufrie⸗ 
denheit aufs Aeußerſte gediehen iſt, dazu ein in den letzten Zügen liegen⸗ 
der Schatz. Wird das Miniſterium bleiben und wird man endlich die Kammern 
zuſammenberufen? Das iſt die Frage, die man ſich jeden Morgen aufs Neue ſtellt, 
ohne die befriedigende Antwort zu erhalten. Man behauptet, daß der König, nach⸗ 
dem er den Baron Ricafoli und den General Cialdini zu Rathe gezogen, 
den General Durando hat rufen laſſen, der ſchon einmal Miniſter des 
Auswärtigen war und den man ſchon oft als künftigen Miniſter hat bezeich⸗ 
nen hoͤren. Durando hat ſich lange mit dem Könige über den Ernſt der 
Lage und die Nothwendigleit, ſchleunigſt Abhilfe zu bringen, unterhalten. 
Man will auch wiſſen, der General wäre nicht ſo ſehr abgeneigt, die Verant⸗ 
wortlichkeit der Laſt zu übernehmen, und hätte einige Tage gefordert, um 
eine endgiltige Antwort zu geben; doch ſtellt er als erſte Bedingung der 
Annahme, daß ſein Eintritt in's Amt nur vorübergehend und lediglich ad⸗ 
miniſtrativ wäre. Der General würde nur die dringendſten Maßnahmen 
nehmen, um der Lage abzuhelfen, und dann den günſtigſten Augenblick be⸗ 
nutzen, um einen Appell an's Land zu machen, und der Krone die zu treffende 
Wahl und den zu befolgenden Weg andeuten. Man möchte faſt glauben, 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


daß man dieſen Vorſchlag annehmen wird, um endlich zu einer Loͤſung zu 
gelangen, da es kaum möglich ſcheint, daß man das Parlament unter dem 
dermaligen Miniſterium wieder einberufen kann. 

Nachdem ſich Frankreich über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
einigermaßen beruhigt, tritt, wie bereits bemerkt, die Regentſchaftsfrage 
immer mehr in den Vordergrund; in der Preſſe wird ein foͤrmlicher Krieg 
darüber geführt. Es haben ſich zwei Parteien gebildet; die „Opinion Na⸗ 
tionale“ tritt für den Prinzen Napoleon ein; der „Figaro“ für die Kaiſerin. 
Heute nun miſcht ſich auch das „Public“ mit einem Artikel aus der Feder 
ſeines Chefredacteurs Dreolle ein, welcher entſchieden gegen den Prinzen 
Partei ergreiſt. Das wird wohl noch eine Weile ſo fortgehen. Hierzu kom⸗ 
men neue, ſehr beflimmt auftretende Gerüchte von der Abdankung des Kaiſers. 
Napoleon — fo ſchreibt der Pariſer Times⸗Correſpondent — habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß ſein Geſundheitszuſtand zu jeder Zeit erneuten Rückfällen aus⸗ 
geſetzt ſein würde. Zudem erachteten die Aerzte die ſtete Beunruhigung um 
Staatsgeſchäfte ſehr nachtheilig für den Patienten. Im nächſten Mai, ſetzt 
der Correſpondent hinzu, werde der kaiſerliche Prinz 14 Jahre, und dann 
würde ſeine Majorennität proclamirt werden. 

Nach dem „Public“ wäre jetzt die Rede davon, den geſetzgebenden 
Körper erſt im December oder gar erſt in der erſten Hälite des Januar 
zu berufen und den Reſt der außerordentlichen Seſſion mit der Hauptſeſſion 
zu verschmelzen. Das wäre ein großer Fehler und ehen deshalb wird die 
Nachricht Glauben finden. Man ſchreibt dem Ministerium die Abſicht zu, 
nach dem Zuſammentritt der Kammer eine Reihe von Geſetzen vorzulegen, 
welche den Senatus⸗Conſult ergänzen ſollen, um fo von vornherein den Ans 
griffen vorzubeugen, welche ſich zweifelsohne in Geſtalt von Interpellationen 
darbieten werden. — Die Miniſter müßten ſchon ein Uebriges thun, wenn 
ſie dieſen Zweck erreichen wollten. 

Wie wir geſtern aus Rom mittheilten, daß dort die Koblenzer Adreſſe 
rheiniſcher Katholiken Beachtung gefunden habe, ſo finden wir heute ein 
engliſches Blatt, und zwar den „Morning Star“, der mit großer Theil⸗ 
nahme die Schritte der gebildeten Katholiken in den Rheinlanden und in 
Süpveutichland verfolgt und mit Befriedigung den Widerſtand derſelben 
gegen die ſchroffen und ungemäßigten Anſichten der Ultramontanen fieht. 
„Es wird ein großer Irrthum fein — ſagt das radikale, aber nichts weniger 
als katholikenfeindliche Blatt am Schluſſe — wenn die extreme Partei zu 
weit gehen ſollte. Erzbischof Manning mag dem tauſendjährigen Reiche des 
wahren Glaubens entgegenſtehen, allein, wie es heißt, iſt der Hügere Anto⸗ 
nelli anderer Anſicht. Unzweifelhaft iſt es zwar, daß durch das Zunehmen 
des Indifferentismus die Glieder der Kirche enger geſchloſſen und ihre Bande 
feſter geworden ſind, allein der Druck kann auch zu groß werden für menſch⸗ 
liche Geduld, und es könnte ein Schisma die Folge ſein, welches das Papſt⸗ 
thum feines letzten Haltes in Deutſchland berauben würde. Im Ganzen ift 
es nicht unwahrſcheinnch, daß die große Frage der Beziehungen zwiſchen 
Kirche und Staat, die in der einen oder anderen Weiſe die Rude der mei⸗ 
ſten europäiſchen Länder ſtört, Dank dem ökumeniſchen Concil, wenigſtens fo 
weit die katholiſchen Bevölkerungen in Betracht kommen, durch eine reductio 
ad absurdum gelöſt werde.“ 

Die Epiſode, welche im Miniſterium des Innern zu Madrid geſplelt, 
als die Nationalgarde ſich weigerte, die Wachtpoſten zurückzuziehen, wird von 
der engliſchen Preſſe als ſehr bezeichnend geſchildert. Die „Times“ 
bringt dazu die Erklärung, daß jenes Miniſterialgebäude, in Madrid „el 
Principal“ genannt, das ſogenannte Herz der Stadt, „La Puerta del Sol“, 
flankire, und lange Zeit außer für Miniſterialbüreaus auch als Hauptquar⸗ 
tier der Polizei und Haupt⸗Stadt⸗Wachthaus gedient habe. Es ſei ein bes 
ſeſtigtes Gebäude und habe den Anblick einer Baſtille, und wegen der eigen⸗ 
thümlichen Lage an der größten Straße von Madrid, gebe es demjenigen. 
der es in Beſitz halte, gleichſam den Schlüſſel zum Herzen der Stadt. In 
allen politiſchen Umwälzungen habe das „Principal“ eine omindfe Rolle ge: 
ipielt und Stürmen und Belagerungen widerſtanden. Darum könne man 
ſich nicht gerade wundern, daß das Volk von Madrid beſondere Eiferſucht 
an den Tag gelegt, dieſe Hauscitadelle in keinen anderen Händen als denen 
der Volontairs zu ſehen. Das Blatt ſchließt: „Die Revolution hat während 
eines ganzen Jahres kaum einen Schritt vorwärts gethan. Es liegt Alles 
in derſelben Nußſchale, wie im Anbeginn. Die Frage iſt noch immer, die 
fte war, ob die Armee oder das Volk die Oberhand haben ſolle, ob die Sol- 
daten oder die Volontairs das „Principal“ beſetzen ſollen.“ 


Deutſchland. 

» Berlin, 13. Sepibr. [Die Bundesräthe. — Das Bub: 
get. — Elementarlehrerſtellen.] In Fortſetzung der einige Zei- 
nach dem Schluſſe des Reichstags unterbrochenen Seſſton des Bundest 
raths, wird Letzterer am 24. September zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
treten, lediglich um in derſelben die Vorlagen, betreffend die Regle⸗ 
ments wegen Prüfung der Aerzte, Pharmaceuten, Thierärzte, Schiffer 
und Steuermänner feſtzuſtellen. Ueber einen großen Theil dieſer vom 
Bundespräſidium vorgelegten Reglements haben die Ausſchüſſe bereits 
Bericht erftattet und, ſoweit dies nicht der Fall, wird eine kurze Aus⸗ 
ſchußſltzung vor der Plenarsitzung zur Schlüſſigmachung und Feſiſtellung 
des Berichts genügen. Die neue Seſſion des Bundesraths wird erft 
im October beginnen und es werden dann die Vorlagen für den 
Reichstag z. B. der Etat pro 1871 in Vorberathung genommen wer⸗ 
den. — Der Bundesrath des Zollvereins tritt ebenfalls im October 
zuſammen, um die zur Ausführung des Vereinszollgeſetzes, welches am 
1. Januar 1870 in Kraft tritt, erforderlichen Regulative und ſonſtigen 
Beſtimmungen ſeſtzuſtellen, Anträge, welche ſich auf das amtliche 
Waarenverzeichniß beziehen, entgegenzunehmen und moͤglichſt ſchleunig 
zu erledigen. Es werden ſich an dieſe Berathungen moͤglichenfalls 
Vorſchläge zu weiteren Tarifabänderungen knüpfen; über ſonſtige Vor⸗ 
lagen für das Zollparlament, welches beſtimmt im Frühjahr zuſammen⸗ 
tritt, verlautet aber nichts Poſitives. Ebenſo wenig if bis jetzt etwas 
Sicheres über den Tag der Rückkehr des Präſidenten Delbrück bekannt, 
man vermuthet nur, die Rückkehr werde im Laufe dieſer Woche erfol⸗ 
gen. — Der Staatshaushalts⸗Etat für 1870 iſt, wie die „Kreuzzei⸗ 
tung“ hort, in der letzten Staatsminiſterial⸗Sitzung — am Freitage 
— berathen und feſtgeſtellt worden. Wie es heißt, find ſämmtliche 
Etats aufs Möglichſte beſchränkt worden. Auch morgen trit das 
Staats miniſterium zu einer Sitzung zuſammen, in welcher über ver⸗ 
ſchiedene Vorlagen an den Landtage berathen werden ſoll. — Auf 
den Antrag der Commiſſarien des Hauſes wurde vor dem Hauſe der 
Abgeordneten in der letzten Seſſion bei Gelegenheit der Berathung des 
Etats des Cultusminiſteriums beſchloſſen, die Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern: es möge in der nächſten Seſſion eine Ueberſicht vorgelegt 
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werden, wie viel Elementar⸗Schullehrerſtellen am 1. Juli 1869 unbe⸗ 
ſetzt und wie viel durch Präparanden beſetzt geweſen find. Anordnun⸗ 


gen zur Ausführung dieſes Beſchluſſes find bereits vor einiger Zeit er- 


gangen und es ſteht daher die Vorlage der betreffenden Zuſammen⸗ 
ſtellung für den nächſten Landtag zu erwarten. Wie die officiöfen. 
Correſpondenzen ſchon jetzt verkündigen, ſollen unbeſetzte Stellen faſt 


gar nicht, wenn überhaupt vorkommen: dagegen ſoll die Beſetzung von 


Schulſtellen durch Präparanden (ſelbſtverſtändlich übrigens nur im vor⸗ 
läufigen Sinn) gar nicht zu den Seltenheiten gehören. Es fehlt alſo 
an fertig vorgebildeten Lehrern. g 

[Reichstagswahl.] Bei der am 7. vorgenommenen Wahl für 
den Reichstag iſt der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes Minden⸗ 
Lübbeck, Freiherr v. d. Goltz, mit 5076 von 7421 Stimmen gegen 
den Gutsbeſitzer Generalmajor Hrn. Brüggemann (lib.) mit 1738 
Stimmen wieder gewählt worden; 451 Stimmen erhielt der Candidat 


der ſocial⸗demokratiſchen Partei. Die Betheiligung an der Wahl war 


eine ſehr geringe. 

[Ein Fräulein v. Humboldt.] Im Alter von 68 Jahreen 
lebt hier in ſehr dürftigen Verhältniſſen eine nahe Verwandte Alexander 
v. Humboldts, ein Fräulein gleichen Namens, die gezwungen iſt, ihr 
Brot durch Nähen und Stricken zu erwerben. Auf den Magiſtrats⸗ 
antrag hat am Donnerstag die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ge⸗ 
heimer Sitzung beſchloſſen, in Rückſicht auf die bevorſtehende Säculars 
feier v. Humboldts dieſer alten Dame eine lebenslängliche jährliche 
Penſton auszuſetzen. : 

Königsberg, 12. Sept. [Die Ankunft des Königs] und 
feiner Gäſte hat unſere Einwohnerſchaft feit einigen Tagen in die leb⸗ 
hafteſte Spannung verſetzt und geſtern Mittag prangten bereits Straßen 


und Häufer im freundlichſten Laub- und Farbenſchmuck, der ſeit der 


Krönung zum erſtenmale wieder gebotenen Anweſenheit des Königs ein 
allfeitig herzlich gemeintes Willkommen zu erweiſen. Werden die zu 
dieſem Zwecke beabſichtigten Feſtlichkeiten von der ſeither beſtändig ſreund⸗ 
lichen Witterung begünſtigt, ſo können dieſelben einen glänzenden Ver⸗ 
lauf nehmen. Es iſt auf dieſe Hoffnung um fo mehr Gewicht zu 
legen, als die Betheiligung an den dem Könige und feinen Gäſten 
gebotenen Feſtlichkeiten eine aus allen Geſellſchaſtskreiſen ſehr große zu 
werden verſpricht und damit Berührungspunkte geboten werden, welche 
über die übliche Sphäre beſtimmter Kreiſe hinaus dem königlichen Haufe 
Gelegenheit geben, ſich über die Zuſtände unſeres öffentlichen Lebens in 
ungeſchminkter Wahrheit und durch eigene Anſchauung zu orientiren. 


Geſtern Abend 11 Uhr iſt der König mit einem Gefolge von vierzig 


Wagen in die glänzend illuminirte und von einer dicht gedrängten 
Menge belebten Stadt unter lebhaſtem Jubel eingezogen. Heute in der 
Mittagsſtunde hat der officielle Empfang der Behörden im königlichen 
Schloſſe ſtattgefunden, dem ſich verſchiedene Deputationen aus der Pro⸗ 
vinz anſchloſſen. Wenn ſich die dabei gehaltenen Reden nicht über 
ihre ſachgemäße Bedeutung erheben, fo war die gleichzeitige Zulaſſung 
einer aus Memel im Intereſſe des Eiſenbahnbaues erſchienenen Depu⸗ 
tation um ſo intereſſanter, als die mehrfach geäußerten conſtitutionellen 
Bedenken des Königs in Betreff des Geldpunktes durch ſehr warme 
Befürwortung der Sache Seitens des Herrn Oberpräſidenten dem 
Sprecher der Deputation, Rechtsanwalt Schulz, Gelegenheit gaben, 
genauere Ausführungen über die Sachlage zu geben. Als Herr v. Horn 
dringend hat, der König möge für dieſe hochwichtige Frage fein ent⸗ 
ſcheidendes Wort in die Wagſchaale legen, äußerte derſelbe mit einer 
ſcherzhaften Wendung: „Ja, aber mein Wort macht kein Geld!“ 
Schließlich erhielt die Deputation das Verſprechen, daß der König der 
Frage nach feiner Rückkehr in Berlin durch den Handels miniſter näher 
treten werde. (Danz. 3) 
Thorn, 12. Sept. [Einladung. — Grenzſperre. — Exceß an 
der Grenze.] An die Herren Oberbürgermeiſter Körner und den Vor⸗ 
ſitzenden der Handelskammer, Kaufmann Adolph, iſt eine Einladung zu 
dem am 13. d. Mis. in Königsberg ſtattfindenden Diner ergangen, welcher 
Einladung indeß unſere Mitbürger aus amtlicher reſp. geſundheitlicher Rüde 


ſicht Folge zu geben behindert find, — Geſtern Nachmittags marſchirte von 


hier die Compagnie des Inf.⸗Regts. Nr. 50, welche hierher zur Aufrechthal⸗ 
tung der Maßnahmen gegen die Rinderpeſt aus Poſen commandirt worden 
war, nach Lautenburg zur Beſetzung der Grenze, weil 8 Meilen von verfele 
ben in Polen (in mehreren Ortſchaften) die Rinderpeſt ausgebrochen ift. Die 
Grenzſperre wird in Folge deſſen, wie ein Extrablatt des hieſigen landräthe 
lichen Organs von heute meldet, auf's Strengſte gehandhabt werden. — 
Am Sonntag vor 14 Tagen ſchickte der Amtsvorſteher Due FOR pebition in 
Prp.Leibitiy den Poßlandbrieſträger Krüger mit einem Ex 5 
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erwalter e r gt, den Brief anzunehmen und K. mußte 
warten, wodurch ſeine Rückkehr nach Poln.-Leibit 


ei 


aber der Director war nicht daheim und die anderen Beamten wollten feine 
Bitte nicht erfüllen. Auf dem fein 


Mauthbeamten, Namens Saitioff, 
laſſen. Statt die beſcheidene Bitte 


Arreſt⸗Local zu bringen. Nach zweiſtündigem Aufenthalt daſeld B 

der Grenzſoldat den Arreſtanten auf, das 92 enthalt daſelbſt forverte 

u verlaſſen und bedrohte denſelben noch außerdem, 

leer Werbaftung frante, mit Stodfölägen, wenn er niht e 
e 


ik 
Der Gemißhandelte fand no 15 


würde. n Unterkommen in Poln.⸗Leibitſch, 


aber heimgekehrt meldete er den Vorfall ſeinem Vorgeſetzten, der dann weiter 
berichtete. Eine Beſchwerde hierüber iſt in Beterbur 7 der diesſeiti e 


gen Staats behörde erhoben, aber ein Beſcheid noch nicht erfolgt. (Danz. 3.) 
* Stettin, 12. Septbr. 


Fr. 0 ion 5 
von dem „jüdiſch⸗ ee Verein“ ausgegangen und von mir, as 3 


tal 


abweiſend gegen alles und jedes Religidſe 
„ „haben das 


„ daß der Auch wir 
eg dies Glück und wollen es nicht verkämmert ſehen — jedoch nur 
o weit es die religidfen Intereſſen und unſere gerechten Anſprüche nicht 


chädigt. Die liberalen Principien verlangen it der Schule, des s i 
Hass der ED m 29 eihei chule, des Unter⸗ 


hr 
a er Tim 


preßbriefe nach 


e 
ch erſt nach Schl. 2 
Grenze erfolgte. Auf der Kammer bat er, ihn Über 82 Grenze 2 


5 Wege zu einem Bekannten, den er um ein 
Nachtlager bitten wollte, traf K. hart an der Grenze auf einen milltäriſchen 
und bat dieſen, ihn über die Grenze zu 
zu erfüllen, ſchrie ihn letzterer mit den 
Worten: „Hobo, Du Pruſſak“, mehrmals an, faßte ihn an den Rocktragen 

und übergab ihn, obſchon K. feine Legitimation borzeigte und auf das Amts⸗ 
weichen an feiner Mütze hinwies, einem Grenzſoldaten, um ihn in das ſchmuzige 


ocal ohne Weiteres und ſofort 
als ex nach der Urſache 
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den 


fein, denn fonft find die Chriſten bevorzugt. 


den Vorſitz niedergelegt und 


geggenſchirm eines feiner Widerſacher verletzte. 
und ihm der 


beſucken oder nicht, das 5 kein Zutedmungsfähiger behaupten. Das 

giebt eine Analogie für den Gegenſtand der fraglichen Petition. In dem 

dieſelbe begleitenden Schreiben an die Gemeinde⸗Vorſtände habe ich geſagt: 

„Der fadiſche Mann mag auf feine religidſe Freiheit, auf die Autonomie 

im Judenthum e und eiferſüchtig fein, ſich in dem Bewußtſein gehoben 

fühlen, daß das Meiſte und Beſte von dem, was er in der Religion und 

für ſie thut, freiwillig geſchieht; von dem Knaben, von dem Unmündigen 
kann eine ſolche höhere und ideale Auffaſſung weder erwartet noch ver⸗ 
langt werden. Ein Unterricht, der nicht obligatoriſch iſt, wird in feinen 

Augen geringen Werth haben. Fleiß und Aufmerkſamkeit wird er zunächſt 

den Lehrgegenſtänden und Arbeiten zuwenden, die von ihm ſtreng gefor⸗ 
dert werden, von denen Auſſteigen, Verſetzung und Lob abhängt, den Re⸗ 
ebenen (der für jüdiſche Schüler nicht obligatoriſch iſt) wird er 

3 Nebenſache anſehen.“ Es handelt ſich alſo um eine rein praktiſche 
Frage, und kein Schulmann, kein . überhaupt, wird und kann, 
denke ich, die Richtigkeit vorſtehender Sätze beſtreiten. Der zweite Geſichts⸗ 

punkt iſt der der Rechtsgleichheit. Die Juden, orthodoxe, wie reformiſtiſche, 

ind zum größten Theile Anhänger der confeſſionsloſen Schule, ſie wün⸗ 
chen, daß der Religionsunterricht lediglich von den Eltern, reſp. von der 
betreffenden Religionsgemeinde, beſorgt werde. Daß dies insbeſondere 

auch meine Anſicht, iſt Ibnen, verehrter 755 genügend bekannt. Aber 
ſo lange in Preußen der Staat für den Religionsunterricht der katholi⸗ 

liſchen und proteſtantiſchen Schüler ſorgt, finden wir uns benachtheiligt 

und zurtigefe st, wenn wir den unſern Brüdern zu ertheilenden Religions: 
3 noch beſonders aus unſerer Taſche bezahlen müſſen. Es han⸗ 
belt ſich nicht de lege ferenda, ſondern de lege lata. Dies Geſetz werden 
wir an unſerem Theile bekämpfen helfen, aber wir ſehen nicht ein (und 
ſind der Zuſtimmung gerät Denkender ziemlich gewiß) warum wir Juden 
falten Nachtheile dieſer Geſetzgebung, ſo lange ſie gilt, allein tragen 
ollten. 

Wie außerordentlich lahm dieſe Vertheidigung der erwähnten Peti⸗ 
tion iſt, leuchtet von ſelbſt ein. Während ein nicht geringer Theil ſo⸗ 
wohl der Katholiken als der Proteſtanten dahin ſtrebt, den Religions⸗ 
Unterricht überhaupt von der Schule zu trennen und ihn den betreffenden 
Religionsgemeinden, reſp. Geiſtlichen zu übergeben, ſagt die Petition: 
wir Juden ſind zwar ſo glücklich, das ſchon zu beſitzen, was viele 
Chriſten erſt noch erſtreben, aber weil die Chriſten dem Zwange 
des Staates unterliegen, wollen wir uns von jetzt ab auch zwingen 


laſſen. 
Herr Dr. Treuenfels erklärt ſich für die confeſſtonsloſen Schulen; 
zugleich aber ſtimmt er als Verfaſſer der Petition der Anſicht des 
Herrn Unterrichtsminiſters bei, daß der Religionsunterricht den ganzen 
Übrigen Unterricht durchdringe u. ſ. w. Vielleicht auch deshalb, weil 
es der Staat nun einmal ſo verlangt? Weil aller Unterricht für Pro⸗ 
teſtanten und Katholiken auf der Religion oder Confeſſton baſtren ſoll, 
fo — meint die Petition — ſoll das bei uns Juden auch der Fall 
Nun, wir danken von 
unſerem chriſtlichen Standpunkte aus für dieſe Bevorzugung; wir ſind 
aber nicht fo malitiös, fie auch den Juden zu wünſchen! 
Stettin, 13. Sept. [Aus Arbeiterkreiſen.] In der Sonnabend⸗ 
verſammlung des Allgemeinen deutſchen Arbeiterbereind hat der Vorſitzende 
inn, angeblich weil er augenblicklich außer Brot iſt und ihm deshalb die 
orge für ſeine Familie 9 1 liegt, als die allgemeinen Vereins⸗Intereſſen, 
iſt Herr Armborſt an deſſen Stelle erwählt. 
Thatſächlich hat Herr Finn den Vorſitz wegen Differenzen niedergelegt, die 
im Verein wegen re der Reiſekoſten — elegirten nach Eſſenach 
entſtanden ſind. Geſtern Abend gerieth Herr Armborſt in einem hieſigen 
Locale mit einigen r J in a ber ſich auf der Straße 
erlauf A. einen Do N 300, mit welchem er den 
A. iſt in Folge deſſen arretirt 
Er wird demnaͤchſt wegen unbefugten 


fortſetzte, und in deſſen V 
Dolch abgenommen 


> Tragens und Gebrauchs von Waffen unter Anklage geſtellt werden. 


\ 
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einzelne widerſpenſtige Schollen bei Seite zu ſchieben. 
wir trotz Nebel endlich um 2 uhr in freies Waſſer, wo wir vorläufig 


beidrehten. 


land nicht eher einig und groß werde, bis es katholiſch ſei. 


in unſere 


10. September. [Von der General⸗Ver⸗ 


Düſſeldorf, 


ſammlung der katholiſchen Vereine] meldet das „Frankf. 
Journ.“ noch Folgendes: Hr. Lindau aus Baden erging ſich in den 
heftigſten Ausfällen gegen die badiſche Regierung und forderte der 


Präſident der Verſammlung, Fürſt v. Löwenſtein, die Anweſenden auf, 
ſich zum Zeichen ihrer Indignation über das Verhalten der badiſchen 


Regierung gegenüber der katholiſchen Kirche von ihren Sitzen zu er⸗ 


Andere Redner behaupteten, daß Deutſch⸗ 
Auch das 
Theater, namentlich die Oper, wurde beſprochen und über Letztere der 
Stab gebrochen. Bei dem zum Schluſſe der Sitzungen ſtattgehabten 


heben, was auch geſchah. 


Bankette brachte der Erzbiſchof den Toaſt auf den König aus und 


theilte der Verſammlung mit, daß, als er den Huldigungseid in die 
Hände des Königs abgelegt gehabt habe, dieſer erklärt hätte, fo lange 
er das Scepter führe, ſollten die verfaſſungsmäßigen Freiheiten der 
katholiſchen Kirche garantirt ſein. 

Kaſſel, 12. Septbr. [Antwort des Herrn v. Mühler an 
den General⸗ Superintendenten Martin.] Die „Heſſ. Mg. 


Von der deutſchen r e ee e e , EHE CE GE Say oa 
(Schluß.) 
Nordmeer, 19. Juli 1869. 
130 W. L., 740 N. B. Bord der „Germania“. 
Eben wird ein Dreimafler in Sicht gemeldet; wir hoffen ihn zu 
erreichen und ſomit müſſen wir unſere Briefe, die wir ſchon als unnütz 
erachteten, abſchließen oder noch Einiges hinzufügen. — Nebel, dichter 
Nebel und dichteſter Nebel, das ſind ſo die Variationen unſeres Wet⸗ 


ters; ſeit vor Jan Mayen hatten wir eigentlich nur einen einzigen 
> Haren Tag, die übrigen ließen nur zeitweife die Sonne durchblicken, 


um uns doch immerhin manches ſchöne Polarbild zu zeigen. Augen⸗ 
blicklich find wir ganz auf freiem Waſſer, doch find wir ſchon manchem 
Eisblock (eigentliche Eisberge giebt es hier ja nicht) vorbeigeſegelt, die 
ſelbſt im Nebel prachtvollen Anblick gewähren, in der Färbung, wie 


die ſchönſten Gletſcher mit dem reinſten Blau in der Tiefe, dem wei⸗ 
4 Beften Schnee oben auf und in mannichfachſten und wechſelndſten For: 


men. Bis ca. 5 deutſche Meilen nach Oſt liegt es voll von Eisblöcken 
und Schollen („Treibeis“), die aber ſehr locker angehäuft ſind. — Einen 
Abend fuhren wir zwiſchen großen Maſſen hindurch bei leichter Briſe; 
wir mußten gut aufpaſſen und Alle mit Hand anlegen, um mit Haken 
Dann kamen 


Als es um 8 Uhr aufklarte, wurde dle „Hanſa“ wieder 
entdeckt, weit hinter einer Eisſpitze ſegelnd. Es wurde Dampf aufge⸗ 
macht und bald eilte die „Germania“ ihrer verlorenen Schweſter zu. 
Die ſcheinbare Eisſpitze löſte ſich in eine Menge kleiner Eisſchollen auf, 
durch die wir leicht hindurchkamen, in einiger Entfernung hißten beide 
die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Flagge, eben nach Abendbrod waren wir bei 
der „Hanſa“ und nahmen ſie in Schlepptau, um ſie aus dieſer Bucht 
mehr Ausſicht nach W. dietende Bucht zu brin⸗ 


gen. Unterdeß waren Capitän und die beiden Gelehrten der 


„ Hanſa“ bei uns an Bord gekommen und wir ſaßen bis 11 Uhr beim 


Wein fröhlich beiſammen. Dann ging es im Nebel langſam kreuzend 
weiter, aber Weſt haben wir noch nicht viel gemacht, da ja der Ne⸗ 
bel ein Eindringen in's Eis nicht geſtattet. — Seit geſtern ziemlich 
ſtarken SW.; wir kreuzen mit kleinen Segeln, haben aber die große 
Annehmlichkeit, daß das Eis keinen Seegang aufkommen läßt und das 


5 Schiff ruhig liegt. 


Der Blick auf ein ſtilles, eisbedecktes Meer hat für mich trotz des 
Todten, Oeden doch viel Intereſſantes, namentlich durch die verſchiedenen 


. ach Farben des Himmels, des Eiſes und des Waſſers. 


In der That eine höͤchſt anerkennungswerthe Selbſtverleugnung!] P 
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dahier ergangenen Beſcheides, betreffend die von mehreren Didcefans 
Vorſtänden gegen die Einberufung einer außerordentlichen Provinzial⸗ 
Synode eingereichte Vorſtellung vom 12. v. M., mitzutheilen. Dieſer 


Beſcheid lautet folgendermaßen: 
Putz ar, den 21. Auguſt 1869. 


Ew. Hochwürden haben, in Gemeinſchaft mit mehreren Amtsgenoſſen, 
unter dem 12. d. M. ein Vorſtellung an mich gerichtet, in welcher Sie gegen 
die wegen Fortbildung der Kirchenverfaſſung in Heſſen in Ausſicht genom⸗ 
mene und demnächſt befohlene außerordentliche Synode Verwahrung 
einlegen, weil dieſe Verſammlung nicht mit den Rechten und Geſetzen der 
Kirche in Heſſen übereinſtimme. 

Wenn ich davon abſehe, daß dieſer auffallende Schritt an ſich formell 
durchaus unſtatthaft und nicht der Ordnung gemäß iſt, und davon Veran⸗ 
laſſung nehmen will, auf die Motive näher einzugehen, welche, fo viel er⸗ 
ſichtlich, dieſer Eingabe zum Grunde liegen, ſo geſchieht dies, weil ich an⸗ 
nehmen kann, daß Ihnen der 118 Erlaß vom 9. d. Mts., betreffend 
die Berufung einer “außerordentl ichen Synode für die ebangeliſchen Gemein⸗ 
den des Regierungsbezirks Kaſſel, und die Bed Verordn zer vom gleichen 
Tage über die Zuſammenſetzung und Zuſtändigkeit derſelben bei Unterzeich⸗ 
ne der Eingabe noch nicht bekannt geweſen, und weil ich gern Alles in 

Betracht ziehen will, was auch jetzt 1 rechter Zeit noch zur Klärung und 
Berichtigung der Auffaſſun en dienen kann, ſo weit denſelben ſachlich Miß⸗ 
trauen oder nur Mißverſtehen zum Grunde liegt. 

Es wird ſich hierbei um drei Punkte handeln: 

1) um die Bekenntnißfrage, 

2) die aus den Berathungen möglicherweife hervorgehenden Aenderungen 
der heſſiſchen Kirchenverfaſſung, 

3) die Beſorgniß, daß die Jnſtiiation des Superintendenturamtes lelden 
oder gar aufgegeben werden möchte. 

Was den erſten Punkt ae fo ift die Zuſtändigkeit der Verſamm⸗ 
lung in dem $ 9 der Allerhöchſten Verorpnung ausdrücllich auf Begutachtung 
der daſelbſt näher bezeichneten Verfaſſungsfragen beſchränkt. Sollte aber die 
bloße Berathung über Verfaſſungsfragen in einer aus Reformirten und 
Lutheranern gemiſchten Verſammlung ſchon als Verleugnung des Bekennt⸗ 
niſſes und grundſätzlich de Ae Gefahr hinſichtlich der Union angeſehen 
werden, fo würde eine ſolche Auffaſſung mit den ſeit mehr als 150 | ahren 
in Heſſen beſtehenden Principien der kirchlichen Verwaltung geradezu in 
Widerſpruch treten, und auch nicht zu vereinigen ſein mit der chriſtlichen 
Freiheit, welcher bei entſchiedener Aufrechthaltung des Bekenntnißſtandes in 
redigt, Sacraments⸗Verwaltung, Gottesdienſtordnung und Unterricht, doch 
in brüderlicher Eintracht mit den Gliedern des andern Bekenntniſſes leben 
kann und will und ſich gegenſeitig Handreichung thut. 

Was den zweiten Punkt anlangt, ſo iſt wohl außer Zweifel, daß keine 
aus menſchlicher Machtvollkommenheit hervorgegangene Ordnung als unwan⸗ 
delbar vollkommen und einer Fortentwickelung weder bedürftig noch zugäng⸗ 
lich anzuſehen iſt; vielmehr kann, ohne Verletzung des Gewiſſens, dieſelbe 
0 welche ſie geſchaffen, ſie dem Bedürfniſſe gemäß ändern und 

eſſern 

Seine Majeſtät der König wollen, ehe ſachlich etwas beſchloſſen und ein⸗ 
geführt wird, den Rath einſichtigen und Vertrauen verdienender Männer 
aus allen Kreiſen des kirchlichen Lebens vernehmen, und berufen deshalb 
eine außerordentliche Verſammlung. Sie iſt zuſammengeſetzt aus den Super⸗ 
intendenten, den Vertretern der theologiſchen Bildungsanſtalten, königlichen, 
mit der Kicchenverwaltung vertrauten Räthen, Abgeordneten des geſammten 
Lehrſtandes und freigewählten Vertretern der Gemeinden von welchen letzte⸗ 
ren ausdrücklich verlangt wird, daß ſie einen unſträflichen Wandel führen, 
und ihre chriſtliche und firhliche Geſinnung in der Gemeinde durch Theil: 
nahme am Gottesdienſte und am heiligen Abendmahle bezeugen. Keinem 
dieſer Berufenen iſt die Freiheit ſeiner Ueberzeugung und ſeines Votums 
verſchränkt. Sie ſollen frei und offen, unter Anrufung des göttlichen Bei⸗ 
ſtandes in lebenbiger Gemeinſchaft ihre Anſichten austauſchen über das, 
was der Kirche in dieſer Zeit Noth thut, und je demüthiger und aufrichtiger 
8 herantritt, deſto gewiſſer dürfen wir hoffen, daß Segen daraus 


In Betreff des dritten Punktes wegen etwaiger Schädigung des Super⸗ 
intendenturamtes, iſt eine ſolche Intention dem oberen Kirchen⸗Regimente 
völlig fremd, vielmehr Ban ſich aus der allerhöchſten und vom 
9., daß dieſe Inſtitution als ein werthvoller, integrirender Theil der Kirchen⸗ 
verfaſſung angeſehen wird, die man Wc beſeitigen will, ſondern ernſt und 
tief aufgefaßt ſehen möchte, wie ſie in der heiligen Schrift ſteht. 

Ich wünſche aufrich wit daß meine Mtttheilungen Ihre Bedenken beru it 
an und 99010 Freudigkeit zur Mitwirkung an lebendiger, gemeinſamer 

eit geben mögen. Das königliche Conſiſtorium zu Marburg iſt Nalfttog, 
in Verbindung mit den beiden anderen Conſiſtorien für Ausführung der 
Allerhöchſten Verordnung Sorge zu tragen. 

Ich erwarte, daß den von zuſtändiger Stelle ausgehenden Anordnungen 
Folge geleiſtet und allen böswilligen Entſtellungen der Wahrheit entſchieden 
entgegen getreten werde. 

Der Miniſter der geiſtlichen, rear und MedicinalsUngelegenheiten, 

gez. von Mühler. 


Gießen, 9. September, [Für den Anſchluß an den Nor: 
den.] Dem „Wetterauer Boten“ wird von hier geſchrieben: Bei dem 
gelegentlich des landwirthſchaftlichen Feſtes dahier ſtattgehabten Feſt⸗ 
mahle war auch Herr Miniſter von Dalwigk anweſend und fand ſich 
gedrungen, den von ihm ausgebrachten Toaſt auf den Großherzog da⸗ 


tagsabgeordnete Freiherr von Rabenau nahm darauf Veranlaſſung, 
auf die Politik des Herrn von Dalwigk einige Streiflichter fallen zu 
laſſen und namentlich hervorzuheben, daß es vielmehr im Intereſſe der 
Provinz Oberheſſen und des ganzen Landes geweſen wäre, wenn der⸗ 
ſelbe 1866 auf den Eintritt des ganzen Großherzogthums in den 
Norddeutſchen Bund hingewirkt hätte. Auf die baldige Ausführung 
dieſes durch die Lage und die Verhältniſſe unſeres Landes mit dringen⸗ 
der Nothwendigkelt gebotenen Eintritts des ganzen Großherzogthums 
in den Norddeutſchen Bund brachte er ein Hoch, in welches die anwe⸗ 
ſenden oberheſſiſchen Gutsbeſitzer lebhaft einſtimmten, während ſich der 
Beamten einige Verlegenheit bemächtigte. Ich melde Ihnen den Vor⸗ 
gang, der bereits überall beſprochen wird, nicht als Ohrenzeuge, ſon⸗ 
dern nach der Mittheilung eines bei dem Feſteſſen Anweſenden, will 
alſo einer genaueren Mittheilung darüber keineswegs vorgreifen.“ 


Baden, 11. September. [Die Königin von Preußen.] 
Geſtern Abends iſt die Königin von Preußen mit einem Extrazug hier 
eingetroffen, um einen längeren Aufenthalt in Baden zu nehmen. Die 
Königin kam von einem Ausflug in die Schweiz, welchen fie incognito 
von der Inſel Mainau aus unternommen hatte. Zum Geburtstag 
der Königin (30. Septbr.) wird auch der König von Preußen bier 
erwartet. (A. A. 3.) 

Schweiz. 

Baſel, 12. Septbr. [Der Arbeiter⸗Congreß.] Geſtern 
Nachts wurde der Congreß der internationalen Arbeiter-Affociation ges 
ſchloſſen. Der Generalrath wurde wiedergewählt. Als nächſter Con⸗ 
greßort wurde Paris beſtimmt. Heute fand im Café National ein 


Banket ſtatt. 
Deſterreich. 


„ Wien, 13. Septbr. [Die Wahlen in Böhmen und 
Galizien.] Die eben beginnende Landtagsſeſſion iſt nicht blos für 
unſere inneren Zuſtände eine Feuerprobe, ſie kann auch auf die aus⸗ 
wärtige Politik Oeſterreichs nicht ohne Einfluß bleiben. Mit der zu⸗ 
nehmenden Kränklichkeit Napoleons macht man ſich hier natürlich immer 
mehr mit dem Gedanken vertraut, daß man nicht nur Preußen in 
Deutſchland auch ſüdlich dem Main wird gewähren laſſen müſſen, ſon⸗ 
dern daß man auch gut thun wird, aus der Noth eine Tugend zu 
machen und in einer halbwegs freiwilligen Annäherung an den Nord⸗ 
bund das Mittel zur vollſtändigen Iſolirung der ezechiſchen und gali⸗ 
ziſchen Oppoſttion, d. h. zur definitiven Conſolidirung der Monarchie 
zu ſuchen. Es iſt hoͤchſt bezeichnend, daß der „Peſter Lloyd“, der mit 
dem Grafen Andraſſy in (übrigens nicht pecuniärem) Zuſammenhange 
ſteht, neuerdings wieder mit großer Energie darauf dringt, dem Zwie⸗ 
ſpalt in Cisleithanien müſſe, wie immer, ein Ende gemacht werden, 
damit Oeſterreich wieder feinen Rang im Rathe der europäifchen Mächte 
einnehmen koͤnne. Der Verlauf der Landtagsſeſſion wird daher für 
das Reich von der intenfivften Wichtigkeit ſein; dieſer aber hängt in 
Lemberg direct von dem Ausfalle der zahlreichen Neuwahlen ab, welche 
die von den Straßenclubs erzwungene Demiſſion der Reichsraths⸗ 
Anhänger nothwendig gemacht hat — und in Prag wiederum kann 
die deutſche Partei nur dadurch ihre Kräftigung beweiſen, daß ſie bei 
den 84 Neuwahlen an die Stelle der czechiſchen Mitglieder, die ſich 
durch ihre Abſentirung vom Landtage der Mandate verluſtig gemacht, 
wenigſtens einige Verfaſſungstreue bringt. In Galizien nun hat in hoch⸗ 
komiſcher Weiſe die reactionärepolen⸗Demagogie ſich ſelber den Hals gebrochen. 
In ſeinem Judenhaſſe nämlich hat der Landtag 1866 ein neues Wahlgeſetz vo⸗ 
tirt, das jetzt zum erſtenmale zur Anwendung kommt und das mit ſolcher Ueber⸗ 
ſtürzung gemacht iſt, daß z. B. in Lemberg von 7000 Waͤhlern der 
freiſinnigen Schmerling'ſchen Wahlordnung fünftauſend geſtrichen find 
und nur 2000 übrig bleiben. Da die Regierung das Geſetz beflätigte, 
hat alſo der Landtag ſelber den Sieg der Regierungscanditateu un⸗ 
zweifelhaft gemacht, indem er allen jenen Wählern das Wahlrecht 
entzog, mit denen die Demagogen der Gaſſe, Smolka und Fürft 
Adam Sapieha, die Führer der Reichsrathspartei Ziemialkowski u. ſ. 
w. zur Demiſſion genöthigt. Die Wiederwahl Ziemialkowski und feiner 
Parteigenoſſen und ſomit die weitere Beſchickung des Reichsraths durch 
den galiziſchen Landtag iſt alſo geſichert. In hochkomiſcher Weiſe ſchla⸗ 
gen Smolka und Sapieha jetzt in den Clubs Lärm! Sie, die ſtets auf 
die Unabhängigkeit des Landtages von Wien und ſeine ſouveräne 
Stellung pochen, verlangen jetzt ſtürmiſch von dem Minifterium die 


mit einzuleiten, daß er es als ein beſonderes Verdienſt hervorhob, daß] Caſſirung eines Wahlſtatuts, das der Landtag in vollſter Freiheit, zur 
Ztg.“ iſt in den Stand geſetzt, den Wortlaut des unterm 21. v. M. bei den Verträgen von 1866 die Provinz Oberheſſen dem Großherzog: Zeit wo er Beleredis Schoßkind war, votirte. In Böhmen dagegen laßt 


vom Herrn Unterrichtsminiſter an den General⸗Superintendenten Martin! thum und großherzoglichen Haufe erhalten geblieben ſei. 


Ich verſuche, fo gut es mir möglid if, davon Farbenſkizzen zu machen, 
möchte jetzt aber weder dieſe noch Beſchreibungen mitgeben. Daß wir 
noch ein zweites Schiff haben, iſt mir doch ſehr angenehm; es hat 
etwas Beruhigendes, wenn man in der Nähe ein anderes Schiff fah⸗ 
ren ſieht, es giebt einigen Anhaltspunkt für die Augen und ſteten Ge⸗ 
genſtand für Unterhaltung, und die gegenſeitigen Beſuche an Bord 
machen ſtets viel Vergnügen. 

Von unſerem Leben weiß ich ſonſt nichts Neues zu ſagen. — See⸗ 
hunde haben wir ſehr viele geſehen. Zwei find geſchoſſen, abgebalgt 
und abgeſpeckt. Ein Eisbär iſt ſchwimmend im Waſſer geſehen worden. 

Das iſt nun wohl Alles, was ich augenblicklich weiß und in der 
eiligen Unruhe zuſammenfinde. Hoffentlich kommen wir zurück, wenn auch 
erſt über 2 Jahre, und dann hole ich im Erzaͤhlen das Verſäumte nach. 

Das Schiff, ein Dreimaſter, hat ſich ſtill gelegt; wir erreichen es 
a jedenfalls, und zwar in Kurzem. Es freut mich doch, noch einmal 

Nachricht geben zu können, damit iſt es denn aber auch das letzte Mal. 

Die Hauptſache iſt: Wir ſind alle wohl und friſch, wir hoffen das 
Beſte und ſind auf das Schlimmſte gefaßt. 

Mit jedem Tage leben wir uns beſſer ein und arbeiten uns mehr 
und mehr in unſere Aufgabe ein. 

Und ſomit noch einmal, zum letzten Maik, Gott empfohlen. 

9. Juli, — 74 N. B. 

Noch einmal vielleicht wird mir die Galegenhelt geboten, Nachricht 
in die Heimath kommen zu laſſen, als einen letzten Gruß aus den Eis⸗ 
regionen! — „Zwei Schiffe in Sicht voraus“ wurde eben nach Mit⸗ 
tag gemeldet, und jetzt dampſen wir auf unſerm Wege mit voller 
Kraft zwiſchen den Eisſchollen ihnen zu. Vielleicht iſt eines der Bre⸗ 
merhavener „Bienenkorb“ bei dem wir vor 14 Tagen ſchon einmal 
an Bord waren und ihm Briefe mitgaben. 

Alſo zunächſt wieder — und was die Hauptſache iſt — es geht 
uns ſehr gut, ich bin mit Allem vollkommen zufrieden, bereue es kei⸗ 
nen Augenblick, mitgegangen zu ſein, ſondern bin unendlich dankbar 
dafür, daß mir das erſehnte Glück vergönnt war. — Um Euch in 
meine, unſere Stimmung zu verſetzen, müßt Ihr vor allen Dingen 
Dies bedenken und dann dazu nehmen, daß, da ich in voller Thäaͤtig⸗ 
keit bin und das Leben in dieſer Luft und auf dieſem Schiffe ſchon 
zu einem alltäglich gewohnten geworden iſt, ich und wir, da wo wir 
find, uns ſelbſtverſtändlich als zu Haufe fühlen und jede größere Scholle 
uns als eine Inſel vorkommt, wie denn auch die Leute von Einem, 
der auf eine Scholle gegangen iſt, fagen: er ſei „auf Land.“ 


Seit vorgeſtern Abend find wir trotz dieſes Zuhauſe⸗Füßlens aber Kelten unterbrochen, von Eisgetöſe durch das Abbrechen eines Schollen - 


Länge von 100 —800 Schritt, meiſtens aber ca. 20 Fuß lang. 


Der Reichs: die große . . ¼—T—TTT——TTTTTTTſTTCTCTTTTVTVTTVTVTVCTCTTVTTWTTTTTVVTTT—T＋TTTWT＋T—TTTTCTCTCBP':v!W!.. der deutſchen Partei, die noch dazu durch den Ein⸗ 


doch neue Menſchen geworden, denn ſeit der Zeit ſcheint uns wieder 
die Sonne. Zweimal erſt — es iſt unglaublich! — haben wir die 
Mitternachtsſonne geſehen und heute iſt erſt der zweite klare Tag. Bis 
dahin immer wieder das alte Lied: Nebel, dichter Nebel, dichteſter Ne⸗ 
bel!! — Mehr und mehr find wir ins Eis gekommen, d. h. zwiſchen 
Cisſchollen von allen moglichen Größen‘, von 1 Quadratfuß bis ir 

ie 
— bald dicht aneinander, bald zerſtreut; meiſt kann man mit dem 
Schiffe hindurch, aber leider! im Weſten liegt noch Alles ſo dicht, daß 
wir wie vor einem feſten Bollwerk umkehren mußten. — Die Schollen 
denkt Euch entweder flach und eben oder in allen möglichen Gebirgs⸗ 
formen von Eis mit Schnee bedeckt, kleinen Bergen, Kloͤtzen, Spitzen 
aller Formen bis zu 30 Fuß über dem Meere. 

Wenn wir nicht fahren, ſo liegt das Schiff langſeits mit 2 Ankern 
an eine große Scholle angebunden, und wir klettern auf „Land“, wo 
wir ſchon verſchiedene friſche Bären ſpuren ſahen, aber von Meiſter 
Petz felbf, dem König des Eismeeres, nichts. — Auf den großen 
Schollen find meiſt Tümpel mit Schmelzwaſſer; dieſes iſt klar, füh un) 
ſriſch, und damit werden jedesmal Keſſel und alle Waſſerſäſſer angefüllt, 
wobei eine Waſſerreihe gebildet wird, in die wir auch gern mit ein⸗ 
treten. — Verſchiedene Eispartien habe ich verſucht zu zeichnen, 
aber das iſt ſchwer, und noch ſchwerer, die prachtvollen Far⸗ 
ben wiederzugeben, in denen das Eis ſich zeigt. Anſehen aber und 
notiren muß man dieſelben, um ſpäter einmal eine ſchwache Nachah⸗ 
mung dieſer Bilder zu erhalten, an denen man ſich nicht ſattſehen 
kann. — Als vorgeſtern Abend, um 10 Uhr vielleicht, die Sonne 
durch den Nebeldunſt brach, ſtieg ich auf einen Eisklotz unſerer Scholle, 
verſuchte dann zu zeichnen, und konnte bis 2 Uhr nicht fortfinden, ſo 
intereſſant, fo überraſchend, fo großartig iſt der Eindruck, den die Nas 
tur bei aller todten Oede macht. — Das Meer iſt dabei ſtill wie ein 
Spiegel, und wenn die weißgrauen Sturmvögel (Procellaria) mit 
langſamem Flügelſchlage und das Waſſer tretenden Füßen dahinſtreichen 
über den vom Wiederſchein gerötheten Spiegel, zwiſchen all' den klei⸗ 
nen Eisinſeln hindurch, ſo erinnert es — trotz des kraſſeſten Gegen⸗ 
ſatzes — ſehr an die Bilder aus den tropiſchen Sümpfen. — Geht 
man dann hinter eine Eiswand, fo daß man vom Schiffe nichts hört 
und ſteht, fo herrſcht die colloſſalſte Stille und Ruhe, wie ich fie nur 
mitten auf dem Aar⸗Gletſcher kennen lernte, nur daß dort auf beiden 
Seiten die hoͤchſten Berge, hier ringsumher die ebenfte weiteſte Ferne 
liegt. — Wie auf dem Gletſcher hort man auch hier die Stille nur 
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tritt Herbſt's in das Miniſterlum ihres eigentlichen Organiſators be⸗ 
raubt iſt, auf eine Niederlage der Nationalen um ſo weniger hoffen, 
als in dem czechiſchen Wahlmanifeſte Alte und Jungezechen ſich wieder 
zuſammengefunden haben und für unbedingte Wiederwahl der Demiſ⸗ 
ſtonäre oder „Declaranten“ — wie man ſie von der Declaration, in 
der fie gegen den Landtag proteſtirten, nennt — zu plaidiren. 


Prag, 13. Septbr. [Das deutſche Wahlcomite) beſchloß, in 
einem Wahlmanifeſte einen ruhig⸗würdigen Rechenſchaftsbericht zu publi⸗ 
eiren und auf alle Erfolge des liberalen Regimes gegenüber der 
Fruchtloſigkeit und Verderblichkeit der Oppoſttions⸗Politik hinzuweiſen. 

Zuaim, 13. Septbr. [Die Klöfer.] Die neugewählte Ge⸗ 
meindevertretung hat heute nach ihrer Conſtituirung und Wahl des 
Gemeinderathes beſchloſſen, eine Petition an den Reichsrath und Be: 
handlung der Klöfter nach dem Vereinsgeſetze zu richten und dem Hrn. 
Abgeordneten Dr. Sturm die Anerkennung für ſein bisheriges Wirken 
als Volksvertreter, das Bedauern wegen ſeines Austrittes aus dem 
Reichsrathe und den Wunſch ſeines Eintrittes für den Fall der Wieder: 


wahl kundzugeben. 
Frankreich. 


Paris, 11. Sept. [Die Exilirten und die politiſchen 
Flüchtlinge,] denen die Amneſtie die Thore von Frankreich wieder 
geöffnet hat, machen in der That viele Schwierigkeiten, zurückzukommen. 
Rochefort erklärt, er werde nicht eher heimkehren, bis ihn das Volk 
zurückrufe, Victor Hugo will zuerſt den politiſchen Eid abgeſchafft 
wiſſen, Felix Phat ſchreibt an den „Réveil“, er habe gehört, daß in 
Boulogne ein Mann mit feinen Schriften verhaftet ſei und wolle ſich 
nicht einem neuen Proceſſe ausſetzen. Einen guten Eindruck macht das 
Zaudern nicht. Wenn wir, ſagt der Chroniſt des „Gaulois“, ein wenig 
die Republik proclamirten, fo lange dieſe Herren nicht da find, und 
wenn wir dann, nachdem dieſe Arbeit gethan, uns auf den Zug ſetzten, 
um fie im Triumph heimzuführen, fo würden fie wohl ruhig mit ſich 
geſchehen laſſen. Aber wenn man nicht undankbar fein foll gegen 
Diejenigen, die uns in den Kämpfen des öffentlichen Lebens voran⸗ 
gegangen, ſo dürfen dieſe auch nicht zu naiv ſein. — Abgeſehen von 
der kläglichen und gehäſſigen Einſchränkung, welche die Amneſtie in 
Bezug auf Ledru⸗Rollin erfahren, iſt die franzöſiſche Grenze Nieman⸗ 
dem verſchloſſen, und die Herren Vietor Hugo, Rochefort und Pyat 
ſind nicht gezwungen, den Eid zu leiſten, wenn ſie, wie 36 Millionen 
Franzoſen, darauf verzichten wollen, Deputirte zu fein. Ihre Theil: 
nahme am politiſchen Leben iſt darum nicht ausgeſchloſſen. Es giebt 
Republikaner in Frankreich genug, die, ohne eine Verpflichtung einzu⸗ 
gehen, welche ihr Gewiſſen ihnen unterſagt, für den Triumph ihrer 
Ideen arbeiten und ſchreiben. Warum macht Victor Hugo es nicht 
auch fo. An Talent fehlt es ihm nicht, an Leſern würde es ihm wahr: 
haflig nicht fehlen und feine Artikel müßten einen ganz andern Einfluß 
üben, wenn ſie ſtatt von Guernſey aus unter der Signatur ſeines 
Sohnes Victor Hugo unter ſeinem eigenen Namen in Paris geſchrieben wären. 

[Auflöſung von Verſammlungen.] Geſtern find wieder 
einmal drei öffentliche Verſammlungen aufgelöft worden. Nur bei einer 
derſelben (Belleville) ſcheint der Polizeicommiſſar einen vernünftigen 
Grund für die Maßregel gehabt zu haben. Die Verſammlung war 
nämlich ſo ſtürmiſch, daß weder der Redner, welcher die Tribüne inne 
hatte, noch der Präſident zum Worte kommen konnte. Die beiden 
andern dagegen wurden auf die nichtigſten Vorwände hin aufgehoben. 
Die eine, weil ein Redner gegen die Erziehung durch die Geiftlichkeit 
eiferte und im Namen der Moral ihre Aufhebung verlangte: „denn 
das Cölibat iſt unmoraliſch. Im Uebrigen hat man darüber nur die 
Sitzungsberichte des Zuchtpolizeigerichts zu leſen.“ — Der Grund, 
warum endlich der Debatte über die Colonien im Alcazar ein Ende 
gemacht wurde, iſt wahrhaft komiſch. Ein Redner verlas nämlich ein 
Citat aus den Werken Louis Napoleons und fügte einfach referirend 
hinzu, daß ſich dieſelbe Anſicht ſchon in dem Buche des Bürgers Eure 
aus dem Jahre 1793 ausgeſprochen finde. Der Polizeicommiſſar er⸗ 
klärte darauf, er konne nicht dulden, daß man den Kaiſer des Plagiate 
beſchuldige, und hob die Sitzung auf. 

Paris, 12. Septbr. [Der Zuſtand des Kaiſers. — Die 
Regentſchaft] Einige Blätter ſprechen von einer Reiſe des Hofes 
nach Biarritz, aber Nelaton fürchtet die kalten Nächte. Deshalb wird 
man ſich wohl für Compiegne entſcheiden, wenn die Beſſerung noch 
während einer Woche unausgeſetzt fortdauert. Das Publikum fäng! 
an, den Zuſtand des Kaiſers mit mehr Ruhe zu beurtheilen, aber es 
fehlt auch jetzt nicht an Leuten, die ſehr ſchwarz ſehen. Der „Reveil“ 
veröffentlicht heute den Schluß eines Artilels, deſſen erſter Theil vor: 


randes, oder dann und wann tönt aus nächſter Nähe ein ploͤtzliches 
Rauſchen des Waſſers, begleitet von ſtöhnendem Blaſen; es iſt eine 
Schaar von Narwals (See⸗Einhorn), die, Luft ſuchend, ſich in Schlan⸗ 
genlinien 5—8 Mal über die Oberfläche erheben, um dann, ihre Nah⸗ 
rung ſuchend, wieder in die Tiefe zu verſchwinden. — Diefe Schönheiten 
der Mitternachtszeit find fo auffallend (bei Tage blendet der Schnee 
zu ſtark und die Helle iſt zu groß), daß ich nun ſchon drei Nächte 
erſt gegen 3 Uhr zu „Koje“ kam, um dann freilich den andern Tag 
bis 11 Uhr zu ſchlafen, denn man braucht hier weit mehr Schlaf als 
auf dem Lande. — Seehunde ſind etwas Alltägliches; jeden Augen⸗ 
blick heißt es, „en Hund, en Hund!“ und neugierig ſtreckt ſich ein 
ſchwarzer Kopf mit klugen Augen heraus und patſchelt durchs Waſſer, 
um beim Anblick der Gefahr ſogleich wieder unterzutauchen. Wir ha⸗ 
ben ſchon fünf Stück geſchoſſen und dann einen zum Auöftopfen, 
einen zum Scelett vorbereitet. Auch im Uebrigen habe ich genug zu 
thun, — beſonders über die Vogelwelt — alle erwünſchten Präparate, 
Zeichnungen und Notizen mitzubringen. So habe ich die letzten 14 
Tage faſt ganz auf Deck zugebracht, um zu helfen oder zu arbeiten, 
was letzteres freilich bei N. O. und — 2° etwas ſchwierig iſt, doch 
aber nicht geändert werden kenn, da die Cajüte für größere Arbeiten 
zu klein iſt. Uebrigens gewöhnt man ſich leicht an die Winterluft; ſo 
lange die Luft ſtill iſt, iſt es ſehr angenehm, — 2° war Minimum, 
es fror faſt / ölliges Eis, und als wir geſtern das Maximum von 
+ 3° hatten, wurde uns ganz warm. — Krabbengethier habe ich 
Manches gefangen, auch allerlei feinere Formen. Sehr intereſſant iſt 
es, dieſe Thiere zu beobachten, wie fie ſich in dem Waſſer von — 1½“ 
umbertummeln und Abends maſſenhaſt in die Höhe ſteigen, und in 
den blauen Rändern der Scholle ihr Weſen treiben. Auch prachtvolle 
birnförmige Quallen, bſutroth geadert oder mit bräunlichen Streifen 
(Beröe ss.) giebt es viele. — Für den Tiſch dient das reine und 
ſchoͤne Fleiſch einiger Tauchervögel (Tummen, Uria), der größte Lecker⸗ 
biſſen iſt aber für uns — die Seehundsleber und auch Ragout von 
Seehundsfleiſch. Ihr haltet das für die erſte Stufe des höheren 
Eskimolebens, aber — das iſt und bleibt wahr, daß wenigſtens die Leber 
ſehr gut zum Eſſen iſt. f 

Geſtern Nacht ſahen wir zum erſten Mal die Küſte, aber ganz 
entfernt — unſere Sehnſucht ſlieg — heute iſt klares Wetter, Wind 
N., und unſere Hoffnung neu belebt! — Prachtvoll dampfen wir eben 
mit 45 Pfd. Druck und 5 Seemeilen die Stunde dahin. Das Schiff 
macht ſich ausgezeichnet in jeder Beziehung und die Ma: 
ſchine ebenſo. . 8 


geſtern erſchienen if. Es iſt das eine ärztliche Conſultatlon, die offenbar 
aus der Feder eines Sachverſtändigen herrührt. Nach der Diagnoſe 
des Verfaſſers leidet der Kaifer an einem Blaſenſchwamme, und die 
Prognoſe lautet ſehr bedenklich: da der Kaiſer ſchon ſeit acht Jahren an 
dieſer Krankheit leidet, ſo ſei der Tod nicht heute oder morgen, aber in 
einem Zeitraume, der nicht mehr von langer Dauer fein könne, zu be: 
fürchten. „Eine ſehr ſtrenge und zweckmäßige Behandlung“, ſo ſchreibt 
der „Reveil“, „könnte dem Tode einige Monate, zur Noth einige Jahre 
entreißen; aber ohne Behandlung oder bei der beobachteten Behandlung, 
ja, ſogar trotz der vernünftigſten Behandlung kann die Krankheit nach 
einer Dauer von acht Jahren nichts mehr als eine Reihe von Rück⸗ 
fällen und von immer ungenügenden Reconvalescenzen fein. Die 
Urinverhaltungen werden immer häufiger, da die Catheter⸗Einführun⸗ 
gen immer schmerzlicher, die Blutungen immer zahlreicher und hart⸗ 
nädiger werden. Die Verdauungsthät igkeit wird immer ſchwächer wer. 
den und nicht mehr hinreichen, der allgemeinen Entkräftung zu ſteuern, 
welche die Schmerzen und die Blutverluſte jeden Tag vermehren wer⸗ 
den. Und ſchließlich in einem, in drei, hoͤchſtens in ſechs Monaten 
wird die Lampe erlöfchen, da es ihr an Oel gebricht, es müßte denu 
ſein, daß ein unvorhergeſehener Zufall, auf den man beim Verlaufe 
chroniſcher Krankheiten ſtets gefaßt fein muß, fie plotzlich auslöſcht. 
Frankreich muß ſich ſomit darauf vorbereiten, demnächſt ein De pro- 
fundis fingen zu hören, unmittelbar von einem Tedeum gefolgt, es 
müßte denn...“ Ich habe wörtlich eitirt, da dieſer Artikel zugleich 
eine Probe von der Ungenirtheit geben mag, mit welcher die franzöſiſchen 
Blätter jetzt ſprechen. Herr Gueroult empfiehlt heute in einem zwei⸗ 
ten Artikel die Regentſchaft des Prinzen Napoleon als des einzigen 
Mannes von Talent, über den das Kaiſerreich zu verfügen hat, und 
bezichtigt Rouher und deſſen Freunde noch immer, an ihrem alten 
Ideale eines Staatsſtreiches mit Hülfe der Armee zu hangen. (K. Z.) 

Paris, 12. Sept. [Der Kaifer] hat geſtern weder eine Fahrt 
nach Paris, noch im Park von Villeneuve l'Etang gemacht. Die Kai: 
ſerin fuhr dort allein ſpazieren. Heute iſt der Kaifer ebenfalls in feinen 
Appartements geblieben. Die Aerzte haben dem Kaiſer einen jeden 
Ausgang unterſagt, da das Wetter zu ungünſtig iſt. Wir haben näm⸗ 
lich ſeit geſtern Abend ſtarken Sturm, der auch an den franzoͤſiſchen 
Küſten furchtbar gehauſt hat. In Paris wurden viele Schornſteine 
herabgeriſſen und die Straßen ſind mit einer Unmaſſe von Ziegelſteinen 
bedeckt. Wie die officiöfen Berichte aus St. Cloud melden, fo wohnte 
der Kaiſer heute aber doch der Meſſe in der Schloßeapelle an und 
ertheilte dann mehreren Perſonen Audienzen. Nach dem „Public“ 
nahm er auch einen thätigen Antheil an den Debatten des geſtrigen 
Miniſterraths, ſprach ſich über mehrere innere Fragen aus, und ließ 
ſich vom Fürſten Latour d Auvergne ein Erpofe über die äußere Lage 
machen. Ob dieſe Nachrichten begründet, muß dahingeſtellt bleiben; 
die officidſen Berichte haben in der letzten Zeit zu oft falſche Dinge 
berichtet, als daß man ihnen beſonderen Glauben ſchenkte. So iſt man 
auch genöthigt, die Nachrichten des „Public“ über den Miniſterrath an⸗ 
zuzweifeln, da dieſes zugleich meldet, der Kaiſer ſei geſtern im Park 
von Villeneuve l'Etang ſpazieren gefahren, was aber, wie feſtſteht, 
nicht der Fall war. 


Spanien. 

Madrid, 9. Sept. [Die Unruhen der Voluntarkos! find, 
Dank der einſichtsvollen Haltung der „Discuſton“ und „Igualdad“, 
beendigt. Schon am Abend der eigentlichen Agitation, als die Um⸗ 
gebungen der Puerta del Sol von einer ſchreienden und tobenden 
Volksmenge überſchwemmt waren, hatten die Redacteure der beiden 
genannten Blätter in Verbindung mit einigen anderen republikaniſchen 
Parteiführern die Maſſen haranguirt und zur Ruhe ermahnt. Tages 
darauf erſchien in den Spalten der „Discuſion“ eine lange Procla⸗ 
mation, deren Wirkung ſelbſt von den Organen anderer Parteien an⸗ 
erkannt wird. Gegen zehn Uhr Abends glaubte man eine ernſtliche 
Colliſton befürchten zu müſſen. Die Voluntarios acceptirten jedoch, wie 
geſagt, die Vermittelungsvorſchlaͤge der Redacteure und dieſe traten 
mit dem Alcalden in directe Unterhandlung. — In ihrem heutigen 
Leitartikel ſucht die „Discuſton“ darzuthun, daß die Republik bereits 
exiſtire und trotz der vereinten Anſtrengungen der Monarchiſten nicht 
wieder umzuſtoßen ſei. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß die 
Radicalen täglich an Terrain gewinnen; zwiſchen den conſervativeren 
Progreſſiſten und ihren freiſinnigeren Parteigenoſſen beſteht bereits eine 
tiefer gehende Spaltung als zwiſchen dieſen letzteren und den Republi⸗ 
kanern. Alles deutet darauf hin, daß die bevorſtehende Cortesſeſſion 


zu einer neuen Parteibildung Anſtoß geben werde, etwa in der Art, - 


Ich ſchreibe auf Deck, denn in der Cajüte kann ich bei ſolchem 
Wetter und während der Fahrt nicht aushalten. — Der Capitän ſteht 
im Krähenneſt (Tonne für den Ausguck am Maſt) und leitet das 
Schiff durch das Gewirre der Schollen dem einen Dreimaſter zu. Vorn 
am Bug ſteht ein Mann parat und hinten beim Ruder und bei der 
Maſchine wieder je Einer, und durch drei Kehlen gehen in ewiger 
Wiederholung die lauten Rufe: Stüerbord, Backbord, Stütti, Stop, 
Vorwärts, Rückwärts ꝛc. Jeden Augenblick wird es zu eng oder die 
Drehung nicht kurz genug und dann müſſen wir ſchnell die Schrei⸗ 
berei wegwerfen und mit zu den Eishaken greifen oder die Comman⸗ 
dos weiter ſchreien, oder — wie eben der Fall — mußte ich unſere 
norddeutſche Flagge den fremden Schiffen zum Gruße aufhiſſen. 

A. Panſch. 


Hieran fließen wir die nachſtehenden Auszüge aus dem Tagebuche, 
welches Herr Oberlieutenant Paper nebſt mehreren brieflichen Mit: 
theilungen der in Wien erſcheinenden Zeitung „Der Wanderer“ hat 
zugehen laſſen. Bezüglich der Eisverhältniſſe erinnern wir an den 
Brief des Capitän Gray, wonach dieſe ſeit dem 1. Auguſt ſich weſent⸗ 
lich günſtiger geſtaltet haben. Die Briefe enthalten zunächſt die allge: 
meine Aufgabe der Expedinon und ſchildern die Eindrücke und Beobach⸗ 
tungen Payers auf der Reife bis zum 20. Juli. — P. ſchreibt u. A 
am 15. Juli: „Die ſeit den letzten Tagen angeſtellten Lothungen er⸗ 
gaben zwiſchen dem 74. und 75. Breitengrad und dem 11. Längen⸗ 
grad 1000 bis 1200 Faden. Mehr weſilich muß fi der Meeres⸗ 
grund mit einer hohen Wand erheben, denn in der Region des Pad: 
eiſes variirt die Tiefe zwiſchen 100 und 300 Faden. In nordweſtli⸗ 
cher Richtung während örtlicher Zertheilung des Nebels erblickte man 
14. Juli hart über der Kimmung deutlich einen lichten bis 4 Grad 
hohen Streif, welcher das düſtere Grau des Himmels begrenzt. Die⸗ 
ſes Licht ſpielt äußerſt wenig ins Blau und beſſitzt eine entfernte Aehn⸗ 
lichkeit mit einem ſchwachen Nordlichte — es iſt der Eisblink.“ Am 
18. Juli traf die „Germania“ mit der „Hanſa“ wieder zuſammen. 
„Wir machten Dampf auf, durcheilten, an eiſigen Hinderniſſen aller 
Art vorbei, die ſtillen Waſſerſtraßen und drehten in der Nähe der 
„Hanſa“ bei. Capitän Hegemann, Dr. Laube und Dr. Buchholz ka⸗ 
men an Bord der „Germania“, wir erfuhren, daß ſie gleich uns in 
den letzten Tagen bei 75 N. B. am Eisſaume im Nebel gekreuzt 
hatten. Die Muſikwerke werden ausgetauſcht. Es fanden ſich auch 
Gründe, manchen frommen vergleichenden Zug an jenem Getränk zu 
machen, welches wir dem Devoniſchen Syſtem am Rhein verdanken.“ 


daß Radlcale und Ultraprogreſſiſten zuſammen die Linke, die 
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gemäßfge 


teren Progreſſiſten das linke Centrum repräfentiren. 


Großbritannien 

A. A. C. London, 11. Sept. [Zur Suspenſion der „Als 
bert“⸗Lebensverſicherungsgeſellſchaft.] Das in dem Don⸗ 
nerötag⸗Meeting gewählte Comite von Policeninhabern des „Albert“, 
deſſen Mitglieder wir bereits nannten, hat geſtern eine Verſammlung 
abgehalten, in welcher beſchloſſen wurde, die Provinzial⸗Comite's zur 
Mitwirkung einzuladen und ſie gleichzeitig aufzufordern, ſich auf einem 
am nächſten Dinstag den 14. d. ſtattfindenden Meeting von Pollcen⸗ 
Inhabern durch Delegirte vertreten zu laſſen. — Der „Morning⸗ 
Herald“ erwähnt, daß viele Policeninhaber der geſcheiterten „Albert“, 
Compagnie das „Wrack“ bereits verlaſſen. Dies ſeien meiſt „geſunde 
Leben“; wenn das ſo fortgehe, würde ſich ſchwerlich eine Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft finden, den „ungeſunden Reſt“ zu übernehmen. Das letzte 


ſtürmiſche Meeting der Policeninhaber habe wenig Ausſicht auf eine 
gemeinſame Rettung gelaſſen. — Auf den erwähnten und vielen an⸗ 


dern Meetings von Intereſſenten des „Albert“ hoͤrte man vielfach den 
Ruf: „Wo iſt unfer Geld hingekommen!“ Eine treffende und 
zeitgemäße Antwort auf dieſen Schmerzensſchrei liefert eine Notiz in 
der heutigen Ausgabe der „Illuſtrated London News“, worin es heißt: Das 
Teſtament des im April v. J. verſtorbenen Geſchäftsführer der „Al⸗ 
bert“⸗Lebensverficherungsgeſellſchaft „M. George Goldſmith Kirby, weiſt 
ein hinterlaſſenes Vermögen im Betrage von 40,000 Pfd. St. nach.“ 
— In der geſtrigen Sitzung des Kanzleigerichts wurde der Antrag 
einer Anzahl Policeninhaber auf Ermächtigung zur Einſichtnahme der 
Bücher und Documente der falliten Geſellſchaft, ſowie das Geſuch des 
früheren Geſchäftsführers Hrn. Kirby auf Entbindung von dem Amte 
eines offictellen Liquidator's vor das Forum des Vicekanzlers James 
verwie ſen und beide Applicationen gelangen am 17. d. zur Verbands 
lung event. Entſcheidung. a 

[Die Königin! hat ſich von ihrem Ausfluge in das ſchottiſche Hochland 

nach Balmoral, und der Prinz von Wales nach London zurückbegeben. 
Amerika. i 

New⸗York, 9. Sept. [Ein heftiger Sturm] wüthete geſtern 
Abend in den Neu⸗England⸗Staaten, beſchädigte die Telegraphendrähte 
und deckte die Dächer vieler Gebäude und Kirchen in Boſton ab, wo 
der Geſammtſchaden ſich auf über 1 Million Dollars beläuft. Mehrere 
Städte in Maſſachuſetts, Maine und New⸗Hampſhire haben ebenfalls 
durch den Sturm beträchtlichen Schaden erlitten. — Die amerikaniſche 
Preſſe beſpricht in ausführlicher Weiſe die canadiſchen Angelegenheiten 
und prophezeit im Allgemeinen eine baldige Trennung der britiſch⸗ame⸗ 
rikaniſchen Colonien vom Mutterlande. — Mr. Nicholls, ein Demokrat, 
iſt zum Congreß⸗Delegirten für das Voyoming⸗Territorium gewählt 
worden. — Der verſtorbene Kriegsminiſter Rawlins wurde heute mit 
impoſanten Trauerfeierlichkeiten beerdigt. — Die heute regiſtrirten Erie⸗ 
bahn⸗Actien belaufen ſich auf 70 Millionen Dollars gewöhnliche und 
8,500,000 Dollars preferirte. 

[Das Grubenunglück.] Einem Telegramm des „Times“ Cor⸗ 
reſpondenten aus Philadelphia zufolge iſt der durch das Gruben⸗ 
unglück in der Kohlenzeche Avondale bei Plymouth, Pennſyl⸗ 
vanien, verurſachte Verluſt an Menſchenleben nicht ſo groß als anfäng⸗ 
lich gemeldet wurde, und beſchränkt ſich insgeſammt nur auf 110 in 
Zahl. Indeß iſt die Calamität beklagenswerth genug; nicht weniger als 
59 Frauen und 109 Kinder find dadurch zu Wittwen und Wa ſen geworden. 
w 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 14. Sept. [Humboldtfeier.] Plötzlich hat in letzter 
Stunde das „Comite für die Arrangements“ zur Humboldtfeier beſchloſſen, 
des ſchlechten Wetters wegen die ganze Feierlichkeit zu vertagen. In 
alle Kreiſe, die ſich zur feſtlichen Begehung des Gedenktages gerüftet hatten, 
iſt dieſer Beſchluß wie ein n . eingedrungen, denn man glaubte, wenn 
der bedeckte Himmel oder ſelbſt ein kl 
gegeben hätten, den Feſtzug zu unterlaſſen, doch wenigſtens auf das Schieß⸗ 
werderfeſt, gleichviel ob im Freien oder in dem geräumigen Saale rechnen 
zu bürfen. ir halten es für ſehr fraglich, ob es gelingen wird, die roßen 
Kreiſe des Handwerkerſtandes und der Arbeiterwelt, der Innungen und 
Vereine, zu einer nachträglichen Feier zu enthuſiasmiren, jedenfalls war 
es beſſer, ein minder großartiges Feſt an dem wirklichen Geburtstage 
Humboldt 's zu begehen, als das Feſt auf unbeſtimmte Zeit zu ver⸗ 
tagen. Noch in leßter Stunde hatten viele Kreiſe die Theilnahme beſchloſſen, 
man ſah zahlreiche feſtlich gelleidete Gruppen die Straßen durchziehen, ein: 
elne Häuſer hatten bereits am nahen Morgen feſtlich geflaggt. Da er: 
1 die verhängnißvollen gelben Abſagezettel und die friedlichen Strikes 


Selbſtverſtändlich hatte der Beſchluß des Comite's auf die Feier in der 


Bemerkenswerth iſt eine Stelle, in welcher P. motivirt, wie und wes⸗ 
halb Windſtille eiszertheilend auf den Schmelzungsproceß wirkt, ſtatt 
daß ſich, wie man erwarten ſollte, die Eisgruppen bei Windſtille ver⸗ 
möge des Gravitationsgeſetzes an einanderſchließen. Es wird dann der 
Beſuch an Bord des „Bienenkorb“, am 20. Juli, kurz geſchildert. P. 
ſpricht die Hoffnung aus, daß die „Germania“ den Capit. D. Gray 
noch begegnen werde. 
nehmendſte und gebildelſte Walfiſchfahrer, eine Art Scoresby fein‘ 
(Gray hat ſie, wie er ſchreibt, nicht getroffen.) „Als wir, fährt P. 
fort, ſieben Mann in einem ſehr kleinen Boote, Nachts bei ſehr be⸗ 


wegter, mit zahlreichen kleinen Eisſchollen belaſteter See zur „Ger⸗ 


mania“ zurückzukehren verſuchten, gelang dies erſt nach halbſtündiger 
Irrfahrt und nachdem wir einmal mit großer Heſtigkeit an eine Eis⸗ 
ſcholle angeſtoßen waren.“ 

Folgendes iſt der Inhalt des Tagebuchs P.s: 

21. Juli. Ungünſtiger Wind und leichter Nebel veranlaßten den 
Capitän beizudrehen. Die „Hanſa“ iſt feit geſtern Morgen abermals 
außer Sicht; wir bedauern dies ganz beſonders wegen unſeres Kohlen⸗ 
Depots. 

Mit Herrn Copeland und zwei Matroſen fuhr ich im Bote nach 
einem nahen und vom brandenden Waſſer unterſpülten Eisfeld und 
entdeckte daſelbſt einen kleinen See, deſſen koͤſtliches Waſſer zur Füllung 
unſeres faſt beendeten Vorraths diente. Die Temperatur dieſes Waſſers 
betrug + 0,1 R., die Dichtigkeit deſſelben betrug 1,0002, 

Die Form der Eiscryſtalle, welche ich beobachtete, zeigte (hier wie 
nachher) eine Combination des hexandriſchen und prismatiſchen Syſtems 
mit bis drei Zoll langen Cryſtallen. Das Eisfeld überdeckte eine an 
2½ / tiefe grobkörnige Firnſchicht mit 4 — 5 Millemetres großen Ery⸗ 
ſtallen, unter denen dichtes blaues Eis folgte. Sowohl die blaue Farbe 
als die Dichtigkeit des Eiſes ſcheint jene der Alpengletſcher zu übers 
treffen. Das Blau der Spalten iſt bekanntlich durch das eindringende 
Licht begründet, von welchem allein die blaue Farbe reflectirt, die übri⸗ 
gen Strahlen verſchluckt werden. 

Eine Spectralbeobachtung in einem Bohrloche ergab: braunroth, 
gelb, grün und blau. 

Indeß wir mit Kübeln den Eidfee ausſchöͤpften, kam ein Gruppe 
fröplicher Seehunde herangeſchwommen; fie warfen ihre glatten walzen⸗ 
förmigen Leiber in toller Weiſe gleichzeitig aus der See — vielleicht 
von Jan Mayen rückkehrende Vergnügungszügler. 5 

22. Juli. In unſerer von ſieben Menſchen bevölkerten kleinen 
Cajäte herrſcht eine Dampfatmoſphäre wie zur Zeit der Steinkohlen⸗ 


are 


einer Regenſchauer auch vielleicht Grund 


u Ehren des großen Gelehrten waren mit einem Schlage zwecklos geworden. 


„Gray, fo ſagt P., fol bei Weitem der unter 
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arob hen 9 der Uniberfität keinen Chnfluh. Dort batte fh ein wohl aus 
mehr l 200 e e et Ak 155 viele 


Diviſionspfarrer Simon (Schweidnitz) ac.) eingefunden. Inmitten eines 
Heinen improviſirten Gartens ſtand eine trefflihe Büſte Humboldt s, ge⸗ 
ſchmückt mit friſchem Lorbeerkranz, vor der Rednerbühne, auf welcher der 
greiſe . den l Prof. Braniß Platz nahm. 

Nach den Klängen des erſten Satzes der Jupiter⸗Sinſonie erhob ſich der 
Redner und wies in glänzender Rede auf die Wichtigkeit des 100 jährigen 
Geburtstages eines Mannes hin, der durch fein Lebenswerk ſich ein fort⸗ 
wirkendes und ſich ewig fortſchlingendes Gedächtniß begründet habe. 

Ein ſolcher Tag ſei ſtets der Feier der dankbaren Nachwelt ſicher, er 
werde gefeiert von einer Nation, der der Gefeierte zwar entrückt ſei, die aber 

ein Wirken lebendig an ſich erfahren habe, die ihn innerlich beſitze. Sie 
alte ihn feſt als ein Ideal, nicht mehr getrübt von dem Staube des All⸗ 
taglebens, von welchem ſich fern zu halten den Wenigſten vergönnt ſei, Der 
große Humboldt, fuhr der Redner fort, lebte vor 10 Jahren noch unter uns, 
wir ſind nicht nur ſeine Nachwelt, ſondern ſeine Mitwelt; — wir befin⸗ 
den uns vor ſeiner edlen Geſtalt wie vor einem großen Gemälde, welchem 
wir zu nahe geln ſind, um ſeinen vollen Werth richtig zu beurtheilen. 
Denn zur Beurtheilung eines wirklich großen Geiſtes iſt vie Zeitperſpective 
ebenſo nothwendig wie für ein Kunſtwerk die Raumperſpective. 

Wir ehren ihn faſt als den Unſrigen; ſein Name iſt indeſſen bei allen 
eiviliſirten Nationen ein bekannter und gefeierter. Die Feier eines ſolchen 
Namens iſt eine motivirte und für eine Stadt wie Breslau eine gebotene. 
Die große Frucht von Humboldts Leben gehört uns zwar, aber ſie iſt noch 
nicht ganz in ihrem Werth erkannnt, ſie iſt noch immer für die deutſche 
Nationalbildung ein ungehobener Schatz. 

Eigentlich bedarf das heutige Feſt eines Redners, der der Aufgabe ge⸗ 
wachſen iſt, Humboldts Bedeutung völlig zu erfaſſen und zu ſchildern, ein 
ſolcher Mann iſt nur zu fie im Kreiſe der Naturforſcher. Breslau, 
1110 Redner fort, beſäße ſolche Männer, aber fie ſeien heute abweſend“), 
onſt würde ein anderer ſeinen Platz einnehmen. Er ſtehe nicht hier aus 
eigenem Drange, ſondern er habe mit ſchweren Bedenken dem Drängen der 
Feſtordner nachgegeben. 

So müſſe man es denn als Naturphänomen betrachten, daß Humboldt 
gerade in der Zeit der Uuiverfitäsferien geboren worden ſei und er 
wolle verſuchen, mit ſeinen ſchwachen Worten das Andenken des großen 
Todten zu ehren. 

Sei es ihm auch verſagt, Humboldt's Bedeutung für die Naturwiſſen⸗ 
ſchaſten zu beleuchten, jo vermöge er doch zu bezeichnen, was eigentlich das 
en des Feſtes hervorgerufen habe. Es ſei das Bewußtſein, daß 

umboldt ein Deutſcher geweſen ſei, daß der Stern, der fein Licht weit 
über die Erde ergoſſen habe, im Innern der Germania erſtanden ſei. Es 
ſei ein edler, ſittlich berechtigter Stolz für die deutſche Nation, zu Humboldt 
aufzubliden, in ihm fühle ſie ſich ſelbſt geehrt; jeder Sure werde zum 
Träger dieſes Gefühls und vermeine, an feinem Rubme Theil zu haben, 
en Einzelne umfaſſe ihn liebend als Verwandten. Je mehr wir uns die⸗ 
em Gefühl hingeben, deſto höher ſei das Felt. 

Manche wollen Humboldt hoͤher ſtellen, indem ſie ihn von der Nation 
losreißen und als Weltmenſchen hinſtellen; ſie meinen, es komme nicht in 
Betracht, daß er als Deutſcher geboren fei; er konnte eben fo gut Franzoſe 
oder Engländer ſein. Er habe ja auch ſeine wichtigſten Werke in der fran⸗ 
zöͤſiſchen Sprache geſchrieben und werde von den Franzoſen zu den Ihrigen 
gerechnet. Dies iſt eine froſtige Auffaſſung und die nüchterne Verſtändelei, 
welche uns Humboldt ſtreitig machen will, muß bekämpft werden; wir wollen 
unſeren Humboldt nicht ſo ohne Weiteres als Gemeingut betrachten laſſen. 
Das enge Band, welches uns mit ihm verknüpft, darf nicht jo leicht gelockert 
werden und, meint der Redner, er habe es ſich zur Aufgabe gemacht, heute 
das Recht Humboldt's als Deutſcher zu vertheidigen. Humboldt ſei jeder 

ſer nach ein Deutſcher, er konnte nur im deutſchen Geiſte Befriedigung 

den und nur als Deutſcher ſo Großes leiſten. . f 

In Humboldt's Leben müſſe man drei Perioden unterſcheiden. Die 
erfte Periode zeige feinen Bildungsgang und vollziehe ſich in Deutſchland. 
In der zweiten erfülle er feine große Miſſion, Beſitz zu nehmen von der 

Tide, u ihrer Geftalt und Fulle zu erfaſſen und in Zufammenbang zu brin⸗ 

en mit dem Univerſum. Er ging in die Tropen und nach Amerika und 
Fut den reichen Stoff zu ſpäterer Verarbeitung; nur die Natur iſt ſeine 

eimath, Er bietet den Stürmen des Oceans feine Stirn, aber aus den 
Stürmen der kämpfenden Nationen zieht er ſich in das Allerheiligſte der 
Wiſſenſchaft zurück. Die dritte Periode giebt ihn dem Vaterlande zu⸗ 
rüd; wir ſehen ihn gleichſam nach vieljähriger Abweſenheit in die Mitte 
der Seinen heimkehren. In einer langen Reihe von Vorträgen macht er 
ſeine Beobachtungen zum Gemeingut. Nach einem Ausfluge in die Gegend 
des kaſpiſchen Meeres, ſtudirte er eifrig die kunſtſinnigen Formenvollendun⸗ 

. In dieſer letzten Periode erſchließt ſich feine Perſönlichkeit durch eifrige 
Sein an den Beſtrebungen für das Nationalwohl. Vor Allem lernen 
wir an ihm lennen und ſchätzen feinen liebenswürdigen Geiſt, feinen köſt⸗ 

lichen Humor, ſeinen tief einſchneidenden Witz, ſeine ſtets bereite Freundlich⸗ 
keit und feinen echten deutſchen Bürgerſinn. So ſchied er endlich von Allen 
geehrt und von den Beſten geliebt. 5 

Wollen wir tiefer eingehend noch erfahren, wie innig Humboldt mit der 
Rn deutſcher Intelligenz zuſammenhaͤngt, fo müſſen wir in die 
Zeit feiner Lehrjahre zurückblicken. 

Am Ende des vorigen Jahrhunderts kamen gleichſam nach langer Win⸗ 


*) Die meiſten Profeſſoren der Naturwiſſenſchaften an unſerer Hochſchule 
—— 15 gegenwärtig bei dem Congreß der deutſchen Naturforſcher 
n Insbruck. 


FE, Dr. Bartſch, au ee «) ei Domherr Dr. Künzer, 
ein 


bildung, denn Jedermann hat ſeine geſtern durchnäßten Kleider zum 
Ofen gehängt. Dieſer dient uus dann und wann zur Abwehr der 


Feuchtigkeit. 
Wir haben nach kurzem Kreuzen wieder beigedreht, leichter Nebel 


Köln, 12, Septbr. [Unterirdiſche Gefängniſſe.] Die „Köln. Ztg.“ 
ſchrelbt: Die in den letzten ſechs Wochen fo oft ſtattgehabte Erwähnung von 
Kloſtergefängniſſen hat Anlaß gegeben, einige Notizen über dergleichen im 
alten Köln vorhanden geweſene Kerker Fasane den. So war ein 
ſolcher in dem ehemaligen Carmeliterkloſter am Waidmarkt, welches jedoch 


auf Anordnung des päpfelichen Nuncius, deſſen Reſidenz dicht neben dem 


Kloſter lag, beſeitigt werden mußte. Bei dem Kloſter Maximin, an der nach 
ihm benannten Straße, der Hofergaſſe gegenüber, liegend, da, wo früher der 
botaniſche Garten war und jetzt der Rheiniſche Central⸗Perſonen⸗Bahnhof 
„gab es die fogenannte „Waldauerus⸗Höhle“, alſo bezeichnet, weil ein 
ticher Waldauerus dort im unterirdiſchen Kerker eine Strafe in Eiſen zu 
verbüßen hatte. Das „Petrusloch“ im Dome, neben dem Ausgange des 
Sitzungsſaales des Domcapitels, war auch ein Gefängniß. Der Weg zum 
Eingang deſſelben führte durch eine ſchmale Wendeltreppe. Das Gefängniß 
ſelbſt lag zwei Stockwerke tief und war oben in der Decke mit einer Oeffnung 
perſehen. Zur Zeit der Fremdherrſchaft wagten es zwei Kölner, ſich in das 
Verließ berabzulaſſen. An dem in Quaderſteinen ausgeführten Gemäuer 
fanden ſich die Namen von zwei voreinſt dort Eingelerkerten — Adolf Cla⸗ 
renbach und Peter Flineden — eingeritzt. Am Eingange zu einer kleinen 
Nebenhalle ſtand ein großer eifener Käfich. Außer dem Petrusloche gab es 
am Dom noch ein zur Aufnahme ungerathener Geiſtlichen beſtimmtes, mit 
Ketten und Schlußeiſen ausgeſtattetes Gefängniß. Fernere unterirdiſche Ge⸗ 
jaſſe gab es noch an der nördlichen Seite der Dom⸗Sacriſtei. Beim Abs 
bruch des Kloſters „Mariä⸗Empfängniß“ auf der Ruhr und beim Abbruch 
des Minoritenkloſters kamen ebenfalls unterirdiſche Gefängniſſe mit Fuß⸗ 
und Halseiſen zum Vorſchein. Doch gab es im Mittelalter Gefängniſſe 
nicht klos in Klöſtern. Auch unter der vor einigen Jahren am unteren 
Ende der Judengaſſe abgebrochenen ehemaligen Nundeſce (Synagoge) be⸗ 
fand ſich, nad elner von Alfter mitgetbeilten Urkunde, ein Kerker mit eiſer⸗ 
nen Feſſeln. Ferner gab es äbnliche Gefängniſſe unter einigen Zunſthäu⸗ 
ern, jo nachweislich unter der Sarwärter⸗Zunſt an der Minoritenſtraße 
her Geſchäftslocal der Schmitz ſchen Buden Auch dort wurden 
etten, Hals⸗ und Fußeiſen borgefunden. Sogar in den Conventen, die zur 
Aufnahme hilfsbedärftiger, ſchwacher und arbeitsunfähiger Frauensperſonen 
beitimmt waren, fehlte es nicht an Kerkern, ſcheinbar zur Rectificirung wider⸗ 
1 — „Cuventsmöhnen“ dienend. Als der Eigenthümer des Convents 
Engeland“ (Wolltüche Nr. 12 und 12—) den Boden der Kirche abtragen 
ließ, fliehen die Arbeiter auf Gewölbe. Beim Durchbrechen derſelben ent⸗ 
decklen ſie einen runden, überwölbten Kerker von 10 Fuß im Du 


1 Durchmeſſer. 
An den Wänden deſſelben waren in die Steine eingegöſſen die Hand» und 


5 de 
Fußeiſen für fünf Gefangene Beim Durchbrechen einer Kellermauer ſtürzte 


terdürre alle jene Keime der Wiſſenſchaft und Literatu lüthe, welche 
ea ea et oe, 8 55 I 1208 die e e 1 


ſolches Geſchenk iſt die Geburt der Brüder in jener Zeit und mit ſo reicher 
Begabung anzuſehen, welche ſo herrlich heranreifte. Die neue Zeit brach ſich 
neue Bahnen im Reiche des Willens und des Lebens; die Wiſſenſchaſten 
kehrten ſich nicht mehr den Rücken, ſondern reichten ſich die Hand, der Ho⸗ 
rizont derſelben erweiterte ſich immer mehr. Die Brüder zogen nach Göttin 
gen, Wilhelm ſollte Jura, Alexander Cameralia ſtudiren. — Der Red⸗ 
ner verlieſt nun eine Anzahl Stellen aus Briefen des 18jährigen Alexander, 
in denen er ſich begeiſtert über den hohen Werth der einzelnen Zweige der 
Naturwiſſenſchaften ausſpricht, und meint, es habe etwas Rührendes, zu 
ſeben, daß Humboldt an ſich ſelbſt fo große Anforderungen geſtellt habe. — 
Wie ernſt er die Studien fortſetzte, zeigt ſein Beſuch der Handelsakademie 
n Hamburg und der Bergſchule in Freiberg, wo er den großen Werner 
Geologie vortragen hörte. — Alles ergänzte ſich in ihm, Nichts verlor ſich, 
ſo wurde er in ſeinem raſtloſen Arbeiten allſeitig und nur in Deutſch⸗ 
land konnte er es werden, in jenem großen Aufſchwung der Nation, in 
deſſen Blüthezeit aufzuwachſen und ſich zu entwickeln ein günſtiges Schickſal 
ihm vergönnt hatte. Beiden Brüdern war es geſtattet, frühzeitig mit allen 
bervorragenden wiſſenſchaftlichen Geiſtern in perſönliche Beziehung zu treten, 
dies macht ihre ausgezeichnete Ausbildung begreiflich; — vor Allem wichtig 
war das Band, welches Beide ſchon frühzeitig mit Schiller und Goethe um⸗ 
ſchlang; — in dieſen Wechſelbeziehungen lag für die Nationalbildung eine 
hohe Bedeutung. . he 

Der Redner entwickelt nun den Gegenſatz des Realen und Idealen, wie 
er ſich nicht nur in der Wiſſenſchaft, ſondern auch in der Poeſie ausgebildet 
babe. Er zeichnet ferner, wie Goethe und Schiller, beide von gleich hoben 
Gedanken bewegt und in gewiſſer Einheit verbunden, geiſtig verſchieden 
waren. Schiller riß den Menſchen in das Reich des Idealen, Goethe ſuchte 
ſtets für den Geiſtesmenſchen einen anſchaubaren Leib. Schiller wurde 
Geſchichtsforſcher, Goethe Naturforſcher; — wir finden Wilhelm und Alexander 
v. Humboldt, jenen Goethe, dieſen Schiller geiſtesverwandt. Beide hatten 
aus der Quelle der neuen Zeit geſchöpft, einer fand feinen Wirkungskreis 
im idealen Gebiet der Menſchheit, der andere in der Natur, aber Beide 
baben auf dieſen Gebieten Großes 4 — ſo getrennt dieſelben auch ſind, 
gleichſam wie die Brüder räumlich Tauſende von Meilen jahrelang getrennt 
waren. Aber ſie blieben vereint in ihrer Jugendliebe und in ihrem Geiſte, 
und in der deutſchen geiſtigen Walhalla werden die leuchtenden Sterne der 
Dioskurenpaare — Goethe und Schiller, Wilhelm und Alexander von Hum⸗ 
boldt — ſtets zu den größten gehören. Wie man von Goethe und Schiller 
nicht getrennt ſprechen kann, wenn man von den geiſtigen Heroen ihrer Zeit 
ſpricht, ſo kann man auch Wilhelm von Alexander von Humboldt nicht tren⸗ 
nen, beide Brüder ergänzen ſich, und wir können letzteren nicht ſchöner feiern, 
als wenn wir ihn im Zuſammenwirken mit ſeinem Bruder betrachten. 

„Wie ſehr Humboldt der deutſchen Welt angehbre, glaubt Redner be 
wieſen zu haben; — ſolle er aber an ſeinem Vermächtniß an die Nation, 
vom Kosmos ſprechen, ſo fühle er erſt ſeine Schwäche, er halte ſich dabei 
für den unberufenen Vertreter eines würdigeren Redners. Eher könne er 
aber bezeichnen, was in dem Werke nicht zu finden ſei. In unſern Tagen 
ſei eine Aufklärungswiſſenſchaft erſtanden, wie ſie z. B. Carl Vogt ver⸗ 
trete, — von dieſer Wiſſenſchaft ſtehe — und zwar nicht zu des Red⸗ 
ners Bedauern — nichts im Kosmos, um dieſe Wiſſenſchaft hat ſich 
Humboldt kein Verdienſt erworben, weder durch ſeine Forſchungen, noch durch 
ſeine Schlüſſe. Humboldt geſteht zwar ein, daß Manches durch das Feuer 
entſtehen könne, aber er hat niemals das Feuer aus dem Rauch entſteben 
laſſen. Humboldt betrachtet den Menſchen als Kind der Natur, aber auch 
als Sohn des Geiſtes, das menſchliche Geſchlecht iſt ihm ein einiges in 
allen Gattungen und er erblickt in der Natur nicht ein chaotiſches Spiel 
blinder Kräfte, ſondern das Walten einer große Ziele verfolgenden Vernunft, 
Sein Vermächtniß ſollte das Volk bilden durch das Anſchauen der Natur, es 
ſollte das Unendliche begreifen lehren, aber nicht zu dem entwürdigenden 
Bewußtſein führen, daß der Menſch ein Thier ſei. Humboldts Kos⸗ 
mos iſt kein populäres Werk, es Bam roße Anſtrengungen dazu, ſich 
daſſelbe geiſtig anzueignen; — eine künſtige Generation wird dies mehr und 
beſſer erkennen als wir. So preiſen wir ihn denn als den Erzieher unſerer 
Nachkommen, und die Hoffnung, daß ſeine Erziehung reiche Frucht tragen 
möge, ſei die edelſte Weihe des heutigen Tages. 

Nach den Worten des Redners, für deren intereſſante Anregung und bei⸗ 
fällige Aufnahme eine faſt lautloſe Stille das beſte Zeugniß ablegten, ſpielte 
die anweſende Kapelle noch den Schlußſatz der Jupiter⸗Sinfonie, welches 
mächtige Tonwerk recht geeignet war, die würdige Feier zu erhöhen. 

Breslau, 14. September. [Tages bericht. 

*[Realſchule am 8 Vor der während des ſonſt nicht un⸗ 
terbrochenen Schulunterrichtes Früh von 9—10 Uhr ſtattgefundenen Ver⸗ 
theilung der vom Magiſtrat bewilligten „Humboldtprämien“ 
(Humboldts Anſichten der Natur) richtete Herr Director Dr. Kletke in ein⸗ 
ſtändiger Anſprache treſfliche Worte über die große univerſelle Bedeutung 
der nach verſchiedener Richtung geſonderten Forſchungen „unſeres Axiſto⸗ 
teles“. Bei dieſer Prämiirung waren die Schüler der drei oberen Klaſſen 
Wen a Den Schluß der lichtvollen und ſehr beredten Darſtellung der 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit des großen deutſchen Gelehrten, den die Fran⸗ 
zoſen gern den ihrigen nennen möchten, bildete eine insbeſondere die Schüler 
anregende Darlegung des Bildungsganges des Gefeierten. Die Schilderun 
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BE: Damen, die Spitzen der Behörden und viele diftinguirte Perſonen (wir bes | viejer großen Zeit wurden die Gebrüder Wilhelm und Alexander von|de3 neuen Statuts, welches mit ſeinen ſpeciellen Motiven in der außeror⸗ 
25 merkten u. A. Se. Excellenz den commandirenden General der Artillerie | Humboldt geboren, unter dem Flägelſchlag des Geiſtes derſelben reisten ſie dentlichen General⸗Verſammlung angenommen und von dem Herrn Ober⸗ 
E von Hinderſin, Regierungspräſident Graf von Poninski, Se. Magnis zur Mündigkeit heran, Man pries es einſt als ein Geſchenk der Götter, präſidenten v. Schleinitz beſtätigt wurde. Der Hauptbeweggrund IM Neu- 

enz Prof. Dr, Räbiger, Polizeipräsident Frhr. don Ende, Bürger: daß Plato in der Zeit des Sokrates geboren wurde, und wahrlich als ein|berathung des Statut waren die Erwägungen betreffs der Zukunft der 


Handlungs⸗Lehrlingsſchule des Inſtituts, namentlich aber eine Unterſuchun 
des Verbältniſſes der aufgewendeten Koſten ſowohl zu den erzielten Reful 


taten als zu der Anerkennung derjenigen, deren Vortheil die Stifter der 
Schule bei itrer Gründung nur im Auge gehabt haben konnten. Das Er⸗ 
gebniß dieſer Prüfung führte, trotz der nicht wegzuleugnenden erfreulichen 
Erfolge bei einzelnen Schülern, doch zu der Ueberzeugung, daß ein Forthe⸗ 
ſtand der Lehrlings⸗Schule nach den im Allgemeinen mit ihr gemachten Er⸗ 
fahrungen weniger von der Nothwendigkeit geboten erſcheine, als eine ver⸗ 
mehrte Berückſichtigung der Intereſſen der Inſtituts⸗Mitalieder. Während 
nämlich durch weſentlich veränderte Zeitverhältniſſe die Vorausſetzungen auf⸗ 
geboben worden waren, unter denen die Stifter der Anſtalt und die ſpäteren 
Vorſtands⸗Collegien den Unterricht an Lehrlinge für nätzlich hielten, erwieſen 
ſich zugleich die zeither der Höhe der Unterſtützungs⸗Raten und Penſionen 
an die Mitglieder zu Grunde gelegten Normen als überlebt. Der Unterricht 
an Mitglieder in Sprachen und kaufmänniſchen Wiſſenſchaften ſoll dagegen 
fortbeſtehen, womöglich durch weitere Lehrkräfte noch ausgedehnt werden. — 
Die Theilung des Anſtalts vermögens in drei verſchiedene Fonds geſchah aus 
folgenden Beweggründen: 1) die Stabilifirung des größten Theils des be⸗ 
reies dem Inſtitute gehörenden Grund» und Capitalvermögens in einen 
eifernen Fond, ſowie die demſelben zufließenden Vermöͤgensobjecte ſchaffen 
für jetzt und in Zukunft dem 1 eine ſeine Exiſtenz ſichernde Grund⸗ 
lage; — 2) die Trennung des Beſammtvermögens in den eiſernen, den Res 
ſerve⸗ und den beweglichen Am bietet den Inſtituts⸗Mitgliedern eine uns 
fehldare Sicherheit über die Finanz, Verwaltung ſeitens des Vorſtandes und 
ein erhöhteres Bewußtſein, einem finanziell geordneten und zahlungsfähigen 
Vereine anzugebören; Vorteile, die nur geeignet erſcheinen, ihm neue 
glieder zuzuführen. Sie bietet ferner dem Werſtande Sicherheit in der Finanz⸗ 
verwaltung felbft durch Verminderung der Verantwortlichkeit bei Vertheilung 
der Geldmittel auf die verſchiedenen Fonds und Aufſtellung eines feſten 
Verwaltungs⸗Budgets. Sie befreit endlich noch den Vorſtand von dem oſt 
erhobenen Vorwurf, zu ängſtlich auf eine Vermehrung des Grundvermögens 
hinzuarbeiten.“ — Durch die in das Statut neu eingefügte Schlußbeſtimmung 
über Behandlung des Inſtitutsvermögens in dem, wenn auch ſchwer zu er⸗ 
wartenden Falle einer Auflöſung ſoll einer ſolchen vorgebeugt und die Idee 
des Inſtituts eine unſterbliche werden. Das Jahr 1867 ſchleß mit einer 
Mitgliederzahl von 526, im Laufe des Jahres 1868 traten neu hinzu 64, 
zuſammen 590, es ſchieden aus 71 (durch Etabliſſement 9, durch Tod 5, durch 
Austritt und unterlaſſene Beſtragszahlung 57), es verbleibt ſomit am 1. Jan. 
1869 ein Beſtand von 519 Mitgliedern. Die Zahl der Gönner betrug am 
1. Januar 1868 283, es traten 1868 hinzu 22, es ſchieden aus 15 und 
wurden ſomit für 1869 übertragen 290 Gönner. Von den verſchiedenen 
Ausgabe⸗Titeln lieferte das Unterſtützungs⸗Conto inſofern ein recht erfreu⸗ 
liches Reſultat, als troß der noch immer nicht überwundenen Geſchäfts⸗ 
ftodungen doch nur 39 Mitglieder mit einem Geſammtbetrage von 213 Thlrn. 
von ihrem Anrecht im abgelaufenen Jahre Gebrauch machten und ſich ver⸗ 
möge ſtrenger Sichtung die Unterſtützung an 226 durchreiſende Handlungs⸗ 
diener auf 227 Thlr. 25 Sgr. beſchränkte. Trotz der verſchärften Beurtheilung 
der einzelnen Fälle wird ih das letztere Unterſtützungsopfer immer auf einer 
nicht unbedeutenden Höhe erhalten. Die Unterſſützung an Beneficiaten ers 
fuhr keine Veränderung. Während im Jahre 1867 das Cur⸗ und Vers 
pflegungs⸗Conto 326 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. in Anſpruch nahm, wurden 1868 
für dieſen Zweg 266 Thlr. 14 Sor. 10 Pf., alſo 60 Thlr. 15 Sgr. weniger 
verausgabt; überhaupt genoſſen im Hospital zu Allerheiligen 4 Mitglieder 
freie Cur und empfingen 50 Mitglieder Krankenſcheine. Das von uns auch 
für das abgelaufene Jahr mit 60 Thlrn. ſubventionirte Central⸗Bureau für 
Stellen ſuchende Handlungsdiener, unter Leitung des Herrn Kaufmann 
Julius Ulrich hier, vermittelte von 492 Stellen⸗Geſuchen, worunter 66 von 
Mitgliedern des Inſtituts, und 360 Vacanzen⸗Meldungen, 182, von denen 
ein großer Theil jener 66 Mitalieder profitirte. Auf dem Lehrſtunden⸗Conto 
wurden 1868 verausgabt 623 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf, 1867 nur 529 Thlr. 
21 Sgr. 10 Pf., mithin in erſterem Jahre mehr 94 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf., 
und zwar theils durch die Nothwendigkeit höherer Lehrer⸗Honorare, theils 
durch Ausdehnung des engliſchen Sprachunterrichts auch auf den Sommer. 
Der Lehrplan für Lehrlinge war unverändert, der Unterricht befand ſich 
in den Händen der Herren Dr. Simon, Seminarlehrer Battig, Lehrer 
Sturm, Rector Deutſchmann und Bankbeamten Arndt. Zum neuen 
Curſus 1868/69 hatten ſich gemeldet 104 Schüler, wovon in der 3. Klaſſe 
27, in der 2. Kl. 26, in der 1. Kl. 35 Schüler Theil nahmen und 16 von 
demfelben zurüdtraten. Ein Theil der Schüler benutzte den Unterricht mit 
rühmenswerthem Eifer, ſo daß bei Beendigung des Curſus Prämien ver⸗ 
theilt werden konnten. Vorträge hielten die Herren DDr. Herda, Fuchs, 
Frieſe, Elsner, Heller, Pfennig, Fiedler, Meyer, Ppyſiker Fiſcher 
und Stabtgerihtöratb Stenzel. Der Vorſtand ergänzte ſich in der General⸗ 
Verſammlung vom 17. Juli vorigen Jahres für das ſtatutenmäßig aus⸗ 
gelooſte Drittel durch Wiederwahl der ausſcheidenden Vorſteher: Painer 
Teſchke, Wabnitz und Wackernagel. Das Einnahme⸗Conto weiſt nach 
61,153 Thlr.; darunter an Kapital⸗Conto 56,888 Thlr., an Mitgliederbei⸗ 
trägen 878 Thlr, an freiwilligen Beiträgen 605 Thlr., an Intereſſen⸗Conto 
1881 Thlr. u ſ. w.; die Ausgaben 1 3624 Thlr., darunter für Lehr⸗ 
ſtunden 737 Thlr., Zinſen ꝛc. 251 Thlr., Unterſtützungen 963 Thlr., Unkoſten 
1157 Tylr., für Vorträge 169 Thlr., für Kurkoſten ꝛc. 266 Thlr. 
ſches.] Den Leſern dürſte es vielleicht nicht un⸗ 


+ [Dramaturgi 


intereſſant zu erfahren, daß das einactige dramatiſche Gedicht „Taſſo's 


der Perſönlichkeit des liebenswürdigen Forſchers wurde insbeſondere dur 5 
den Eindruck plaſticirt, welchen der Heros der deutſchen Wiſſenſchaft auf den Tov“ von dem Schleſier Oscar Elsner, welches vor zwei Jahren im 
Vortragenden durch die Rede „über die Tropenwelt“ ausübte, durch Verlag von Aderholz erſchlen und damals viel von ſich reden machte, am 
welche er die 1833 in Breslau tagende Berſammlung der deutſchen Natur: 7. Septbr. zum 1. Male im berzoglichen Hoftheater zu Coburg, wo der 
forſcher electriſirte. a (Fortfegung in der Beilage.) 


den Arbeitern eine Mafje Bauſchutt entgegen. Derſelbe kam aus dem Eins ſollte noch weit curiofer kommen. Als meine Frau mir einen Knagen ſchenkte, da 
gang in einen unterirdiſchen Gang, der ſich unter dem Eckhauſe, unter der war mein Scha der Schwager meines Vaters, und zugleich als Bruder meiner 
Antonsgaſſe und unter dem jetzigen Gebäude des königlichen Telegraphen⸗ Stieſmutter mein Onkel. Dieſe Stiefmutter, welche zugleich als Schweſter meines 
Amtes hinzog. — In vorbemerkten und ähnlichen Anſtalten ſpiegeln ſich die Onkels meine Schwägerin war, ſchenkte ihrem Manne einen Sohn, der gleichzeitig 
Sittenzuſtände des Mittelalters, das man fo oft als fromm, gläubig und nicht nur mein Bruder, ſondern auch mein Sohn wir. Meine Frau war 
züchtig rühmen hört, aber in Wirklichkeit wilder und zügelloſer war, wie die meine Schwiegermutter, denn die Frau meines Vaters war ihre Tochter; 


ſatiſam geſchmähten Sitten der modernen Welt. 


Hagen, 10. Septbr. [Scheußlich. Der „Elb. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Es tit eine merkwürdige Erſcheinung in unſerem gebildeten Zeitalter, daß 
die Rohheit in demſelben eine jo bedeutende Rolle ſpielt. Angeſichts der 
Brutalitäten, die man ſich gegen Menſchen erlaubt, angeſichts der zahlreichen 
Fälle von Todtſchlag (beſonders in unſerem Kreiſe), kann man ſich aller⸗ 
dings kaum wundern, daß die Beſtialität ſich auch gegen die Thiere richtet. 
Es wäre aber doch unrecht, wollte man Scheußlichkeiten verſchweigen, wie 
fie auf der geſtern und heute hier abgehaltenen Kirmes fur Geld zu feben 
waren, und wollte man nicht die Frage aufwerfen ob denn trotz der nahen⸗ 
den Gewerbefreiheit nicht die Polizei Mittel und Wege in Händen hat, den⸗ 
ſelben entgegen zu treten. In einer Bude ließ ſich ein Unthier — es be⸗ 
ehrte ſich mit dem Namen Menſch — ſehen, das ſich im Verzehren lebendi⸗ 
ger Kaninchen producirte. Mit den Zähnen packte es die armen Thierchen 
ins Genick, biß ibnen ein Loch ins Fell, zog ihnen daſſelbe ab und verſpeiſte 
ſie ſammt ihren Eingeweiden. Die Sache klingt unglaublich und gerade, 
um ſich von ihrer Wahrheit zu Überzeagen, gingen ihrer Viele trotz ihres 
Abſcheues hin, den fie vor ſolchem diehiſchen Thun empfanden. Wenn irgend 
Jemand an gräßliche Anblide gewöhnt iſt, fo find es die Mediciner; aber 
ein ſolcher wandte ſich empört ab, als der Unmenſch anfing, mit fletſchenden 
Zähnen das Kaninchen zu zerreißen, daß ſein Geſicht von Blut triefte. Das 
Individuum giebt vor, ein Indianer zu ſein, hat ſich indeſſen ſein Geſicht 
als das eines Auſtral⸗Negers ausſtaffirt, jo daß der Kaninchen⸗Freſſer lei⸗ 
der der kaulaſiſchen Race zugezählt werden muß. Das Merkwürdigſte bei 
der Sache iſt nicht, wie dieſe Abart des homo sapiens es aushält, fort und 
fort dieſer Kaninchen (durch Brechpulver jedenfalls) ſich zu entledigen und 
wieder neue in ſich aufzunehmen, ſondern daß überhaupt ein Menſch ſein 
wollendes Weſen ſo weit ſeine Natur verleugnen kann, ferner daß Zuſchauer 
ſich finden und endlich, daß die Polizei dieſem Spectakel kein Ende macht 
Ein Thierſchutz⸗Verein ſcheint hier in Hagen nicht zu ſein. 


[Eine verzweifeite Geſchichte.] Ein Mann hatte jungſt den Pfeiler 
der Notre⸗Dame⸗ Brücke erklettert, um ſich in die Seine zu ſtürzen, als er 
gewaltſam von einem Vorbeigehenden zurückgezogen und nach dem Grunde 
des beabſichtigten Selbſtmordes befragt wurde. Eine unglückliche Heirat 
antwortete er. — Aha, fiel jener ein, ich verſtehe; Untreue. — Nicht do 
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ich war der Mann meiner Frau, und ihr, alſo auch mein Enkel; — und 
da der Mann der Schwiegermutter einer Perſon, der Schwiegervater dieſer 
Perſon iſt, fo ergiebt ſich's, daß ich auch mein eigener Schwiegervater bin. 
Außerdem aber ... — „Genug, genug!“ rief der ſtaunende Zuhörer aus, 
„dabei muß allerdings der Vernünftigſte verrückt werden.“ Und damit 
ſchwang er ſich auf den Brückenpfeiler, don dem er den Andern herabgezogen 
hatte und ſtürzte ſich ſelbſt in die Fluth. f 


Münden. pet verſchollener Gsſandte z Zum nicht geringen 
Erſtaunen ihrer Leſerwelt brachte die Augsburger „Allgemeine Zeitung“ vor 
einigen Wochen unter den amtlichen Anzeigen eine öffentliche Ladung gegen 
einen „unbekannt wo?“ wie es in der Curialſprache beißt, abweſen den 
königlich baieriſchen Geſandten. Es wollte Einem gar nicht eins 
leuchten, daß der Aufenthalt eines fo hohen Staatsbeamten unbekannt fein 
könne. Bei näherer Betrachtung jenes Ausſchreibens, in welchem zwei 
Wechſel, die itrer Bezahlung harren, eine große Rolle ſpielen, klärt ſich 
das Nätbiel. Der konigl, da eriſche Geſandte am königl. ſächſiſchen Hofe — 
von dieſer Perſönlichleit ift die Rede — hatte es für beſſer gefunden, ſich 
am Zahlungstermine nicht finden zu laſſen, ſondern eine Aufenthalts⸗ und 
Luftderänderung vorzunehmen. Im Zufammenbange damit ſteht denn die 
Entlaſſung als Geſandter, welche nach den baierſchen Blättern dem Grafen 
Reigersderg auf fein Anſuchen zu Theil geworden iſt. 


Bern, 9. Sept. [Hohes Alter. — Bergfteiger.] Geſtern iſt die 
aͤlteſte Bürgerin hieſiger Stadt, Frau Decanin Leuw, geb. Rohr, im Alter 
von 100 Jahren 1 Monat 11 Bogen geftorben. Bis zum letzten Momente 
ihres Lebens erfreute fi die Verſtorbene ihrer ſämmtlichen geiſtigen Kräfte. 
— Von Chur meldet man, daß Dr, Paul Güßfeldt von Bonn, der erſte 
Erſteiger des Piz Roſegg, nun auch die höchſte Spitze des Monte della 


Engadiner Führern beſtiegen worden war. 
[Fette Männer.] 


Disgrazia erſtiegen habe, welche bisher nur einmal im Jahre 1866 1 ya 


„In Connecticut, Amerika, hat eine Preisausſtel⸗ 
kun MER Männer“ ſtattgefunden. mit Preiſen nach Gewicht und Ge⸗ 
len Gier bemeſſen. Es fanden ſich 117 Männer ein, die zwiſchen 10 und 

tein wogen — der Fetteſte wog 358 Pfund. Unter die Proben der 


entgegnete der Gerettete, fie war mir nur zu treu. Aber hören Sie, was Aar der alle auch, einander über die Köpfe zu ſpringen, — und fo 


ich Ihnen mittheilen will und fagen \ 
noch länger leben kann. Meine Frau war Wittwe und brachte 
Tochter von achtzehn Jahren zu. Dieſe gefiel meinem Vater, der als Witt: 
wer bei mir lebte; er nahm ſie zur Gattin, — und jo wurde mein Vater mein 
Schwiegerſohn und meine Stief und Schwiegertochter meine Mutter, Aber es 


ie, ob man es im Kopfe hab p| einer der F 
Sie, o p 7 3 wehte ihm die zur Schau herbeigeeilte „ſchöne Welt“ ihren Beifall mit Tas 


ſtaffs einem Andern glücklich über die Schultern voltigirte, 
ſchentüchern zu. 


Mit einer Beilage. 


* 
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Beilage zu Nr. 429 der Breslauer Zeitung. — 


Fortſezurg) a 
Dichter gegenwärtig als Secretär der Hoftheaterintendanz weilt, mit großem 
Erfolge aufgeführt worden iſt. 

[Telegraphiſches.] In dem nereſten Amtsblatt der Norddeut⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Verwaftung wird den Telegraphen⸗Anſtalten der Tarif ꝛc. 
binſichtlich der Annahme und Beförderung der vıa Breſt zu inſtradirenden 
Telegramme nach Amerika mitgetheilt, nachdem zwiſchen letzterem Orte und 
der Inſel Saint Pierre Miquelon der nordamerikaniſchen Freiſtaaten von 
einer franzöſiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft ein transatlantiſcher Telegrapb 
bergeſtellt und für vie allgemeine telegrappiſche Correſpondenz eröffnet wor⸗ 
den iſt. Namentlich iſt hervorgehoben, daß die Geſammigebüdren der Kabel: 
Telegramme, letztere mögen via Balentia, oder via Breſt beſördert werden, 
von gleicher Höhe find, jo daß auch die Gebühren von dſeſſeitigen Statio⸗ 
nen bis London ebenſo wie von denſelben Stationen bis Breſt fortan 1 Thlr. 
10 Sgr. für die einfache Depeſche von 20 Worten betragen. Alle Gebühren 
ſind vom Aufgeber der Depeſche zu entrichten. Eine einfache Depeſche kann 
10 Worte incl. Adreſſe, Datum und Unterſchrift enthalten. Jedes einzelne 
Wort über 10 Worte wird beſonders (als ein Wort mehr) taxirt. Die Na: 
men von Ländereien, Provinzen, Ortſchaſten zählen als ein Wort 8. 
South Carolina. Die Gebühr für eine Antwort kann voraus bezahlt wer⸗ 
den. Enthält die Antwort mehr Worte als die bezeichnete und vorausbe⸗ 
ablte Anzahl geſtattet, jo hat der Abſender derſelben die überſchießenden 

orte bei Aufgabe der Antwort zu bezablen. — Von beglaubigten Agenten 

der Zeitſchriften oder Zeitungs⸗Correſpondenz⸗Bureaus (News⸗Aſſociations) 

aufgegebene Depeſchen ausſchließlich politiſchen und allgemeinen (nicht com⸗ 

merziellen) Inhalts werden, falls ſie in nicht abgekürzten gewöhnlichen Wor⸗ 

ten abgefaßt und ausſchließlich zur Publikation für die Zeitungen beſtimmt 

ſind, für die Hälfte der im Tarife enthaltenen Gebührenſätze befördert. — 
Nach dem neuen Tarife koſtet z. B. eine Depeſche von 10 Worten von Breſt 
bis New⸗Mork 10 Tolr., für jedes Wort mehr 1 Thlr. 

=ß= [Gewerbliches.] Zur Einſchätzung der Gewerbeſteuer pro 1870 
find am Montag den 13. Sept, e. durch Stimmenmehrheit gewäblt worden 
bei den Kaufleuten zu Mitgliedern: die Herren Carl Bunke, W. Lange, 
Em. Matters dorf, Wohlauer, Herm. Straka, zu deren Stellver⸗ 
tretern die Herren Joſeph Cohn, Louis Manaſſe, S. Traube, Joſua 
Löwy, F. Zimmermann; bei den Schankwirthen zu Mitgliedern bie 
Herren: Sindermann, Traugott Obſt, Auguſt Püſchel, Wilbelm 
Reuter, Theodor Herrmann, zu deren Stellvertretern die Herren: Ro⸗ 
dert Schmidt, Julius Künzel, Ernſt Hiefert, Wilh. Wiesner, G. 
Fröhlich. — Im Monat Juli'c. haben in hieſiger Stadt das Gewerbe 
angemeldet: Kaufleute 16, Handels. eute 163, Gaſtwirtde 26, Backer 7, 
Fleiſcher 3, Handwerker 23, Müller 1, Schiffer 1, Lohnfuhrleute 1, Haufirer 
11; abgemeldet: Kaufleute 25, Handelsſeute 96, Gaſtwirthe 26, Bäcker 2, 
Fleiſcher 2, Handwerker 35, Müller 1, Schiffer 1, Lobnfuhrlente 1. — In. 
Monat Auguſt d. 1. haben in biefiner Stadt das Gewerbe angemeldet: 
Kaufleute 17, Handelsleute 100, Gaſtwirthe 30, Bäcker 3, Fleiſcher 6. Sal: 
mwerler 26, Müller 2. Schiffer 2, Hauſtrer 5; abgemeldet: Kaufleute 47 
Handelsleute 105, Gaftmirtbe 16, Bäder 3, Fleischer 6, Sanne j 
Müller 2, Schiffer 2, Lohnfuhrleute 4. — Gewerdeſteuer⸗Proceſſe And 6 ans 
hängig gemacht worden. 0 15 bob 

+ [Bur Abhilfe.] Die gerechten Klagen der Hausfrauen über zu habe 
Preiſe A auf dem Wochenmarkte ausgebotenen Lebensmittel bei guter und 
reichlicher Ernte werden durch neuerdings erbobene Beſchwerden verſtärkt, 
daß nämlich feit 14 Tagen faſt gar nichts mehr auf den verſchiedenen hie⸗ 
ſigen Wochenmärtten fellgeboten wird, da ſich nur eine ſehr geringe Anzahl 
pon Verkäufern mit Lebensmitteln einfindet. Der Grund dieſer außerge⸗ 
wöhnlichen Erſcheinung liegt darin, daß ſich feit Kurſem mehrere Engländer 
am bieſigen Platze eingeniſtet haben, welche im Vereine mit mehreren Unter⸗ 
bändlern, die in ihrem Solde ſtehen, Alles zu Markte Gebrachte ſchon vor 
den Thoren den Landleuten zu höberen Preiſen abkaufen. Wie wir in Gr 
fahrung genommen, werden die aufgekauften Waaren, wie Butter, Eier, Obſt 
und andere Producte nach England geſchickt, und ein lucrativer Handel da⸗ 
mit getrieben. Obgleich gegen ein ſolch kaufmänniſches Geſchäſt nichts eins 
zuwenden wäre, wenn es auf grodem Wege abgeſchloſſen wird, ſo ſcheint 
doch eine Umgehung der Marktordnung zu Ungunſten der hieſigen Ein⸗ 
wohner vorzuliegen. Die betreffenden Unterhändler ſtellen ſich weit vor den 
Thoren auf den Chauſſeen auf“), woſelbſt fie die zur Stadt fahrenden Land- 
leute attaquiren und ihnen jedes Gebot für ihre Waaren bewilligen. Es iſt 
bereits zu heftigen Scenen gekommen, da hieſige Händler ſich in ihrem Rechte 
benachtheiligt glaubten und von ihrem Fauſtrechte Gebrauch machten. 

* [Goncert.] Es wird uns mitgetheilt, daß der Stabstrompeter 
Herr Friedrich Wagner in Dresden beabſichtigt, demnächſt mit der 
24 Mann ſtarken Kopelle des Königlichen Sächſiſchen Garde⸗Reiter⸗ 
Regiments in Breslau Concerte zu geben. Derſelve war bereits im Juli 
d. J. mit feinem Trompeterchor in Berlin, wo man den ſaͤchſiſchen Gauen 
nicht allein die wärmſten Sympathieen entgegen getragen, ſondern auch ihren 
vorzüglichen Leiſtungen wahrhaft ſtürmiſchen Be fall geſpendet hat. Herr 

agner ſelbſt iſt ein hervorragender Meiſter auf ſeinem Cornet und Piſton 
oder „Trompetine“, wie er fein Inſtrument nennt, wie nur ſehr Wenige. 
Mit der ſauberſten Diseretion in einem bis in alle Nüancen correcten En: 
ſemble werden die virtuos von Herrn Wagner vorgetragenen Solopiecen von 
feiner Kapelle begleitet. Die Concertmuſik derſelben untexſcheidet ſich äußerſt 
boriheilbait vor der gewöhnlichen ſchmetternden Cavalleriemuſik und zeichnet 
ſich ſelbſt in den ftärkiten Fortoſätzen immer noch durch eine dem Ohre 
äußerſt angenehme, weiche Klangfülle aus. Auch als Componiſt, namentlich 
mehrerer anmuthigen Lieder und Tänze, nimmt Herr Wagner eine achtungs⸗ 
werthe Stellung in der Muſikwelt ein. Es dürfte alſo dem Publikum ohne 
den anerkannten Le ſtungen unſerer heimiſchen Miliiärkapellen irgend zu 
nahe zu treten, immerhin ein intereſſanter muſikaliſcher Genuß bevorſtehen. 

= BB= [Bon ver Oder.] Oberpegel 12“ 8“, Unterpegel. 5“. Am zoo 
logiſchen Garten liegen jo bedeutende Sandbänke, daß die Ueberfährkäh ne 
ſie im weiten Bogen umfahren müſſen. Die Dampfer ſind gezwungen, 
con am Bärenzwinger anzulegen. Bei dieſer fo ungünſtigen Waſſerhoͤhe 
todt das Verladungsgeſchäft nach niederwärts. Bei dem guten Segelwinde 
der letzten Tage ſind ca. 40 Kähne von Hamburg, Berlin, Stettin zumeiſt 
mit Etädgütern hier eingetroffen, andere leicht beladene Kähne werden noch 
erwartet. Es find dies ſolche, die höchſtens einen Tiefgang von 17—18“ 
baben, was für größere Kähne eine Ladung von etwa 300 Ctr. präſentirt. 
In Creſſen liegt eine große Anzahl Kähne verſommert. In Ichter Zei 
wurden don der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn ca. 500 Ctr. Mehl direct vom Waggon 

u Kahne verladen, größere Güterpartieen, namentlich viel Zink, nach Ham: 
3 des lleinen Waſſers wegen mit der Bahn weiter befördert. 

„ [Bermähtnif.] Der zu Görlitz verſtorbene königl. Landrath a D. 
Hamann bat der dortigen Kleinkinderbewahranſtalt 500 Thlr. und der An⸗ 
ftalt für ſittlich verwahrloſte Kinder daſelbſt ebenfalls 500 Thlr. vermacht. 

+ e Matthiasſtraße Nr. 59 und Nr. 60. 
Verläufer; Herr Kaufmann C. F. W. John; Käufer: Herr Kaufmann 

Eduard Warmbrunn. — Neue Tauenzienſtraße Nr. 64. Verkäufer: 
Herr Kaufmann Pincus Bloch; Käufer: Herr Baäclermeiſter Julius 
Fiſcher. — Im Wege der freiwilligen Subhaſtation wurde geſtern das auf 
der Oblauerfiraße Nr. 69 und Biſchofsſteaße Nr. 1 belegene Grundſtuck 
„zum rothen Hirſch“, bisher den Lehrer Peuckert'ſchen Erben gehörig, von 
55 Herrn Partikulier Herrmann Salzbrunn als Meiſtbietenden käuflich 
erſtanden. 

# [Beſitzveränderungen.] Rittergut Ober⸗Schmardt, Kreis Kreuz: 
burg, Verkäufer Rittergutsbeſitzer Behm auf Schmardt, Käufer Deconom 
Neugebauer aus Namslau. — Zackenmühle zu Warmbrunn, 7 01 5 5 
Antheils, Verkäufer Mühlenbeſitzer Raediſch zu Warmbrunn, Käufer Haus: 
beſizer Trenker aus Reichenbach. 

+ [Polizeiliches.] Geſtern wurde ein auf der Büttnerſtraße Nr. 5 
in einem dortigen Handlungshauſe beſchäftigter Lehrling von frinen Prinzipalen 
nach dem Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahnhöfe geſchickt, um für angekommene unver⸗ 
ſteuerte Waaren ſowohl den Steuer- als Frachtbetrag zu bezahlen, zu welchem 
Behufe ihm 100 Thaler in / und 7 Stücken übergeben wurden, die rollen 
weiſe in Zeitungspapier eingewickelt und in einem Leinwandbeutel geitedt 
waren, Nachdem ſich der Lehrling feines Auftrags auf dem Steuerboden 
entl digt und in der dortigen Kaſſe ca. 30 Thlr. gezahlt hatte, verblieben 
ihm noch 69 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., welche Summe er unvorſichtigerweiſe 
auf dem Perron in eine Niſche abſetzte, worauf er noch einmal in das 
Steuerbüreau 3 Als er nach ungefähr 3 Minuten wiederkam, 
war leider der unbeoufſichtigt gebliebene Beutel mit ſammt dem Galde ver 
ſchwunden. Alle ſofort angeſtellten Recherchen blieben erfolglos, und als ein 
Schutzmann herbeigeholt wurde, konnte auch dieſer nichts zur Ermittelung 
des e beitragen, da Niemand auf dem bezeichneten Perron erblickt 
worden war. 


B. in 
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der Odervorſtadt weit vor dem „Polniſchen Biſchof“, ſelbſt 
Roſenthaler Brücke. N 
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H, Haiuau, h f 
8 genehmigte die Verſammlung, daß dem Handſchuhfabrikanten 
A. Wirbel u. Comp. hierſelbſt von dem Platze in der Nähe des Wehres 
der „Deichſa“ diejenige Hoſpital⸗Ackerparzelle Nr. 3, welche durch die Hai⸗ 
nau⸗Liegnitzer Chauſſee, den Müblgraben und den von der au. Kunſtſtraß. 
nach dem Webre hinfabrenden Feldweg begrenzt wird, und etwa 1% Mor⸗ 
gen beträgt, für den Preis von 250 Thlen, pro Morgen käuflich zu übers 
laſſen iſt. — Ebenſo bewilligte man die Verpachtung bon 15 Quadratruthen 
Land, welche an dem von der Hainau⸗Kotzenauer Straße nach der ſtädtiſchen 
Ziegelei führenden Wege belegen ſind, an die Herren Kaufleute Thiel, 
Stogner und Becker für den Zeitraum von 25 Jahren und einen jährlichen 
Pacht von 1 Thlr. behufs Erbauung eines Kellers zur Aufbewahrung vor 
Petroleum⸗Vorräthen, und erklärte die Verſammlung auch damit ſich 
einverftanden, daß die Erhöhung der Verwaltungskoſten bei der Sparkaſſe 
von jährlich 600 Thlr. auf 700 Tolr. bei der königlichen Regierung zum 
Zweck der Verbeſſerung der Gehälter der betreſſenden Kaſſendeamten nach. 
aeſucht werde. — In geheimer Sitzung wurde an Stelle des unlängſt zum 
Beigeordneten gewählten Kaufmann Glogner mit 12 von 21 Stimmen, 


B. Zimmermeiſter Balcke als Rathmann wiedergewählt. — Auch in unſerem 


ca. 5680 Morgen umfaſſenden Stadtforſte hatte ſich die Nothwendigkeit 
berausgeſtellt, die große Kieferraupe in ibren Winterlagern aufzuſuchen. 
Täglich waren damit durchſchnittlich 20—50 Perſonen beſchäftigt, wofür 
120 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. Sammelgeld, à Schock c. 4 Sgr., verausgabt 
worden ſind, womit die Verſammlung gleichfalls im Einverſtändniß war. 
Außer der großen Kieferraupe fanden ſich auch Puppen von der gefährlichen 
„Nonne“, Phalaena bombyx mouacha, der „Eule“, dem „Spanner“ und 
„Fichtenſchwärmer“ vor, welche ſelbſtredend ebenfalls abgeſucht und vertilgt 
worden find, Nach genauer Zählung find davon 2459 Schock 25 Stück = 
147,565 Stück große Kieferraupen und 580 Schock 38 Stück = 34,838 Stuck 
vom Fichtenſchwärmer betroffen worden. — Damit, daß ſchließlich die Ver⸗ 
ſammlung ſich auch damit einverſtanden erklärte, die Genehmigung zum Ab⸗ 
bruch der Stadtmauer, dom neuen Schulhauſe bis zum Gaſthofe zu 
den drei Bergen, einzuholen, iſt nach vielen Se ten ein Beſchluß von wei⸗ 
terer Tragweite für den Ort gefaßt worden, und verdient derſelbe die allge⸗ 
meinſte Anerkennung. 


© Wohlau, 13. Sept. [Cine Auflöfung in Woblgefallen.] Der 
aus dem hieſigen Kreiſe berichtete Raubanfall an dim Bauergutspächter 
Menzel aus Heinzendorf hat ſich in Nichts aufgelöſt. Die angeblich geraub⸗ 
ten Pferde, der Wagen mit den darauf befinzliben Sachen iſt am zweiten 
Tage nach dem vermeintlichen Ueberfall in einer Kiefernſchonung zwiſchen 
Groß⸗Ausger und Thier garter aufgefunden worden, wo ſich die 
Pferde, die in der Dunkelheit vom Wege abgekommen waren, feſtgefahren 
hatten. Ob der Inhaber des Wagens durch einen Schlag auf den Kopf, 
wie er angab, oder in Folge genoſſener geiſtiger Getränke betäuht worden 
iſt, jo daß er nicht mehr wußte, was mit ihm und feinem Fuhrweek vorging, 
mag dahin geſtellt bleiben. Das Wiederauffinden des Fuhrwerls und der 
darauf befindlichen Sachen beweiſt, daß der Raubanfall ein eingebildeter 
ſeitens des Fuhrwerksbeſitzers geweſen iſt. Die durch den angeblichen Raub: 
anfall Erſchreckten konnen ſich demnach betreffs der Sicherheit unſerer Land: 
ſtiaßen wieder beruhigen. 


A Reichenbach, 13. Sept. [Humboldtfeier.] Der hieſige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Verein „Philomathie“ hatte aus verſchiedenen Gründen die Feier 
des Humboldifeſtes ſchon am geſtrigen Tage abgehalten. In der für dieſen 
Zweck bewilligten Aula der Koͤnig⸗Wilhelms⸗Schule war um 11% Uhr Früh 
eine öffentliche Feierlichkeit veranſtaltet. Vor der Tribüne war die ge⸗ 
{dmüdte Bülte des gefeierten Heroen der Wiſſenſchaft aufgeſtellt. Herr 
Director Dr. Lierſemann erläuterte die Verdienſte Humboldr's als Forſcher 
und in Beziehung auf die ſeinen Zeitgenoſſen und der Nachwelt gegebenen 
Anregungen. Ein Schüler der oberſten Klaſſe der Realſchule wurde ſchließ⸗ 
lch mit einem Exemplar des Kosmos und einem Portrait Humboldt's be⸗ 
ſchenkt. Abends traten die Mitglieder der Philomathie zu einem einfachen 
Avendbrodte im Vereinslocale zuſammen. Die Baſte Humboldt's war auch 
hier in entſprechender Ausſchmückung aufgeſtellt. In Wort und Lied wurde 
der Veranlaſſung der Feier gedacht. Eine Sammlung für die deutsche 
Nordpol⸗Expedition ergab 9 Tblr. Nach Beſchluß der Verſammlung ſoll 
dieſer Betrag aus der Vereinskaſſe bis auf 20 Thlr. ergänzt werden. Nach 
einem Beſchluß des Vereins ſoll das Andenken Humboldt's alljährlich an 
ſeinem Geburtstage in der Philomathie begangen und damit die Prämiirung 
eines würdigen Realſchülers verbunden werden. i 


Aus dem Eulengebirge, 13. Sept. n Nachdem 
der ſogenannte Präſident des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, Dr, von 
Schweitzer, feine zweimonatliche Halt in Rummelsburg verbüßt hat, iſt von 
dem Agttator eine pomphaſte Proclamation an feine Getreuen erlaſſen wor⸗ 
den, welche in jedem Wort das Petat c'est moi zur Geltung bringt. Nur 
Lum pe find beſcheiden, ſagt Goethe und denkt Schweitzer, daher erklärt er: 
„Bei uns allein iſt demokratiſches Weſen und bei uns allein ift ruhige (7) 
und ſichere Kraft,” v. Schweitzer wird nach einigen Wochen unſere Gegend 
beſuchen und iſt dazu auch beſonders von den Mitgliedern des Vereins in 
Sopbienau eingeladen worden. Nach den gegenſeitigen Anſchuldigungen der 
focialdemokratiihen Partei, welche ſich beſonders auf Myſterien der Kaſſen⸗ 
verhältniſſe dezieben, wirken einige Ppraſen der Schweitzerſchen Proclamation 
recht draſtiſch. Wir hatten vor einigen Jahren Gelegenheit, Schweitzers 
Auftreten in hieſiger Gegend kennen zu lernen, als er als Wahlcandidat 
und Gegner Tweſtens auftrat. Damals war die Partei der Laſſalleaner 
viel ſtärker und kräftiger als jetzt, und doch war von einem beſonderen Er⸗ 
folg des perſönlichen Auftretens Schweſtzers wenig zu merken. Jetzt haben 
ih auch bier die Hirſch⸗Dunkerſchen Verbände Anhänger verſchaſſt und 
bieten den Schweiterſchen Agitationen einen moraliſchen Widerſtand. — 
Der geiſtreiche Mitarbeiter A. des „Liegnitzer kirchlien Wochenblattes“, 
der Entdecker des Terrorismus, welchen Patronats⸗Collegium und Gemein de⸗ 
Kirchenratb zu Reichenbach in der Geſangbuchfrage gegen die Gemeinde übt, 
hat uns beſchämt. Wir, die wir über jene Angelegenheit ſeit langer Zeit 
veferirten, haben das Ei des Columbus, den Grund der Renitenz der 
Reichenbacher Gemeinde, nie entdeckt. Es iſt wirklich erſtaunlich, wie ſolcher 
Terrorismus fo weit führen konnte, daß Tauſende ſonſt ſelbſtſtändiger Ger 
meindemitglieber dei dem Oberkirchenrath und ſpäter bei Sr. Majeſtät dem 
Könige um Beibehaltung des Gerhardtſchen Geſangbuches petitionirten, 
während ſie doch von den a des evangeliſchen Kirchen⸗ und Haus: 
geſangbuches überzeugt waren. Da liebt man, was die Angſt macht. Jeden⸗ 
falls hat das a Blatt uns ſeit Jahr und Tag ſchon oft erheitert, 
und das iſt wohl ſchon 7% Sgr. pro Quartal werih. Ein Pendant zu 
jener Entdeckung iſt die in Ihrer Zeitung mitgetheilte, vom Reichenbacher 
patriotiſchen Wochenblatt reſerirte Thatſache, daß Alexander von Humboldt 
ein nur allzu ſchüchterner Knakiſt geweſen iſt. Armer Galiläi! 


Sch. Oppeln, 13. Sept. [Induſtrielles. — Wohnungswangel. 

— Staatsanwaltſchaft. — Inſpicirung. — Domaine Gottarto⸗ 
witz. — Humboldtfeier.] Wir haben bereits früher Vetanlaſſung ge: 
nommen, auf die am hieſigen Orte beſtehenden umfangreichen Fabrikanlagen 
für Cement- und Kallpıoduction aufmerkſam zu machen; wir können hieran 
noch den Hinweis auf einen anderen Induſtriezweig, nämlich den der Ci⸗ 
gatrenfabrikation knüpfen, welcher ſich hier einer ganz beſonderen Bluüthe 
erfreut. Es beſtehen hierorts bereits 6 zum Theil bedeutende Cigarrenfabriken, 
die noch nicht allein bleiben ſollen, da dem Vernehmen nach abermals zwei 
neue derartige Fabriken ihrer Eniſtehung entgegengehen. Dieſe Zunahme 
der Fabrikarbeiter trägt wohl auch einen Theil zu dem wieder mehr und 
mehr ſich fühlbar machenden Wohnungsmangel bei, noch mehr aber der über⸗ 
hundnehmende Zuzug von Familien am hieſigen Orte. Während im vorigen 
Jahre 62 Familien hierher und 32 weggezogen ſind, beträgt der Zuzug von 
Familien in dieſem Jahre, alſo in noch nicht % Jahren 157, während mer 
niger als die Hä fte dieſer Zahl den Ort verlaſſen haben, — In Stelle des 
als Kreisgerichts⸗Rath in Bromberg angeſtellten früheren Staatsanwalt 
Beer iſt der Staatsanwalt Black aus Gleiwitz hierher verſetzt worden. — 
Geſtern weilte hierſelbſt der Geh. Baurath und vortragende Rath im königl. 
Handels⸗Miniſterium, Herrmann, und begab ſich heut weiter, um mehrere 
Gerichtsbauten im Regierungsbezirk zu beſichtigen. Derſelbe hat zunäcjit 
die Reiſe nach Ratibor angetreten, wo auch die zum Reſſort der königl, Res 
lerung gehörige Strafanſtalt der Beſichtigung unterzogen werden ſoll. — 
Pei der am 11. d. M. ſtattgehabten Wiederverpachtung der Domaine Got⸗ 
tartowitz, zu welcher ſich ziemlich viel Bieter im hieſigen Regierungs⸗Ge⸗ 
baude eingefunden hatten, wurden als Meiſtgebot 1560 Thlr. abgegeben. — 
Den morgen bevorſtehenden hundertſten Geburtstag A. von Humboldts 
werden hier alle Diejenigen, welche ſich der Bedeutung dieſes Herden der 
Wiſſenſchaft bewußt find, nur in ſtillem Gedenken an denſelben begehen. 
Keine öffentliche Feier, keine irgendwie in die Augen tretende Demonſtration 
wird hier an den wichtigen Gedenktag erinnern! Es kann daher nur dank⸗ 


E anerkannt werden, daß unſer „Wochenblatt“ in feiner letzten Nummer 


auf dieſen Tag hingewieſen und daran eine biographiſche Skizze geknüpft 
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Mittwoch, den 15. September 1869. 


13. Septbr. [Communales.] In letzter Stadtverordne⸗ hat, welche wohlgeeignet iſt, einem nicht unbeträchtlichen Theile unſerer Eins 


wohnerſchaft Leben und Wirken des großen Todten zum Bewußtſein zu 
bringen. Neben dieſer in die Oeffentlichkeit tretenden Hinweiſung wird auch 
in dem hieſigen evangel. Jünglings⸗ und Männer⸗Verein heut Abend ein 
Vortrag über Humboldt gehalten werden. 


O Gleiwitz, 13, Sept. [Feuer.] Geſtern früh in den Morgenſtunden 
wälzten ſich mächtige Rauchſäulen gegen unſere Stadt, die ein großes Feuer 
ſignaliſirten. Das neue Hegenſcheſdt ſche Walzwerk brannte bis zu Grunde 
nieder. Das Feuer ſcheint von ruchloſer Hand angelegt worden zu ſein; 
denn auch im alten Fabrikgebäude fing es zu brennen an; die auflodernden 
Flammen wurden indeſſen zeitig geloͤſcht. 


IJ Gleiwitz, 13. Sept. [Wahl zum Abgeordnetenhauſe.] Durch 
den Tod des Landraths Grafen Strachwitz iſt das Mandat des hieſigen 
Wahlkreiſes erledigt und eine Neuwahl für die ablaufende Legislaturperiode 
erforderlich. Als Candidat für die erledigte Stelle hat ſich der Kreißdeputirte 
Herr v. Zawadzki mit großer Offenheit und umfangreichem Programm 
gemeldet. Sein „Aufruf“ iſt nicht nur vom Kreisblatt und den biefigen 
Localblättern gebracht, ſondern auch von Berliner Zeitungen kritifirt worden. 
Obgleich „kein Freund vom Verſprechen“, verſpricht Herr v. Zawadzki doch 
das Möglſche oder auch Unmögliche. Dieſem conſervativen Candidaten ſtellt 
nun die biefige liberale Partei reſp. das zu dieſem Zwecke gewählte Comite 
gegenüber den Herrn v. Ordling, der fi zur freiconſervativen Partei zählt. 


& gabrze, 12. Sept. [Montan-⸗Induſtrie. — Fiskaliſches.— 
Freibier. — Bergrath Kalide.] Die oderſchleſiſche Steinkohlenproduction 
hat ſich in jeder Beziehung gegen die Vorjahre bedeutend gehoben, aber mit 
ihr find auch die Kohlenpreiſe um 25—30 pCt. geſtiegen, was vom ganz 
allgemeinen volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus nicht pa adnftig zu 
nennen ift, da hierunter namentlich die Eiſenhüttenwerke, die ihre Fabrikate 
der immer noch ungünftigen Conjuncturen wegen zu den vorjährig gedrückten 
Preiſen auf den Markt bringen müſſen, ſehr leiden. — Die gegenwärtig in 
Oberſchleſien ſich wirklich betriebsfähig befindliten 93 Steinkohlenwerke pro⸗ 
duciren monat lich ca. 7,888,300 Centner Koblen aller Ait im Werthe von 
627,200 Thlr.; davon kommen auf Königin Louiſe⸗Grube ca. 934,800 Ctr. 
im Werthe von 81,200 Thlr., oder 8,3 pet. der geſammten oberſchleſiſchen 
Steinkohlenſörderung. — Die oberſchleſiſche Hüttenproduction, beſtehend aus 
Roheiſen, Gußwaaren aus Roheiſen, gewalztes Eiſen, Stabeiſen, Eiſenblech, 
Stahl, Eiſendraht, Zink, Blei, Glätte, Cadmium repräſentirt gegenwärtig 
eine Geſammtproduction von ca. monatlich 710,400 Centner, im Werthe 
von 1.690,800 Thlr. Die in Oberſchleſien gewonnenen Eiſen⸗, Bleis, Zink⸗ 
und Vitriolerze betragen im Durchſchnitt monatlich ca. 1.248, 400 Gentner 
im Werthe von 813,700 Thlr. und beträgt überhaupt die Geſammt⸗Grube 
und Hüttenproduction Oberſchleſiens monatlich gegenwärtig ca. 9,581, 
Ceniner Producte aller Art, im Werthe von 2,354,300 Thlr., wobei über 
47,300 Arbeiter beſchäftigt werden. — Donnersmarck und Redenbaltte 
ſchreiten in der Vorzüglichkeit ihrer Hohofen⸗, Kupol⸗ und Flammofen⸗ 
Producte weiter fort und zeichnet ſich auch letztere durch ihre Stab⸗ 
und Feineiſen⸗Producte aus. Beide Werke liefern ca. monatlich im Durch⸗ 
ſchnitt 39,200 Centner Roheiſen, 2500 Centner Kupol⸗ oder Flammenofen⸗ 
Producte und 14,915 Centner ordinäres Stab⸗ und Feineiſen, in einem 
Geſammtwerthe von durchſchnittlich per Monat 101 000 Thlr. Bei sp. 1200 
Arbeitern, — Redenhütte hat ibr Walzwerk erweitert, eine Kols⸗Anlage zu 
12-1600 Tonnen — 45 Koks⸗Production im Bau und will zur vortheil⸗ 
bafteren Hochofengasfeuerung erforderliche ae ſchaffen. — 
Anfang Juni d. J. iſt auf Königin Louiſe⸗Gruße die neue Waſſerhaltungs⸗ 
maſchine auf Carnallſchacht in Betrieb geſetzt worden, wodurch die in der 
Förderung ſich befindlichen Sohle gegen das Aufgehen der Waſſer geſchüzt 
werden. Auch haben die Vorarbeiten zur Ausführung der neuen Fe 
anlagen bei Poremba durch das Aufſtellen einer Fördermaſchine zum Ab⸗ 
teufen, Herſtellung von Fördergerüſten ꝛc. einen fo raſchen Fortſchritt ges 
nommen, daß ſchon jetzt mit dem Abteufen der Schächte begonnen werden 
kann. — Dem Vernehmen nach ſoll auch in nächſter Zeit der Tauſch⸗ und 
Kaufvertrag er des Bergfiscus von ca. 220 Morgen 8 
gegen die fiscaliſchen Grunpftüde und Wohnhaͤuſer am bellen 
mundloch gelegen, mit dem Herrn Grafen Guido Henckel v. Donners⸗ 
marck abgeſchloſſen werden. Die Wohnhäuſer daſelbſt will der Herr 
Graf ſeinen gegen Miethentſchädigung in Privatwohnungen unters 
gebrachten Beamten zur unentgeltlichen Benutzung überweiſen; — woge 
von denen am Stollenmundloch wohnenden fiscaliſchen Beamten, der eine, 
erzählt wird, in Zaborze in einem einem Privatmanne abgekauften Hauſe unter⸗ 


gebracht werden ſoll, das durch den Abbau in einem der fiscaliſchen Grube 


gehörigen Flötze ſchou mehrfache Schäden erlitten hat und bei meiterf 
tendem Abbau der tieferen Sohlen möglicherweiſe einſtürzen wird — 

ein zweiter, da keine paſſende Wohnung für denſelben auf der Grube zur 
Zeit disponibel iſt, ſich bis zum Aufbau eines Beamtenhauſes (in 1870 od 
18712) eine Wohnung anderweitig mieihen ſoll. — Es läßt ſich aber wo 
annehmen, daß der Fiscus, den Privatgewerken nicht nachſtehen wird, ſon⸗ 
dern led glich aus Billigkeits⸗ und Humanıtätsrädjichten, feinen Beamten, 
die ſtets Wohnung gegen Zahlung von 5 % ihres Gehaltes 1 und in 
ganz Oberſchleſien erhalten, durch einen für den Fiskus vortheilhaſten Kauf 
nicht gerade feine eigene Beamten in derartige wohnliche und pecuniäre 
Verlegenheit bringen wird. — eine Privatwohnung bierorts iſt unter 120— 


150 Thlr. jährlich nicht zu beſchaffen —; ſondern ſicherlich bei den für das 


Werk und den Staat fo günſtigen Finanzreſultaten, ſich für verpflichtet 
ten wird, für ſeine zum Aufblühen des Werkes ſich fo befleißigende 
wiß in fürſorgendſter Weiſe mit jeden ihm nur zu Gebote ſtehenden 
paſſende Wohnungen zu ſorgen. — Auch wäre eine Werksſchule 12 der Naͤhe 
der fiskaliſchen Grube wohl nöthig; da die Kinder von der Grube nach den 
Gemeindeſchulen über % Meile lebensgefährlichen Weges (Eiſenbahn) zur 
zulegen und eine beinahe unwegſame Tour zu gehen haben; weshalb es die 
chriſtliche Vaterpflicht erheiſcht, ihre Kinder gegenwärtig ſelbſt zu erzie 
oder in die jüdische Schule zum Unterricht zu geben. — Geſtern fand a 
Gleiwitzer Hütte das hüttenmänniſche Freibier auf den Plätzen vor der 
evangel. Knappſchaftsſchule im Freien in höchſt n ſtatt, zu 
welchem die auswärtigen mit der Gleiwitzer Cilengieberei, in Geſchaſtsver⸗ 
bindung ſtehenden Gewerksrepräſentanten Einladung erhalten hatten. — 
Daſſelbe wurde durch die höchſt liebenswürdige Aufopferung der Her 
Bergrath Stentz, Hüttenfactor Wiebmer, Hültenaſſiſtent Markefka und 
Lebrer Dowerg zu einem wahren Pollsfeſt ee werden dies 
Arbeiter, Beamte und Gäſte dankbarſt anerkennen. Details hierüber wird 
wohl der Gleiwitzer Correſpondent bringen. — Es iſt nur von dem Reſeren⸗ 
ten desbalb erwähnt, weil es für die zahlreichen Freunde des in Oberſchle 
wegen feiner Humanität, Gerechtigleiteliebe und Freundlichkeit 


verehrten Herrn Bergrath Kalide, von Intereſſe ſein dürſte, da "derfell “ 


an demſelden Theil genommen und von den Hättenarbeitern, der 
45 Jahre in fürforgenditer Weſſe als Director des Werkes vorgeſtan 

Jubel und inniger Freude begrüßt wurde. Dem alten, von ‚jenem 0 
untergeben geweſenen Beamten und Arbeiter bochgeſchätzten Herrn iſt es 
vom Höchſten vergönnt, den 14. d. M. mit ſeiner Gemahlin das goldene 
Hochzeusjubiläum feiern zu können, zu welchem Feſte ſeitens der Gleiwitzer 
Hüttenleute würdige Ovationen vorbereitet werden. 


= Ereugburg, 13. Septbr. [Feuer.] Höͤchſt wahrſcheinlich von bo s⸗ 
williger Hand angelegt, brach am 9. d. M. Abend 9% Uhr u Be 
ſeite der Scheune auf dem Förſteretabliſſement zu Bürgsdorf Feuer a 

in kurzer Zeit Scheune, Schuppen, Schwarz- und Federviehſtall in 
legte. Der Förfter Graſſe, welcher nicht verſichert ib war % Stunde 
Ausbruch des Feuers zur Ruhe gegangen. Er erleidet einen exhebli 
Verluſt, da ihm die ganze Sommerung, 3 Schock Winterroggen, Heu⸗ 
Strohvorräthe, ein Schwein, ſämmtliches Flagelvieh 1c. verbrannt ſind. 
ſcheint dieſe Brandſtiftung ein Act brutaler Rache gegen den braven, 
gen Forſtſchutzbeamten Graſſe zu ſein. 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 
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Namſcz, 12, Septbr. [ Feſtliches.] Nach. Azjäpriger sühmlicer und 


verdienſtlicher Thätigkeit iſt unjer Oberbürgermeiſter Hausleutner geſte 
aus ſeinem Amtsverhältniſſe geſchieden und in ſeine Stelle der Bürge 
ſter Lenz aus Küftrin getreten. Der feierliche Act fand Mitta 1 
oͤffentlich im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im Beiſein des Rae 
und der Stadtverordneten ſtatt. Herr Landrath Schopis ü 
Commiſſar der k. Regierung dem Hrn. Bürgermeiſter Lenz die a igui 
urkunde und richtete ſodann an den in den Ruheſtand zurlidireten 
Oberbürgermeiſter Hausleutner tief empfundene Worte der Anerkennung 
für die der Stadt und dem Staate geleiſteten treuen Dienſte. Herr Ste 
verordnetenvorſteher Dr, med. Schneider ſprach demnächſt im Namen des 
Stadtverordneten⸗Collegii, reſp. der Stadt dem aus feiner 5 


eichte 


denden Oberbürgermeiſter den Dank für die der Commune durch 


cennien gewidmete ſegensreiche Thätigkeit aus und hieß den neuen 


urger⸗ 
meiſter herzlich willkommen. Oberbürgermeiſter Hausleutner dane ar N 
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nigſt gerührt für die ihm von Collegen und Stadtverordneten zu Theil ge⸗ 
wordene Unterftügung und Bürgermeiſter Lenz verſprach in warmen Wor⸗ 
ten, daß das Wohl der Stadt Rawicz ihm fortan am Herzen liegen werde. 
— Um 1 Uhr vereinigten ſich ſämmtliche Behörden der Stadt, die Vorſte⸗ 
her der Schulen, der Corporationen und Innungen, Bürger aus allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung, obne Confeſſionsunterſchied, und diſtinguirte Männer 
aus dem Kreiſe zu einem Diner in Nobels Hotel „zum goldenen Adler“, 
bei dem die heiterſte Stimmung berrſchte, die durch Tafelmuſik, Geſang und 
Zrinkiprüce entſprechenden Ausdruck fand. Den Reigen der Toaſte eröffnete 
Landratb Schopis mit einem Hoch auf den König. Demnächſt wies in 
einem Trinkſpruche der Beigeordnete, Stadtraih Gliemann auf die Ver⸗ 
dienſte des in den Ruheſtand tretenden Oberbürgermeiſter hin, in deſſen Amts⸗ 
periode weſentliche Verbeſſerungen und Einrichtungen unſ re Stadt erfabren 
bat. Hierher gebören namentlich: die Errichtung reſp. Erweiterung unſerer 
Realſchuſe I. Ordnung, die Prachtg bäude der evangel. Knaben⸗ und Mäd⸗ 
chenſchule, die Herſtellung des ſtädliſchen jadiſchen Schulbauſes, die Bele⸗ 
gung der Hauptſtraßen mit Trottoir, der Bau des Hoſpitals, die Anlagen 
der Promenade, die Einführung des Gaſes, die Entſtehung einer Kaſerne, 
die Bauten zu militäriſchen Zwecken, die Einführung der öffentl ben Sitzun⸗ 
gen in den Stadtvperordneten⸗Verſammlungen u. ſ. w. — Dr. Schneider 
beleuchtete in feinem Toaſte die Mühſeligkeiten eines Beamtenberufs, die 
beſonders in den geſteigerten Verhältniſſen der Jetztzeit hervortreten und knüpfte 
daran die wohlbegründete Hoffnung in der zu erwartenden Pflichterfüllung 
des neuen Bürgermeiſters. Rechtsanwalt Mathäi hob gebührend die un⸗ 
eigennützige Thätigkeit des Stadtraths Gliemann bervor, die er der Stadt 
während der Erkrankung des Oberbürgermeiſters eifrig und pflichttreu wid⸗ 
mete. Noch mehrere der Feſtgenoſſen, wie namentlich die Herren Superin⸗ 
tendent Altmann, Director des königl. Kreisgerichts Müller und Rector 
Cohn konnten dem Drange ihres Herzens nicht widerſtehen, um dem gefeier⸗ 
ten Manne, zu dem ſie durch ſo viele Jahre in Beziehung geſtanden baben, 
einen Scheidegruß zuzurufen. Von dem bei der Tafel geſungenen trefflichen 
Lede erhielten die Herren Oberbürgermeiſter Hausleutner, Bürgermeiſter 
Lenz und der k. Kreislandrath Schopis, der aus Geſundheitsrückſichten nicht 
bis zum Schluſſe am Feſtmahl theilnehmen konnte, drei Prachtexemplare. 
Das Titelblatt ziert derjenige Theil unſeres Marktplatzes, auf dem das Pri⸗ 
vathaus des Oberbürgermeiſters — der wohlverdiente Ruheort des alten 
Herrn — ſich äußerſt geſchmackvoll präſentirt. (Poſ. Ztg.) 


Von der Retze, 10. Sept. [Das Pädagogium Oſtrowo bei 
Filebne!] bat dieſes Mal unter den Anſtalten der Provinz Poſen mit der 
Entlaffungs-Brüfung den Anfang gemacht. Am 1. Sept. nahm der Prob.» 
Schulath Mehring als Regierungs- Commiſſarius die Prüfung ab, aus 

welcher alle 7 Abiturienten theils als „recht gut“, tseild als „gut 
durchgebildet“ hervorgingen. — Bei Durchſicht des zugleich mit dieſer 
Nachricht uns zugegangenen Proſpectes gewannen wir von einer Inſtituts⸗ 
Einrichtung Kenntniß, die in weiteren Kreiſen Beachtung finden dürfte. Es 
betrifft dies die Special-Lehrcurſe zur Förderung von überalteten und wiſſen⸗ 
ſchaftlich zurückgebliebenen, jedoch ſittlich unbeſcholtenen Schülern, welche in 
Abtheilungen von 10—12 Theilnehmern beſonders unterrichtet und ſomit 
naturgemäß ſchneller und ſicherer gefördert werden, als es in überfüllten 
Klaſſen möglich iſt. Es vereinen ſich hier alle Vortheile des öffentlichen 
Unterrichts mit denen der Privatunterweiſung, und ſcheint uns dieſe Ein⸗ 
richtung ebenſo originell wie zweckdienlich zu ſein. — Wir verweiſen Die⸗ 
jenigen, die ſich dafür intereſſiren, auf den Proſpect des Pädagogiums, der 
bereitwilligſt Jedem zugeſandt wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 14. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas höher, gek. — Ctr., pr. September u. Sep⸗ 
tember⸗October 49%, Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 48 ½ Thlr. 
= 78175 re 47% Thlr. Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 
Nr x. Br. 
Ba en (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. September 66 Thlr. Br. 
Gerſte 


Raps (pr.? Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 117 Thlr. Br. 
Räbdl (pr. 100 Pfd.) ei gek. — Ctr., loco 12½ Thlr. Br., pr. Sep: 
tember und tember⸗October 12% Thlr. Br., Octoder⸗November 12% bis 


W Votträge und Vereine. 

8 Breslau, 13. September. [Freie criſtkatholiſche Gemeinde.] 
Geſtern Vormuütag fand im Saale des Hotel de Sileſie die Vorfeier des 
en ſtatt, die ſich eines beſonders zahlreichen Beſuches von 

itgliedern und Gäſten zu erfreuen hatte. Hinter dem Redner erhob ſich 
die umfrängte Büſte des Gefeierten. Nach bezüglichen Geſängen des Ge: 
meindechors hielt Herr Hofferichter den Vortrag, der auf die Bedeutung 
Alex. v. Humboldts für die freireligidſen Gemeinden hinwies, 
denen Humboldt durch ſeine Forſchungen und Schriften, namentlich den 
„Kosmos“ die Grundlage ihrer Anſchauungen gegeben. So ſei er, obwobl 
nicht Mitglied einer freireligiöfen Gemeinde, doch als ihr geiſtiger Vor: 
lampfer zu verehren. Wenn man aber eine Religionsanſchauung nach den 
Früchten beurtheilen könne, die ſie bringe, ſo ſeien Humboldts Charakter 
And ſein ganzes Leben die beſten Zeugniſſe für die Anſchauungen der freien 
Gemeinde, der beſte Beweis, daß man auch obne den alten Gottesglauben 
ein tüchtiger und ſittlicher Menſch, ein würdiges Mitglied der menſchlichen 


2908 


Geſellſchaft und ein braver Staatsbürger ſein könne. Als ſolcher habe Alex. 
v. Humboldt ſtets für allgemeine Gleichberechtigung gekämpft und auf der 
Seite des Volkes geſtanden, obwohl Freund König Friedr. Wilhelms IV, 
doch mit jenem are ud überhaupt bewieſen, daß man trotz der Freund⸗ 
ſchaft der Fürſten doch feine Unabhängigkeit bewahren könne! 


lBerichtigung.] Der Artikel in Nr. 427 dieſer Zeitung: „Für 
Touriſten“ enthält einige ſinnentſtellende Druckfehler. Es muß hei⸗ 
zen: „Die Krone der geognoſtiſch und „landſchaf tlich“ ausgezeichneten 
Punkte ſtatt „landwirthſchaftlich“. Statt die bewaffnete Macht einer 
„feindlichen“ fol es heißen friedlichen Bürgerfhügen: Compagnie. — 
Geht man am Fuße des Willenberges weiter in das Katzbachthal, dann ge⸗ 
langen wir in die „Goldberger Gegend“ ſtatt wie gedruckt „Goers⸗ 
berger Gegend.“ 

„ [Perſonalien.] Kreis⸗Vikar Heinrich Linke in Gleiwitz als Pfarr⸗ 
Adm. cum onere redd. rat. nach Brzezinka, Archipr. Gleiwitz. — Kreis⸗Vikar 
Theodor Wagner in Cjarnowanz als Pfarr⸗A dr, sine onere redd. rat. nach 
Brinige, Archipr. Schalkowitz. — Pfarr⸗Adm. cum onere redd. rat. Wilbelm 
Bogedain in Puſchkau, Archipr. Striegau, als Pfarr⸗Adm. sine onere redd, 
rat. daſelbſt. — Weltpr. Anton Zwierzina in Ratibor als IV. Kapl. nach 
Gleiwitz. — Weltpr. Augustin Procſt in Breslau als Kapl. nach Blumenau, 
Archipr. Bolkenhain. — Kapl. Carl Handloß in Neukirch bei Breslau, als 
Kapl. nach Bärwalde, Archipr. Münſterberg. — Kreis⸗Vikar Wilhelm Schnei⸗ 
der in H mmelwitz als Kreis⸗Vikar nach Cjarnowanz. Archipr. Schalkowitz. 
— Schulamts⸗Cand. Heinr. Mehrle in Zobten am Berge als Adjv. nach 
Schimmerau, Kr. Trebnitz. — Avid. Spitzer in Albendorf als Subſtitut 
nach Neuſalz, Kr. Freyſtadt. — Lehrer Aug. Nisdenzu in Poöpelwitz als 
II. Lebrer an die Pfarrſchule von St. Adalbert in Breslau. 


len Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 14. September, 2 Ubr Nachmittags. Die Humboldt⸗ 
Feier fand ſoeben programmäßig ſtatt. Unter den Anweſenden wur⸗ 
den bemerkt: Wrangel und der Commandant Berlins, Abgeſandte der 
geographiſchen Geſellſchaft von Wien und Leipzig. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Seydel rühmte in der Feſtrede Humboldts Verdienſte um die 
Forſchung und das Volks wohl, betonte die communale Seite der 
Feier, die nationale gleichſam vorbehaltend. Er verlas ein Telegramm 
des Kronprinzenpaars an den Magifrat aus Königsberg 13. Sept., Nachts 
11 Uhr, worin geſagt wird: Berlin ehre ſich ſelbſt durch die Feier, 
indem es des großen Mitbürgerd ehrend gedenke. Stadtſyndicus 
Duncker verlieſt die Urkunde, worauf Seydel die Grundſteinlegung be⸗ 
ginnt. Ihm folgen Kochhann, Wrangel, Krausnick und die Geiſt⸗ 
lichen Sydow und Lisco. Es folgt Geſang und das Schlußwort Koch⸗ 
hanns. Das Wetter war regneriſch. Das Sterbehaus Humboldts 
in der Oranienburger Straße iſt feſtlich geſchmückt. (W. T. W.) 
Königsberg, 14. Septbr. Bei dem geftrigen Provinzialſeſt kam 
ein Uaglücksfall vor, indem das Brückengeländer des Schloßteiches von 
dem Andrange der Menge durchbrach. Wie es heißt, ſollen gegen 30 
Perſonen ertrunken ſein. Das Gedränge auf der Brücke war durch 
den Ruf „die Brücke brennt“ veranlaßt worden. (W. T. B.) 
Paris, 14. Septbr. Der Kaiſer halte eine gute Nacht; ſein Be⸗ 
finden zeigt andauernd fortſchreitende Beſſerung. Vormittags empfing 
der Kaiſer den Miniſter des Innern, Nachmittags wird der Kaiſer 
Prim empfangen. (W. T. B.) 
Madrid, 12. Sept. Ein Telegramm aus Havanna meldet, daß 
eine beträchtliche Inſurgentenſchaar zwei ihrer Führer getödtet und ſich 
den Regierungs⸗Trupven ergeben hat. f (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
0 (wWolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 14. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe! 
Berlin⸗Görlitz 69. Bergiſch⸗Märkiſche 136. Breslau⸗Freiburger 112%. 
Koſel⸗Oderberg 111. Galizier 101%. Köln⸗Minden 118%. Lombarden 
134%. Mainz⸗Ludwigsbaſen 136. Oberſchleſ. Litt. A. 183. Oeſterreich. 
Staatsbahn 204%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 93%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Priorit. 98%. Rheiniſche 114%. Rumän. Eiſenbahn⸗Obligat. 71, 
Warſchau⸗Wien 57%. Darmſt Credit 123%. Minerva 40%. Oeſterr. Credit 
Actien 104%. Schleſ. Bankverein 121. proc. Preuß. Anl. 100%. 4 proc. 
Preuß. Anleihe 93%. 3K proc. Staatsſchuldſcheine 81 . Oeſterr. National: 
Anleihe 56%. Silber⸗Anleihe 62. 1860er Looſe 73. 1864er Looſe 62%. 
Italien. Anleibe 52%. Amerik. Anleihe 87%. Ruſſ. 1868er Anleihe 133. 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe 44%. Raſſ. Banknoten 76%, Oeſterr. Bank⸗ 
noten 84%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6, 24 4. Wien 
2 Mon. 82%. Warſchau 8 Tage 73%. Paris 2 Mon. 81%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 66. Poln. Pfandbrieſe 70. Baierſſche Prämien⸗ 
Anleihe 103 //. 4 proc. Oberſch leſ. Prior. K. 83%, Schleſ. Rentenbriefe 
87, Poſener Grevitibeine 82%. Polniſche Liquidätions⸗Pfandbrieſe 57%. 
Feſt, beſonders Schluß, wenig Geihäft. £ 

Wien 14, Sept, 1½ U. [EniupsEnurfe) Rente 60, —. Nationar⸗ 
Anl. 68, 80. Tower Kboſe 93, 75. 1864er Lodſe 113 —. Credit⸗ Nctier 
254, 50. Norp bahn 213 50. Franco 111, 50. Anglo 319, —. Nationalbank 
726, Staats ⸗iſennohn: Actien⸗Gert. 361, —. Lombard Eiſendabe 
213. 50. London 122, 20. Kaſſenſcheine 180, — Napolconsd'or 9, 83. 
Galizicr 248, 50. Boöhmiſche Weſtbahn 218 —. Günftig. 2 

Frankfurt a. M., 14. September, [Anfangs⸗Courſe.] Amerikaner 
87%. Creditact en 244. Staatsbahn 356%. Lombarden 235%. Gab zier 
234%. 1860er Looſe 77%. — Fot, geſchäftslos. . 
Paris, 14. Sept., eg ne zyt. Rente 71, 20. Italiener 
52, 93 Staatsbahn 757, 50. Lombarden 497, 50. Amerikaner 914. 

tatt, 


126, 5 


Paris, 13. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Ergänzungs⸗Depeſche.] Lombarden⸗ 
Priorit. 239. Tabaks⸗Oblig. 422, 50. Tabals Ather a a 42,55. 

London, 14. Septbr. Turn A en Conſols 92. Italiener 
1 Lombarden 19%. Türken 41%. Amerikaner 82. Uneniſchieden, 
eher flau. 

Liverpool, 13. Sept., Nachm. (Schlußbericht.) Baumwolle: 7000 Ballen 
eat: 1.5 fur Speculation und Export 2000 Ballen. — Matt und 

eppend. 

Newport 13. Septbr., Abends 6 Ubr. S Be auf 
London 118%. Sold⸗Agio 35%. 1882er Bonds 122, 1888er Bonds 
121%. imer Bonds 110%. Zlinois 138%. Erie⸗Babn 39%, Baum⸗ 
wolle 33. Raff. Vetroſeum in New-Yort 32%. Raff. Petroleum in Hi 
ak 655 Mehl 6 D. 75 C. Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%, Schleſ. Zink 

4 2. in Gold. 

Berlin, 14. Sept. Roggen: matter. Septbr. 51%, Sept⸗October 51%, 
October⸗Nopbr. 51, April⸗Mai 49%. — Rübdl: matt. Herbſt 12½, 
Frubiahr 12%. — Spiritus: feſter. September 16%, Sepibr.⸗Oeibr. 
16%, Oct.⸗Nov. 15%, April⸗Mai 150 

Stettin, 14 Sept. !Zelege. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
flau, pro September 75%. September⸗October 72. Frühjahr 71. — 
Roggen flau, pro September 51%. September⸗October 5171. Octo⸗ 
ber⸗November 51%. Frühjahr 49%, — Rüböl matt, pro Septem⸗ 
ber⸗October 12%. April⸗Mai 12%, — 
September 16%. September⸗October 16%. Frühjahr 15%. 


(Eingeſandt.) Die Verſchiedenartigkeit und die Schönbeit der in Als 
tona ausgeitellten Gegenſtände haben uns böchſt angenehm überraſcht, was 
uns aber noch mehr aufgefallen iſt und alle unſere Erwartungen übertroffen 
bat, iſt die ungeheure Maſſe Beſucher, die jeden Tag dieſe glänzende Aus⸗ 
ſtellung bewunderten. Um Ihnen eine Idee davon zu geben, erlauben wir 
uns, nur einige Zahlen anzufübren: Sonntag, den 5. belief ſich die Zahl 
der an den Eingängen officieller Weiſe gezählten Beſucher auf über 55,000 
und Montag, den 6. auf mehr als 34,000. — Es iſt dies gewiß ein uner⸗ 
börter Erfolg, der verhältnißmäßig noch den der Pariſer Ausſtellung von 
1867 übertrifft. j 

Ein wohlbekanntes Pariſer Haus, das ſich durch die gelungene Ausfüh⸗ 
rung feiner ausgeſtellten Erzeugniſſe eines wohlverdienten Rufes erfreut (wir 
meinen das Haus Herrm. Lachapelle und Ch. Glover aus Paris), hat uns in 
Altona die ſchönſten Typen feiner wagrechten und aufrechtſtehenden Dampf⸗ 
maſchinen und die unnachahmbaren Typen ſeiner Apparate zur Bereitung 
gashaltiger Getränke por Augen geführt. Genanntes Haus, das keine Ges 
legenheit vorbeigehen läßt, die Vorzüglichkeit der mit feinen Apparaten bes 
reiteten Getränke ſchägen zu laſſen, läßt dieſe Apparate täglich vor einem 
Publikum in Thätigkeit ſehen, welches am erften Tage nur mit Mühe von 
3 Aufſehern zurückgehalten werden konnte und dem jeden Tag 300 bis 400 
3 Selter⸗Waſſer und nahe an 400 Liter Limonade aller Art ausgetheilt 

erden. 


Bekanntmachung. 

Die lange Oderbrücke wird behufs Pflaſterung der Rampe am nörd⸗ 
lichen Ende derſelben von Mittwoch, den 15. d. M. ab auf circa 8 Tage 
für den Verkehr abgeſperrt werden. [3221] 

Breslau, den 14. September 1869, 

Der Polizei⸗Präſident. Freiherr von Ende. 


f 2 Eine verehrliche Redaetion 1986 
erſuche ich, anliegenden Artikel aus Nr. 137 der „Breslauer Hausblätter“ 1005 
in Ihre Zeitung aufzunehmen und die betreffenden Inſertionskoſten durch 
Poſtvorſchuß von mir einzuzieben, auch nöthigen Falls dieſes Schreiben dem 
Artikel beizufügen. 
Hochachtungsvoll u. ſ. w. 
Jeliſch bei Ohlau, den 13. September 1869. 
Dal er iöfer und Aae 
über er und Kloſteraufhebun 
General v. Radowitz, der im Jahre 1855 geſtorben, war de 8 


enthum der 
rt. Wenn 
ſo erlangt 
ne ! i Exiſtenz, 
wie jede andere, und Niemand kann ſie darin antaſten. Was man über den 


Marktes unzugänglich macht. iſt der Wohlfahrt der Monarchie günftig. Wie 
Prosperität der 
Der er wahrhaft groß⸗ 

ultur ſind jeder⸗ 


Spiritus geſchäftslos, pro 


nder 


* Verlobungen. 


Heute Fruh 11 Ubr wurden wir durch die 
Geburt eines munteren Mädchens erfreut. 
Breslau, 14. September 1869. 

u Theodor Saehrig. 8 
Br Marie Saehrig, geb. Buß. 


8 Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Früb 6% Uhr beſchenkte mich meine 
liebe Frau Emma, geborene Neugebauer, 


1 mit einem munteren, kräftigen Sohn den, was 
ich Verwandten und 
gebenſt anzeige. 


eunden hiermit er⸗ 
” 3220 


Nawicz den 14. September 1869. 
; j Nudolph Quiehl. 


— ———d . —— — 
„2 (Btatt beſonderer 7 MT, 
milie, 


Geſtern wurde meine liebe Frau 
eb. Kieszler, von einem kräftigen Knaben 
cher, aber glücklich entbunden. 1985 
Pleß, den 13. September 1869, 
Koebe, Ober⸗Grenz⸗Controleur. 


— — —ꝛ— — —— — 
Am 12ten dieſes Monats Nachmittags drei 


UuVbr verſchied zu Jordausmübl nach zurüd- 


82. Lebensjahre der Zeichnenlehter 
königlichen Univerſität zu Breslau 
We, Ede en 
weidnitz und Jo 5 
N Die Hinterbliebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Fil. Malwina v. Blu⸗ 

mentbal in Stolp mit Archidiaconus Friede: 

rici in Stolp. Frl. Lucie Strücker in Tre⸗ 

bendorf mit Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 18 

Baron v. Bönigk. N . 
Verbindungen. Lieut. Schulz in Win: 


gelegtem 
an der 


dbiſch⸗Bobrau mit Fil. Jen y Witichow. 


Geburten: Dem Major im Inf.⸗Regmt. 
Nr. 31 von Beczwarzowely in Erfurt ein 
abe. Dem Hauptmann im 1. Gan de⸗Rgt. 
Fuß von Grießbeim in Potsdam ein Mäd: 
Dem Paſtor Walter in Naugard ein 


Baronin von Reiswib geb. 


von Rouvroy in Wittenberg. Der Wirlliche 


Entbindungs Anzeige. [2351] 


Geh. Rath von Mandelsſoh in Eiſenach. 
Frau Forſtmeiſter von Ehrenſtein geb. Schlöſſer 
in Einbeck, verw. Frau Oberſt von Fiebig 
in Cracowahne. 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 15. Sept. Fünftes Gaſtſpiel 
des Fräul. Magda Irſchick vom deu!s 
ſchen Theater in New⸗Vork. „Nomeo und 
Julia.“ Trauerſpiel in fünf Akten von 
Shakeſpeare, überſetzt von A W. v. Schlegel. 
Het Frl. Magda Irſchick) Kleine 

reiſe. 


Lobe Theater. 

Mitwoch, den 15. Sept. Viertes Gaſtſpiel des 
Fräul. Amélie Dory vom Stadttheater 
in Hamburg. Sechstes Gaſtſpiel des Fräul. 
Krey vom Stadttheater in Nürnberg. 
Zweites Gaſtſ iel des Hrn. Ewald, vom 
Stabitheater in Nürberg und drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Balletmeiſters Hrn. Jerwitz vom 
Königl. Hoſtbeater in Dresden: „Er will 
ſich auszeichnen.“ Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von E. Pohl. Muſik von G. Ruzek. 
(Karoline, Fräul. Dory. Bräunlich, Hr. 
Ewald.) Hierauf: „Grand pas de deux 
à la Cosaque“, getanzt von Fil. Schöllen⸗ 
burg und Hrn Balletmeiſter Jerwitz. 


Mont. 17. IX. 6 ½. R. IV. 
:! . — 


Anzeige 
für Zahnpatlenten. 

„Dem geehrten Pudlaium bierdurd zur Nach 
richt, daß ich von meiner Badereiſe zurückge⸗ 
kehrt und empfehle mich zu allen im Gebiete 
der Zahnheilkunde vorkommenden Hilfeleiftun: 
gen unter ſtrenger Reelität. 32 


[321 
Herrm. Brandt, 


ract. Zahnarzt, 
Sömiedebrude Nr. 29a, 


Ge chlechts⸗ 5 


Kebich's Etabliſſement. 


Heute Mittwoch, den 15. September: 


Militär⸗Concert 


vom Muſikchor des 4. Niederſchl. Infant.⸗Re⸗ 
giments Nr. 51, unter Leitung des 


Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sar. 
Kinder die Hälfte. 3209] 


Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Wicsner's Brauerei. 


Heute Mittwoch den 15. September: 


Großes Militär⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Anf Fa * a 5 
nfang r. Entree 4 Perſo 3 
Kinder die Hälfte. [3208] 


Stenographie. 


37ſter öffentlicher Unterrichts⸗Curſus. 

25 Lectionen, Montag und Donnerstag 
von 6½ bis 8 Uhr Abends. 

Realſchule z. heil. Geiſt, par terre rechts. 
Beginn den 23. September. 

Karten ſar den ganzen Curſus, à 2 Thlr., find 

in der Buchhandl. des Hrn. Maske zu haben. 

[2338] Hauptlehrer Adam. 


Schul- u. Peuſtons⸗Anzeige. 
Montag, den 20. d. Nts., wird die Fort⸗ 
ſetzung des Unterrichts in meiner hoheren 
Tötterfhule wieder beginnen. Zur Aufnahme 
neuer Schülerinnen und Penſionärinnen werde 
ich vom 19. h. ab bereit ſein. 
Gleiwitz, den 14. September 1869. 


Ferdinand Obert, 


2355] Inſtituts⸗Vorſteher. 
Ausflüfje ꝛc. 
blauerſtr. 38. 


Wundarzt Lehmann, 


Win a 


Mheater- Anzeige. 
Die unterzeichnete Direction beehrt ſich zur gefälligen Kenntrißnahme ergebenft mitzu⸗ 
theilen, daß den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen, die Ermäßigung der Preife im 


Stadt ⸗ Theater 


betreffend, durch Einführung von dreierlei Preiſen, unter dem Titel — kleine — Mittel 
— und — bobe reife, vom 15. September d. J. ab Genäge geleiftet wird. 
Es werden demnach normirt: 


Kleine Preiſe. Mittel Preiſe,. Hohe Preiſe. 
P I. Rang 1 Thlr. — Sgr. — Pf. 1 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 2 Thlr. — Hl 
„ Rangloge 
Or flerloge Er e, e e ,,, een 
Parquetloge „ D % „ BEE „ 1 „„ 5 9 
Parquet 
Proſcenium ll. Rang! — „ 17 „ 6 — „ 20 „ — % 1 „ — „ — „ 
Balcon⸗Stehplatz 
1 Rang⸗Loge ..... Ban Sr TE Es 
Ul. Rang A V 
Gallerie⸗Sitzplaß ... — „ 6 „ — „ — „ 7 „ 6% — „ 7 „ 6 „ 
Gallerie⸗Stehvlatz . — „ 5 


1231 0 „ „ — 5 „ 

Passe-Partouts für alle Vorftellungen (ſechszig ausgenommen, welche der Theaters 

Zettel duch „Aufgehobenes Abonnement“ bezeichnet) werden auf beitimmte Plätze für 

die Zeit vom 1, October d. J. bis 30. September 1870 zu folgenden Preiſen ausgegeben: 
r. 


Ein Platz Proſcenium I. Rang 150 Thlr. — Sg 
„ „ I. Rangloge 
„ % Dalton ai Ar ein 112ů % 
„ „ Occheſterloge 
„ „ eee —yj— 2 . 100 „ — „ 
ar 
e . II. Rang 518 87 „ 15 „ 
I Nangioge ans 75 


Cs findet bierbei keinerlei Beſchränkung binfihtlih bestimmter 
ſtatt, ſondern der Vorzeiger des Billets iſt en u darauf bejeichneten tee 


[3143] Direction des Stadt. und Lobe⸗Theaters. 


Lairitz schen Kiefernadel-Extract, 


zur Selbſtbereitung der ſo überaus heilſam wirkenden 


iefernadel-Bäder, 


empfiehlt der Unterzeichnete und ſteht mit Gebrauchs⸗Anweiſung ꝛc. gern zu Dienſten: 
Hermann Heufemann, alle Tafgenfrap 


[1179], 


„Vom 1. October c. ab werden nach und von der Halteſtelle Dambrau verſuchs⸗ 
weiſe auch Güter der Normalklaſſe, ſowie Cinzelgüter der ermäßigten Klaſſen zur Be: 
förderung im Localverkebre der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer und Stargard⸗ 
Poſener Bahn mit der Maßnahme angenommen, daß alle nach Dambrau beftimmten Güter 
in Franco⸗Ftacht, alle von Dambrau zu bejördernden Güter dagegen unfrankirt abgeliefert 
werden müſſen. In der Verkehrsrichtung von reſp. nach Löwen kommt der Tariſſatz der 
Station Oppeln, in der Verkehrsrichtung von reſp. nach Oppeln der Taritfag der Station 


Löwen Erhebung. 
{ en 55 13. September 1869. 


Für Sendungen von Soda, Kupfer, Kaffee, Cocusöl, Maſchinen und Maſchinentheile / 
Packleinen, Eiſen und grode Eiſenwaaren bon Stettin nach Oſtrau und — uns, 
kommt für die Strecke Stettin. Oderberg ein Specialtariſſatz von 10,6 Sgr. pro Ctr., ohne 
Rüclſicht auf die Quantität fortan zur Anwendung. 

Breslau, den 15. September 1869. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Nachſtehend aufgeführte bei der Werkſtätte zu Breslau angeſam⸗ 
melte Material⸗Abgänge ꝛc. ſollen im Wege des öffentlichen Verkaufs 


dagen. 
Die Gebote find portofrei, verfiegelt und mit der Auſſchrift: = 
„Offerte auf den Ankauf von Material Abgängen 
verſehen, bis zum Submiſſions⸗Termine am 


ontag, den 4. October d. J., Vormittags 10 Ubr, 3 
an das Bureau des Unterzeichneten a wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich 
erſchienenen Offerenten eröffnet werden ſollen. — Die Verkaufs Bedingungen, nebſt Formu⸗ 
laren für Abgabe der Gebote ſind im Bureau des Unterzeichneten einzuſehen, auch werden 
Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche . Die nach § 5 der Bedingungen 
ſtipulirte Caution hat jeder Bieter vor dem Termine zu erlegen. 

Oſferenten werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Gegenſtände auf dem 


Lagerplatze vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 


reslau, den 18, September 18689. : [3210] 
Der Il. Ober⸗Maſchine meifter der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Bei der Werkſtätte zu Breslau ſoll eine alte ausrangirte Tender⸗ 
ee im Wege öffentlicher Submiſſion meiſtbietend verkauft 
werden. 

Die Offerten find mit der Aufſchrift: 
Mi „Offerte auf den Ankauf einer Locomotive“ 
J. verſehen, bis zum Submiſſions⸗Termine am: 
Montag, den 4. October e., Vormittags 10 Uhr 
verſiegelt und portofrei an das Büreau des Unterzeichneten einzureichen, wo dieſelben in 
Gegenwart der erſchienenen Offerenten eröffnet werden. Die Verkaufsbedingungen find im 
Büreau des Unterzeichneten einzuſehen, auch werden Exemplare derſelben auf portofreie 
Geſuche mitgetheilt. 4 

Offerenten werden aufgefordert, qu. Locomotive vor Abgabe der Gebote in len 


ehmen. 
2 "Breslau, den 13. September 1869, 


Der Königl. Ober Muſchincuntiſte der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 
Breslau ⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Ausführung der Erd⸗ und Maurerarbeiten ausſchließlich, der Zimmer⸗ 
und Dachdecker⸗Arbeiten einſchließlich der Lieferung der Materialien zu dem Neubau 
eines Wirthſchaftsgebäudes auf Bahnhof Canth im Submiſſionswege verdungen 


werden. 
Uebernahme Offerten find mit der Auſſchriſt; 
„Submiſſion auf Ausführung der Erd⸗, Maurer-, Zimmer⸗ und Dachdecker⸗ 
Arbeiten zum Neubau eines Wirthſchaftsgebäudes auf Bahnhof Canth“ 


verſiegelt und portofrei zu dem am 


! „September c. Vormittags 10 uhr 

anſtehenden Submiſſionstermine im Geſchäftslocale der Betriebs⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ 

eichen. 5 

je Die Bedingungen und Zeichnungen konnen ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
von Copialien bezogen werden. [3207] 


Betriebs -Sufpection. 


e 
Berlin ⸗Görlitz 


Die Lieferung von 


48,000 Tonnen Steinkohlen 


Ben e pro 1870 ſoll im Submiſſions⸗Wege vergeben werden. 
Offerten find frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 8 0 
„Submiſſion auf Steinkohlenlieferung für die Berlin⸗Goörlitzer Eiſenbahn“ 
ſpäteſtens bis zu dem am 1. October e. Vormittags 11 Uhr im Bureau des Ober 
Maſchinenmeiſters ſtattfindenden Submiſſionstermine ebendahin einzureichen. 
Die Lieſerungsbedingungen können gegen Erſtattung der Copialien (7% Sgr.) von dem 
Unterzeichneten bezogen werden. (982) 
erlin, am 15. September 1869. 


Der Ober⸗Maſchinenmeiſter. | 


zur 


Für induſtrielle unternehmer. 


Fabrik für 


Waſſerleitungen und Pumpwerke 


F. 


J. 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49, 


Obiger beehrt ſich hierdurch, bei allen demnächſt vorkommenden Privat⸗Waſſerleitungen, welche fi an die hieſige 


neue ſtädtiſche Waſſerleitung anſchließen follen, feine Fabrik, die ſich ſpeciell und aus 


unter deſſen perſönlicher techniſcher Leitung 


ſteht, auf das Ergebenſte zu empfehlen. 


ſchließlich mit dieſen Arbeiten beſchäftigt und 


Meine Fabrik und ausgedehnten Ausſtellungs⸗Localitäten ſind zu dieſen bevorſtehenden Arbeiten auf das Beſte und 
Reichhaltigſte vorbereitet, und bin ich in den Stand geſetzt, billigſt und ſchnellſtens die neueſten und bewährteſten Apparate und 
Arbeiten zu liefern und erfahrungsgemäß für unſere hieſigen klimatiſchen Verhältniſſe anzupaſſen. 


Eine große Anzahl hier durch mich bereits ausgeführter Privat⸗Waſſerleitungen, ebenſo alle bei mir durch Waſſerleitun⸗ 
Auch liefere ich, wie bis jetzt immer, unentgeltlich bereit⸗ 


gen in Thätigkeit geſetzten Apparate können 
willigſt und ſchnellſtens Koſten⸗Anſchläge. 


Ausſtellungs⸗ und Fabrik⸗Local: Breslau, Kleinburgerſtraße 49. 
mmenhofweg. 


Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg. 
Phospho⸗Guano | it 16. 
Eſtremadura⸗Superphosphat 
Carl Scharff & Co. 


Stuttgart, 


N 
LEN RR RL 
LAND UND n 
ot 2 


jederzeit beſichtigt werden. 


Wiesbaden, 


3 pCt. leicht löslichem Stickſtoff, 

20 pCt. leicht löslicher Phosphorſäure. 
enthält 20—23 pCt. P J 
davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 


„Breslau, Weidenſtraße 29. 


[2770] 


otzheimerſtraße. 


osphorſäure, 


Unſer Lager ſteht unter fortloufender Gontrolle des Herrn Dr. Franz Hulwa. 


Aufforderung der Toncursgläubiger 
wenn nachtraͤglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft G. Nutſch & Co. bier, 
Nikolaiſtraße Nr. 73, ſowie über das Privat⸗ 
vermögen des hier wohnenden Geſellſchafters 
Carl Auguft Theodor Niemann ift der 
Kaufmann Ernſt Leinß bier, Agnesſtraße 
Nr. 9b, zum definitiven Verwalter beftellt und 
zur Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 
bit zun 19. Betsßer b. J. ale 

. October d. J. einſchließli 
feſtgeſetzt worden. 4 Arche 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden auf gefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchrifllich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. Auguſt 1869 bis zum 15. October 
1869 angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 28. October 1869, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürft im Terminszimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. \ 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
M er 9 

er ſeine Anmeldun riftlich einreicht, 
at 1 55 chrift derſelben a Ah 
555] 


eizufügen. ! 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Rhau und 
die Juſtizräthe Salzmann, Weymar und 
Fränkel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 3. September 1869, 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


, Bekanntmachung. 1300] 
Der am 31. Juli 1867 über den Nachlaß 
des am 22. März 1866 zu Lehmgruben ver⸗ 
ftorbenen Buchruckers. Wilhelm Schwarz 
eröffnete gemeine Coneurs iſt durch Verthei⸗ 
lung der Maſſe beendet. 

Breslau, den 10. September 1869, 

Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Conecursgläubiger, 

wenn nachträglich eine zweite Anmeldefriſt 
feſtgeſetzt wird. 1297] 

In dem Concurje über das Vermögen des 
Kaufmanns Albert Udo hierſelbſt iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 4. October d. J. einſchließlich 
feſtgeſeßt worden. F 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein be 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll an umelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. Auguſt d. J, bis zum Ablauf er | 
zweiten Frist angemeldeten Forderungen iſt 


auf den 8. October 1869, Vorm. 10 Uhr, 1134 Übr, werde ich 


Aufforderung der Concursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Möbelfabritanten Heinrich 
Liſſau hierſelbſt iſt zun Anmeldung der For⸗ 
derungen der Concursgläubiger noch eine 
weite Friſt 
bis zum 30. September 1869 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzume den. 

Der Termin zur Prüfung aller in Zeit vom 
21. Auguſt c. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 11. Detober 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local vor dem Com⸗ 

miſſar Herrn Kreisrichter v. Bomsdorff 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 8 

Wer ſeine . ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. Be 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Gerichtsbezirke wohnt, muß bei der Anmel⸗ 
dung ſeiner Forderung einen am hieſigen 

Orte wohnhaften oder 5 Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Belanntſchaft et 
werden die Rechts⸗Anwalte Baum in Frei⸗ 
ſtadt und Nebe in Neuſalz a. O. zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 1296 

Der zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
beſtellte Rechtsanwalt Scholz hierſelbſt, iſt 
zum definitiven Verwalter derſelben heut er⸗ 
nannt worden. 

Freiſtadt, den 5. September 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


11302 Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 246 die Firma: 


C. A. Schmidt 
zu Wüſtewaltersdorf und als deren Inhaber 
der Kaufmann Curl Auguſt Schmidt heute 
eingetragen worden. 
Waldenburg, den 8. September 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


1299 Bekanntmachung. 

In unſer 7 iſt unter Nr. 65 
die Firma: „Benno Krebs zu Coſel“ und 
als deren Inhaber der Kaufmann Benno 
Krebs zufolge Verfügung vom 10. September 
1869 heute eingetragen worden. . 

Coſel, den 11. September 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


N [1298] 
Der Concurs über das Vermögen des 
Seifenfabrikanten E. G. Gemming zu Tar⸗ 
nowitz iſt durch Ausſchüttung der Maſſe 


endet. 
Beuthen in Oberſchl., den 9. Septbr. 1869. 
Königl. Kreis: Gericht. J. Abtheilung. 


Muction. s 


Freitag den 17. Septbr. e., Vormittag 
chweidnitzer Stadt⸗ 


vor dem Comm ſſar Herrn Kreis⸗Richler] graben Nr. 8 (Synagogenbaubof) 


Selten im Parteienzimmer Nr. 

ſers Geſchäſts⸗Locales B 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmilichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke Fa Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner a einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen, 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
yelügranp Dühring und Faſſong und 
Rechtsanwalt v. Schlebrügge hier zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Frankenſtein, den 7. September 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


F. Stehr's Hòôtel garni 
(2336) „zur Stadt Trieſt“, 


Ohl Nr. 24/25 
empfiehlt e ee achtung. 


11 uns 


fünf Ziegelwagen mit eifernen Axen und 
Rädern, zum Transport ſchwerer Gegen⸗ 
ſtände geeignet, und eine eiſerne Kette 
mit Kolben, zum Heben ſchwerer Laſten, 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Benno Milch, Auctions⸗Commiſſ. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 


Sonnabend, den 18. Septbr. c., Vormittag 
9 Uhr, werden an der alten Reitbahn (Gar⸗ 
tenſtraße) hierſelbſt, vier überzählige Dienſt⸗ 
pferde von unterzeichnetem Regiment gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 
Leib 4 [1301 
Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſ.) Nr. 1. 


in sämmtl. existi- 
rende Zeitungen 
werden zu 
Original-Preisen 
prompt besorgt. 
Beigrösseren Auf- 
trägen Rabatt, 
Annoneen-Bureau 
von Eugen Fort 
in Leipzig. 


Inserate 


Bekanntmachung. 
Die dem Hoſpital zu 11000 Jungfrauen 
gehörigen, vor dem Oderthor belegenen Lände⸗ 
reien und zwar: : 

1, der ſogenannte „Häſeleimorgen“ beſtehend 
in 1 Morgen 59, Ruthen Wieſenland, 
öſtlich von der Trebnitzer Chauſſee neben 

dem Hoſpital⸗Kirchhofe belegen; NE | 

2, der ſogenannte „Galgenmorgen“, öſtlich * 
von der Trebnitzer Chauſſee, vor der Ro⸗ 
ſenthaler Oderbrücke, enthaltend 24 Mor⸗ 
gen 113 DRutben Acker, Wieſe und 
Gräſerei, von denen 17 Morgen 83 UORu⸗ 
then innerhalb, und 7 Morgen 30 [Rus 
then außerhalb des Deiches belegen jind; 

3. der ſogenannte „Ziegelmorgen“, weſtlich 
von der Trebnitzer Chauſſee, vor der Ro⸗ 
ſenthaler Oderbrücke, enthaltend 13 Mor⸗ 
Ern 160,83 HRuthen Acker, Wieſe und 0 

täferei, von denen 5 Morgen 90,83 u 
DARuthen innerhalb und 8 Morgen 70 ei 
Ruthen außerhalb des Deiches belle 
gen ſind; 

ſollen auf ſechs Jahre und zwar von term. 


Michaelis 1869, bis dahin 1875, anderweit A 

verpachtet werden. 799 
Hierzu iſt ein Licitations⸗ Termin auf 

Sonnabend 1 


den 25. September, Vorm. 11 Uhr, ah 
in unſerem Bureau IV. auf dem Rathhauſe 9 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ j 
gungen in der rathhäuslihen Dienerſtube zu 
Einſicht aushängen. 11281] * 
Breslau, den 10. September 1869. PN 
1 Der Magiſtrat 7 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Dringende Bitte. 


Ein Familienvater, welcher unverſchuldet 1 
ſeit geraumer Zeit ſeine Stellung verlor und 1 
bei ſeinem vorgerückten Alter eine anderwei⸗ 
tige Beſchäftigung auf keine Art und Weiſe, 
trotz Verwendung ſehr achtbarer Perſonen, i 
des Alters und ſonſtiger Vorurtheile halber, 
nicht erlangen kann; jetzt ohne alle Subſiſtenz⸗ 9 
mittel mit ſeiner ſchwächlichen Frau und vier 
noch kleinen Kindern dem gänzlichen Unter⸗ 
gange Preis gegeben, bittet dringend edle 
Menſchenherzen, zur Gründung eines Nah⸗ 
rungszweigs, um ein Darlehn von 150 bis 
200 Thlrn. Zur Sicherheit dieſes Darlehns 
bleibt dem Darlehnsgeber bis zur vollſtändig 

eleifteten Abzahlung des Darlehns und Bin 
en das Geſchäft als Eigenthum. Das untere 
nehmende Geſchäft verſpricht den beſten Er⸗ N 
folg und ift die Gefahr für den Vexluſt des K 
Darlehns nicht zu erwarten. Mündlich wird et 
dem geneigten Darlebnsgeber das Nähere 


Wr 
Er 


mitgetheilt werden. Geneigte Offert. werden 
unter A. B. 19 in den Brieft. der Breslauer 
Zeitung erbeten. [3212] 


8 


2 


3 


n F. Arndt's Verlags-Anstalt in 
Leipzig erſchien für den [1118] 
Preis von nur 7% Sgr. 
Dr. J. Stanley's raſche, ſichere und erprobte 


Hilfe für Männer, 


welche durch Krankheiten, vorgeſchritte⸗ 
nes Alter oder durch eignes Verſchulden 
geſchwiächt, ſich wieder zu voller Mans 
neskraft ſtärken wollen. Nebſt einem 
Anhange über das einzige zuverläſſige 
5 gegen ſyphilitiſche An⸗ 


eckungen, 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


2 2 2 1 
Epileptische Krämpfe 0 
heilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Nr, 6, — Auswärtige brieflich. Schon 

über Hundert geheilt, [823] 


aus dem 

Uebersetzungen Dauer 
ins Polnische oder aus dem Polnischen 
ins Deutsche von Manuscripten oder 
gedruckten Werken besorgt pünktlich 
und correct ein gebildeter junger 
Mann, der in diesem Fache bereits seit 
längerer Zeit arbeitet, Gelällige Offer- 
ten unter X, befördern die Ilerren 
Sachse & Comp., Annoncen-Expedition 
13223 


in Breslau. 


3 


et f N * 1228 
Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn) 
hat Gymnasial- und Realschulklassen von Septima bis Prima, und ist berechtigt, 
giltige Zeugnisse zum einjahrigen Freiwilligendienst auszustellen. Auch sind Special- 
Lehrcur-e für je 10—12 Zöglinge errichtet, in welchen überalterte oder zurückge- 
bliebene Schüler schneller gefördert werden. — Die gleichfalls stark frequentirte 
Militär-Vorbildungs-Anstalt für Fähnrichs- Aspiranten ist vom Pädagogium gänzlich 
abgesondert. Prospecte gratis durch den 159] 
Director Dr. Beheim - Schwarzbnen. 


Bi Geſchaͤfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze 


Herrenſtraße Nr. 31 par-terre, dicht am Blücherplatz 
0 eine Weinhandlung nebſt Weinstube 


etablirt und dieſelbe am heutigen Tage eröffne. 
Es bittet um geneigten Zuſpruch unter Zuſicherung guter und reeller Bedienung 


12347 I. Mnappe. 


2 e F. Hal ler, ee ern] 
8 Neue Taſchenſtraße Nr. 31, 


4 empfiehlt ſein reich aſſortirtes 
Möbel⸗, Spiegel⸗ und Dolſter· Lager 


ie 
unter Garantie. 12824] 
Haarlemer Blumenzwiebeln, 


0 find bei mir eingetroffen, und empfehle dieſelben in extra ſtarken geſunden Exemplaren zu 
i den billigſten Preiſen. Kataloge werden auf Verlangen gratis und franco zugeſendet. 


J. G. Hübner, Kunst- und Handelsgärtner, 
. Bunzlau in Schlesien. PR 


Frister & Bossmann 


Mäh maſchinen⸗Fabrik 
16 > Berlin, 
5 132 Doppelsteppstich- 
f 150 Näh- Maschinen 
En: R für Familiengebrauch, auf ele⸗ 
F. 1 gantem Nußbaum⸗ oder Ma⸗ 
5 * „ “pbhagonitiſch, Nr. 2 mit ſämmt⸗ = 

N a lichen Apparaten und Ver⸗ 
5 . ſchluß 50 Thlr. — Nr. 1 mit N 

2 den nötbigiten Apparaten und r 

9 r ohne Verſchluß 45 Thlr. — — —.— 3 
j Geben 2 en und Aaamgbre 72 5 gratis verſandt. eis 5 
E - Niederlage für Breslau bei L. Nippert, 
} Alte Taſchenſtr. Nr. 3. 
PPP 
2 77775 8 
3 g Hugo Meltzer, 5 
Gürtler und Bronce-Arbeiter in Dreslan, 8 
5 f Schuhbrücke Nr. 23, 8 
575 i i U t vergoldeter, verſilberter, broncirter R 
5 and euslber N erben Defelbft alte Brence-Öegenflände wieber 3 
wie neu hergeſtellt, alte Metallſachen neu vergoldet und verſilbert, ſowie alle in © 
f 4 dieſes Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 5661] 5 
1 > 
2% 1010103010$030$0104030%040$0 $0$0$0$010$0404010401030303010305050%03050105030 759 


TUE” Der Lübtheener Gyps 


in Origmalpadung und Waare ift in Breslau nur zu haben in den Haupt⸗Niederlagen] 


h 
Herrn Robert Bless . Herrn G. G. Schlabitz, 


Albrechtsſtraße Nr. 14 Katharinenſtraße Nr. 6. 
Gypswerk Lybtbeen. ; [1453] A. F 


2 Stettiner Portland Cement, 

5 Pommerſchen Portland⸗Cement, 
Oppelner Portland⸗Cement 1% 
empfiehlt G. G. Felsmann, Ohlauerſtraße Nr. 42. 


Beſtes penſylv. Petroleum 


geben ſtets zu billig ſten Stadtpreifen ab N 
5 Cuhnow & Comp., Büttnerſtraße 32. 


la Superphosphate aller Art 


aus den berühmten Fabriken der Herren 


ritze. 


Ohlendorf & Comp. und Emil Güssefeld 5 
in Hamburg, sowie 4 2 
la rohen Pera-Guano, %% 
direet aus den Regiernngs-Depote, g 
gedämpftes Frima Knochenmcehl, Sa 
Kalisalze eto. 


offeriren bitli 


gst, — Unser Lager steht unter fortdauernder Controle des Agrieullurchemike 
Herrn Dr. Franz Hulwa hier. 
Breslau, Kupferechmiedestrasse 8. 


[2599] 
Paul Riemann & Co., 


General-Depositaire des aufgeschloss, Peru-Guano von Ohlendorſf & Comp. 
und Contrahenten der Superphosphat-Fabrik von Emil Güssefeld. 


un 


— — — ( 3 
Medaille de la societd des selences indust. f f Indischen Stampf⸗Caffee 
72 2 in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., % Pfd. 
2 Keine grauen Haare mehr! 3 Sgr. importirt und empfiehlt 12985) 
sh { M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
* Mel ang che I Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


in gutes Specerei⸗Geſchäft in beſter 
E Lage iſt ber mäßider nn fofort 
verkäuflich. Näheres B. D. 32 im Brieftaſten 
der Schleſiſchen Zeitung. 12341 

n Wilhelmsthal, unmittelbar bei Oppeln, 

"an der Oberſchleſ. Bahn gelegen, iſt eine 
reizende Villa unter ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres bei Fleiſchermeiſter 
F. Sonntag in Oppeln. [32354] 


eon Diequemare ala in Ron 
n Bahritin Bouen, r. St-Nicolas, 39 
N: Um augenblicklich Haar uns Bart 

n allen Nuancen, ohne Gefahr für 

Ai vie Haut zu färben. — Pieſes Rerbe⸗ 

mittel iſt das Beſte aller bisher va 

8 ; AR gewefenen. Benezal- Depot bei 

der. Wolff & Sohn in Karlsruhe.“ 
Breslau bei G. Olivier, 
Jiaͤunkernſtraße „goldene Gans.” 


467 
2910 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus] Wiener Apollo Kerzen, 


conceſſionirt mit Garantie der Discretion, 
frequentirt j:it 15 Jahren. Berlin, Gr. Frank⸗ 
furſerſtr. 30 Dr Wocke, Arzt u. Accoucheur 


Verkauf. 


Das zur Stache'schen 
Concursmasse gehörige Grund- 
stück Huben Nr. 57, be- 
stehend aus einem noch un— 
ausgebauten Wohnhause und 
3 Morgen 87 G.-R. Acker, zur 

| Anlage eines gewerblichen Eta- 
blissements sowie zu Specu- 
lationszwecken überhaupt sehr 
geeignet, ist aus freier Hand 
4 zu verkaufen und sind Offerten 
an den Concursverwalter 
Schwab, Albrechtsstr. 25, 
2. Etage, zu richten. 3213] 


Ein ländliche Beſitzung mit 
maſſiven neuen Gebäuden (im 
Wohnhauſe 10 elegante Zimmer), 
31 Morgen Weizenacker, einer Zie- 
gelei, lebendem und todtem Inven 
tarium, incl. Pferden und Kutſch⸗ 


[wagen, Obſt⸗, Gemüfe- und Zier ⸗ 


garten und zwei Brunnen, reizend 
gelegen im Hirſchberger Thale nahe 
der Stadt, der Chauſſee und einem 
Fluſſe, ſoll ſammt der reichlichen 
Ernte verkauft werden. Für Pen⸗ 
ſionäre oder Fabrikanlagen geeignet. 
Anzahlung 5 6000 Thlr. Porto: 
freie Anfragen unter Chiffre A. G. 
poste rest. Hirſchberg 1860. (2114 


Wein-, 
Liqueur und ö Etiquetts 


fehl n größt Auswahl billigſt 
empfiehlt in größter Ausw i 
M. Lemberg, Noßmarlt 9. 


CCC ³ÜÄü TCRCHIETTETTTER 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
N. Jacoby, 
Riemerzeile Nr. 19. 
Patent⸗ 
Geldſchraͤnle, 


F neueſter alleiniger Conſtruction 
mit doppelt hermetiſchem Verſchlaß, 
dei Bränden, Einbrüchen und amt⸗ 


[2823] 


möbel aus der Fabrik von J. C. Petzold in 
Maadeburg, empfieblt: 2541] 
Osenr Petzold Biſchoſſtraße 14, 


Ein Soeius 


wird für ein ſebr rentables Geſchäft in einer 
Kreisſtadt Oberſchleſiens mit einem Einlage⸗ 
Capital von 1000 —2000 Thlr. geſucht. Das 
Geſchäft iſt gut eingerichtet und erwartet eine 
ute Zukunft. Näheres ertbeilt auf porto 
reie Anfragen R. R. B. 289 
Ratibor. 


poste restante 
[3216] 


Neurs, ſchönes 


Sauerkraut 


empfiehlt: [3215 
Ohlauerſtraße 


Paul Neugebauer, r. . 


in 2 Oualitäten und allen Pa 


Stearin⸗Kerzen 


in 3 Qualitäten, 


Paraffin⸗Kerzen 


in 5 Qualitäten, bei [2933] 


Piver Comp., 


Ohlauerſtraße 14. 


Der Bock⸗ 
ö Verkauf 


aus meiner Me⸗ 
rino⸗Kammwoll⸗Heerde (Sanitz⸗Boldebuck 
und Mienbagen-Boibebud) hat begonnen. 
120 Widder 1% und 2 Jahr alt. Pocken 
geimpft. Preiſe von 6—20 Fridr. Wegen 
des frühen Verkaufs Widder am 23. März 
Auf Anmeldung Wagen an dem 
[829] 


ungen, 


geſchoren. 
Meile entfernten Bahnhof Züſſow. 
Krebſow, den 1. September 1869. 
Züſſow, Vorpommern. 
Heydemann, Oberamtmann. 


74 Vierte 
K Auction && 
Original⸗Franzöſiſcher Merino⸗ 
Vollblut ⸗ Böcke (Rambonillct⸗ 
Race), am 28. September, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, zu Buchholz bei 
Reetz in der Neumark, 


Station en ee Eiſen⸗ 
a 


n). 

Zum Verkauf kommen 45 Thiere, die geimpft 
und ſofort ſprungfähig find. Abſtammungs, 
Regiſter ꝛc. auf Verlangen per Poſt. [2767] 


Schroeder, 
Königl. Domänenpächte r. 


Frische Bolsteiner und 
Colchester Austern, 
lebende Hummer, frisene 
Seefische, franz. Geflügel. 
franz. Gemüse empfängt täglich 


W. A. Krentscher, 


Berlin, Charlottenstr. 33. 


Derebro Tändstickor 
Parallinerade Säkerhets- 
Tändstiekvr 


ohne Schwefel und Phosphor. 
p. 1000 Schachteln zu 6% und 6 Thlr. 
dergleichen ohne Phosphor mit Schwefel, 
p. 1000 Schachtein zu 5% Thlr. 


Gewöhnliche Oerebro Tändstickor mit 
Phosphor und Schwefel 

p. 5000 Schachteln zu 15% Thlr. 

Die Niederlage bel [1180] 


Ernst Ecelus & Sohn 
in Fraulfurt a. O. 


Prima ⸗Wagenfett 
in ½⸗, V und 1 Cent er⸗Gebinden 
empfiehlt billiaſt: 12339] 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. Rs 
Der Poſten eines Oekonomie⸗Inſpeetors 
auf den Geßmannsdorfer Gütern tft 
wiederum beſetzt. 1987 
Gießmannsdorf bei Naumburg a. Queis, 
den 14. September 1869. 


FB ERFREUT NERNT FINE 
sin Dr. phil., muſikaliſch, mit den beten 
Zeugniſſen vericben, ſucht eine Hausleh⸗ 
rerſtelle. Adr. sub F. T. poste rest. Breslau. 


Für eine bieſige Feuwagren, Handlung wird 

ein junger Mann, der Schleſien und Poſen 
ſchon für eine ähnliche Branche bereift hat, 
geſucht. Antritt zum J. October oder 1, No: 
vember wäre er ünſcht. Offerten sub B. S. 25 
poste restante Breslau. 


ind 
2349] Wetter 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe. 
Seſterr. Zoll- und Poſt-⸗Declarationen, 
Schiedmanns Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen⸗ und Atteſte. 


Ein jetzt noch ſelbſtändiger Kaufmann aus 
der Provinz, in den 30er Jahren, verhei⸗ 
rathet, jedoch ohne Familie, jederzeit cautions⸗ 
fähig bis 2000 Thlr., ſonſt ader im Beſitze 
eines Vermögens von 7 bis 8 Mille, ſucht 
veränderungshalber Stellung in Breslau, 
wobei weniger auf hohes Gehalt geſehen wird. 

Geſällige Offerten bitte im Brieftaſten der 
Breslauer Zeitung sub A. Z. 20 a 


legen. 
Fabrik ⸗Inſpeetor » Stelle. 

Ein umſichtiger, cautionsfähiger Kaufmann 
oder ſonſt Jemand, der Buch⸗, Nechnungs- und 
Raflenführung verſteht, wird für eine größere 
Fabrik dauernd engagirt; pers Gehalt 600 Thlr. 
läbrlich. Nähere Auskunft ertheilt im Auftrage 
550 e ee e e 85 

oh. Aug. Goe n Berlin, Roſenthaler⸗ 
due Nr. 2, [2333] 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamte, 
25 Jahre alt, der polniſchen Sprache maͤch⸗ 
tig, wünſcht baldige Stellung unter & L, 
poste restante Gr.⸗Strehlitz. 984] 


Ein tüchtiger Braumeiſter, 


welcher eine kleine bairiſche Bierbrauerei ſelbſt⸗ 
ſtändig geführt hat oder zu führen im Stande 
iſt, wird zum 1. October d. J. geſucht. Be⸗ 
werber wollen ihre Atteſte franco einſenden 
an Herrn C. Strauß in Schwerin (Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin). [983] 


Ein Secundaner kann in meine Apotheke 
als Zögling eintreten. Honorar en 


nicht verlangt. | 
Sommerbrodt, Schweidnitz. 


ur unſer Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗ 
O Confections⸗Geſchäͤft ſuchen wir unter güns 
ſtigen Bedingungen einen Lehrling. 
Gebrüder Beermann, 
3206] Berlin, Leipzigerſtraße 87. 


Eine helle, geräumige Remiſe oder Keller, 
zur Aufbewahrung von Fett und Oel ge⸗ 
eignet, wird ſofort zu miethen geſucht. 
Adreſſen sub X. 21 in den Brieſkaſten der 
Breslauer Zeitung. 2353] 


Zu vermiethen 


in Gemüſegarten, der auch als Lagerplatz 
benutzt werden kann, Kloſterſtraße 43. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


In der Nähe der Zwingerſchule, circa 
500 Schritt von dieſer . womög⸗ 
lich Schweidnitzer⸗ oder Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße wird eine Wohnung per Neu⸗ 
jahr oder Oſtern im Preiſe von ca. 150 
bis 200 Thlr. geſucht. Offerten unter 
II. L. 1227 an das Stangen' ſche An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 


Ein großes, möblirtes Parterre Zimmer 
iſt balb oder 1. October zu vermiethen 
Schweidnitzer Vorſtadt, Neudorf Nr. 21. 


Ein Stall *" 


u 2 Pferden iſt zum 1. k. M. zu vermiethen. 
Naber Gartenſtraße 4, beim Portier. 12. 


Geſalte Local mit Hinterſtube und 
Comptoir per October Nicolaiſtraße 
Nr. 45. 12345] 


Königs Hotel, 


33. Albrechts- strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
I . u. I4. Sept. Ab. 10 d. Ng U. Nachm. 24 
Ruftorudbei0® 327¼/54 82758 330“ 00 


Luſtwärme +122 +88 114 
Thaupunkt +76 +64 +72 
Dunftjättigung 69 p.. 82pG6t. 70nGt, 
Wi S1 SW3 SW 3 


trübe, regnicht, bedeckt 


Breslauer Börse vom 14 September 1869. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds 
und d . 


i . old- 0 
8 Taster 1 ‚do. Stamm (> Lemb.- Czern.| | — Waare feine mittle ord. 
Prouss; Anl. 555 fl. 0f G. e. n — Weizen weiss 85 88 82 72 76 
do. Stantsanl Jg 31 B. Dachten A 6 Diverse Aelien, en 08 28 ” 4 
37 OU1Bd Or... 112 „„ ene — 96 — 
1.0 5 Tauss. Bank- Bil] 63 ba an Brite sata 50-51 47 45 46 

. | — Vost-Währang 3448} be B. Schl Feuervrs debe 6716 31 20-80 

36 Bchuldsch.l3,]314 B Bisenbahn-Stamm-Actien. Schl.Zkh.-AstÄir| — gen. nn: Hi * 

Hräm.-A. v. 5“ 350.27 B Lrenbur gen 4 [li h do. Be- Prior — Notirungen der von der Handels- 

Brest. Bt.-Obl 7 921.5 a ee gr 5 — 8 en er f kammer ernannten Commission 

wi schl-Märk [43] — Schl. Bank.. 0 
do. / — Obrachl,A.a.C, Mi 1824 bz Oost. Credit. Bed eststollung der Marktpreise 
do. (neue) 4 f B. d It. B Bl — er R d Rubsen. 
schles. Pidbr.[3,[763a3 bz K. Oderufer-B.l5 [93% bz, Wechsel-Course. aps un 
o. Lit.Alg Gal ba Wilh.-Bahn . [4 [111452 B. 3 Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr 
dto, Lit, Ca] — rs Anısterd. ap. ro 252 242 232 
do, Rustica.i | — | en . do. > Winter-Rübsen. 236 226 218 
do. Ffb. Lit. EAA — N arsch.- Wier Hambrg. 300M — eee eee 
do. dc — Br De a Dotter 186 176 166 
do. II. G4 Rumänen /Bi7 iat bz B. Lond.1L. 805 2 
do. Rentonb . [373 b Ausländische Fonds. ar \ 
bosener do. 4 2 Kherikär Abe B Paris 300 Fres 2 Kündigungspreise 
8. Frov.-Hilſak J4 | — e 10 Wien 150 fl. — für den 15. Septbr, 
— ital. Anleihe. |5 [525 G. do, do, 4 \ 

Freibrg. Prior 4 1314 B. Pole. Pfandbr 4 | — Frankf. 100 fi Ki Roggen 49; Thür. Weizen 66, 
do. do. 1141372 6. Poln.Ligu-Sen [4 1574 G. Leipaig 100 Th u — Gerste 493, Haſer 43, Raps 117, 
do. G. 1141773 6. Krakau 08. 0/5 — Warsch. 90 Sy. 2 Rübtl 1277, Spiritus 1 6. 

Obrschl. Prior 3725 B. 8 N — ˖ ars 
do. do. IE B. ost. Nat. — Die Bö ission, (Bersennotis von Kart Halspiritm 
do. do. iges! G. Silberrente |5 | — ie Börsen-Commission, |Börsonn. ie 

do. 40. 4 8 8. do.ö0erLoos:| 177 d. pro100Qrt-beiß0pCt, Trallesloco | 

R. Oderuſer 5 |984 B. br. St. 100K. 16 B. 166 


Io Foſge des Ausblelbens der Wiener Frühcourse wur die Borse geschäfislos, wiewohl 
die Tendenz im allgemeinen fest war, * . WI 8 


 Berantiw, Niedacteut: Dr, Stein. — Drud von Graß, 


Neisse Brieger 
Wilh. Bahn ö 


Bator. Anleihe 
Russ, Boden- 
Crod.-Pſdb. 
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Preise der Cerealien. 
Feststellungen der polis. Comi dss. 
(Pro Scheffel in Sgr.) 


